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und Ingenieurfdule; es wird ihm geglaubt werden, ur ar 
= beifpiellofe Kriegsereigniß damals lebhaft intereffirt und 


verfolgt hat. 

Er hat danad (im Spätherbft 1857) in Koblenz Todleben 
tennen gelernt, und zwar nicht nur jo flüchtig und äußerlich, wie 
e3 bet einem von ben IngenieurDffizieren der Garnifon dem be 
rühmten Beſuch veranftalteten Feſtmahle der Fall fein Eonnte, 
ſondern etwas näher im Familientreiſe unferes bamaligen zer 
Infpelteurs General Waſſerſchleben, deſſen gaftfreundlicher Ein- 
ladung zu zwanglofen Abenvbefuchen Tobleben zutraulic Folge 
gab, Es si erllärlich, daß man für Sebaftopol gefteigerte Theil- 
nahme empfand, nachdem man mieberholt mit Todleben an einem 
Iſche geſeſſen hatte; um fo mehr, da derſelbe ein artiges, freund- 
lies Wefen entfaltete, kurz, eine „Igmpathijche” Perfönlichteit war. 

Trog des ſachlichen und perfönlicen Interefjes für Todleben 


für 
die 


äfftg hielt, wo er Todleben einen Nachruf widmen 
wollte. Was einer der Zeitgenofjen an ſich ſelbſt erfahren, glaubte 
er ge ee Und nun 
die Heutigen, die ein Menjhenalter jüngeren Lernenden und 
der Rriesgefihe? Gewiß ift aud für fie Sebaftopol 
noch immer eins ber großen Beifpiele, aber es find inzwiſchen fo 
* andere große und noch größere Beiſpiele von Feldſchlachten 
und Belagerungen hinzugefommen, daß jenem unmöglid in den 
Behrplänen der Militärfchulen ein fo breiter Raum bewilligt werden 
kann, wie Damals, wo e3 das neuefte und größte war. 
Wer von Sebaftopol mehr zu erfahren wünſcht, als die 


#2 
= 


in berfelben feine einzelne, nicht allzu umfangreihe Darftellung 
nambaft zu machen, die unferer Anforderung entſpräche, auf bie 
wir in einer Gedächtnißſchrift für Todleben einfach hätten 


mögen. 
Für Diejenigen, die ſich davon ſelbſt überzeugen, ſowie für 
jenigen, bie noch Genaueres erfahren wollen, als hier zu geben 
igt wird, führen wir nachſtehend die hauptſächlichſten ein- 
Werle an; 





i Sanitaisweſens u. ſ. m. ge 
arbeitet; es ift nicht zu erlennen, ob irgend etwas und was 
direlt und vollftändig von Tobleben felbft Herrührt; er wird — 
———— durdjweg in ber dritten Perfon angeführt. 

Das umfangreiche Werk (5 Duartbände; mehr als 1600 Seiten) 
ift auf Faiferliche Koften hergeftellt und wird zu einem Preife vers 
fauft, den ein Privatverleger nicht zu bewilligen vermocht hätte, 


das Werk verftehen und ausnugen will, bedarf durhaus ſammt⸗ 
licher Pläne, fann ſich alfo mit der „billigen“ Ausgabe nicht 


— —— ſein, daß, wer 
den Kampf um Sebaſtopol aus dem Todlebenſchen Werke fennen 
lernen will, jehr viel Zeit und nebenbei, der riefigen Pläne wegen, 
fehr viel Platz bedarf. 

Auf Grund der von beiden Barteien herausgegebenen Dat- 


Sebaftopol” (Stuttgart bei Aue 1859) pre fie ift jedoch nur 
aus dem Werke von Niel gezogen. Der beigegebene Plan — 
obwohl jauber in vier Farben gedruckt — giebt des Heinen Maf 
ftabes un (Yaoooo) nur ein fehr — Bild, —— in 
ni ke Befeſtigung, deren allmäliges Werden und Wachen, 


(368 — iſt „Die Belagerung von Sebaſtopol“ von 


) Den Debit ber deutſchen Ausgabe Hat bie Königliche Yofbud- 
von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin, 








. deffelben 
und Sahres, auch der 4. Februar 1817 als fein Gehurtstag an: 
geführt; unfere Angabe hat Brialmont dem „ruffiihen Invaliden“ 
entnommen. Kobleben erhielt die Vornamen Fran; Eduard; 
wenn man dazu noch „Imanowitih“ angeführt findet, fo ift das 


die Ingenieurſchule (jegt Nitolai-Schule) in Petersburg. 

Am 1. Januar 1836 wurbe er Ingenieurfähndrich, mußte 
jedoch bald danach, eines Bruftleidens wegen, die Schule ver- 
iaſſen und Lehrte zu befferer Pflege in das eiterliche Haus zurüd. 
Er genas jo ſchnell, daß er noch im November defjelben Jahres 
feine Studien wieder aufnehmen konnte. 1837 wurde er Unter: 
Tieutenant. Sein Gefundheitszuftand verfhlimmerte fih hierauf 
in dem Grabe, daß er bie Schule definitiv verließ, ohne die Aus— 
trittsprüfung abgelegt zu haben. Gleichwohl wurde er dem 
Ingenieur-Detahement in feiner Waterftadt überwiefen. 

Seine Gefundheit befeftigte fi, und er Zonnte 1839 ben 
Uebertritt zu den Barbe-Sappeurs erbitien, die damals im Lager 
bei Dünaburg ftanden. 

1840 Tam er zum Ingenieur-Zehrbataillen in Petersburg. 
Noch in demſelben Fahre wurde er wirklicher Ingenieurlieutenant. 
Schon um diefe Zeit wurde General Schilder, fein fpäterer 
Gönner und Freund, auf Todleben — Unterm 12. Mai 
1845 wurde er bereits Hauptmann 2, Rlaffı 

Um biefe Zeit war er — in Kijeff (Kiew) 


= 1848 fam er zur Raufafus-Urmee und nahm Theil an den 
Kriegövorfällen in Dagbeftan (der Sandfaft zwifden den Oft 


*) Derfelbe ift 1855 geflorben. 











Um diefelbe Zeit gelangte die ruſſiſche Kriegsleitung auch zu 
en. 


eh ie Erlaubniß auf unbehamie Sei in Se 


*) Ruffiic ausgefproden Sfewastöppl. Ta das Wort griechiſch 
ift, Hat der Deuiſche Feine Veranlaffung, das S ſcharf und das b wie w 


**) Zwei Angaben eines Nekrologs ber (Darnftäbter) Allgemeinen 
Militär» Zeitung (in Nr. 55 pro 1834) halten wir demnach für ierig: 
Fig Tobleben Oberft und Flügeladjutant geweſen fei, als er nad 

der Krim ging, und daß er erft nad dem Eintrefien der Verbündeten 
vor Sebaſtopol dafelbft angelangt fei. Ein nicht ganz richtiges Bild 
ber Berhältniffe giebt ferner ber Sa: „Seine Vorgeſetzten hatten in 
bem jungen Angenieuroffizier die geeignete Kraft erfannt, bie Unorbs 
mungen für die einheitliche Durdführung einer Vertheidigung von Ser 
baftopof zu treffen.“ Mit einem fo beftimmten Programm ift Tobleben 
nicht entfandt worden; Niemand ahnte damals, welde Bedeutung Ger 
baftopol und jeine Bertheidigung gewinnen follte, Bei der zur Uns 
thätigfeit verbammten Armee, der er eigentlich angehörte, war Tobleben 
entbehrlich, und Gortfhatoff, der ihm wohl wollte und viel von ihm 
hielt, bot ihn bem Dberbefehlähaber der Krim an, wo feindlicher Anz 
griff in Ausſicht fland und Todleben fi) mühlih maden fonnte, 
Menfhitoff Hielt ihn zunächft für überflüffig; er Lie ihm gewähren, gab 
ihm aber feine Anftelung. Erft nad) der Schlacht an der Alma, als 
Sebaſtopol ernftlich bedroht erſchien, ernannte er ihn zum Ingenieurchef 
der Vertheidigung. 


IL Zcheltsyel. 


© 


1. Allgemeim Zopoarapbiih-Hiftoriihes über die Krim 


Die Halbintel Krim, der „tauriiche Cheriones“ der Alten 
(zepsöogess — Halbinfelı, verdantı ihr Daſem einer vulluniicen 
Hebung eines Zheiles der Sohle jener großen Keiielbildung, dir 
von den Raifermajien des Schwarzen Meeres aefüllı it. Tab 
die Hochjläde, die am Sũdrande um mehr als IM) m den Meeres: 
fpiegel überragt, ehemals Meeresboden geweſen iſt, bezeugt der 
geognoftiiche Bau des Landes, der Wechſel von Schichten ober 
Bänten des Steppentaltes mit Schichten eines theild blauen, 
theils gelben Lettens, beides Sedimentärgebilde, Niederſchlaͤge 
der im Waifer jujpendirten Stoffe, ein Schichwechſel, der nad: 
mals für die Vertheidigung wie für den Angriff, für beider ober 
irdiſche wie noch mehr für die unterirdiihen Arbeiten von großer 


Bedeutung wurde. 


Der Hauptgrat der Erhebung, eine durch den Zugang zum 
Afoffiden Meere (Meerenge von Kertſch und Ienilale) unters 
brochene Fortfegung des weſtlichen Kaukaſus-Ausläufers, das 
Saile-Bebirge, zieht fi nahe an der gegen Südoſt fehenden Küfte 
entlang. Cine Anzahl in diefem Gebirgäzuge entfpringender Flüffe 
durchfurcht in unter fich parallelen Thälern die ganze Breite der 
Salbinfel von Oſten nad) Welten. Die Weſtküſte ijt im Ganzen 
konkav, das mittlere Drittel (nördlicher Endpuntt Gupatoria*), 


füblicher Sebaftopol) eine noch tiefere, flach konkave Bucht. 


Eupatoria aus ſüdwärts der Küfte folgend trifft man auf einer 
Strede von eima 70 km ſechs der oben erwähnten durchquerenden 
Zlußthäler; das dritte (45 km von Gupatoria) ift die Alma, 
das fünfte der Belbef, das jechfte ver Schwarze Fluß (Tſchor⸗ 
naja Rjäka**). 20km nörblid von der Alma-Mündung befindet 
fih eine Strede flahen Strandes, deſſen Geeignetheit zu einem 


*) Ruſſiſch ausgeſprochen Jewpatorrja. 


**) In der Schreibung „Tſchornaja“ folgen wir der deutſchen Aus⸗ 
gabe der „Vertheidigung von Sebaſtopol“. Die franzöſiſche Ausgabe 
bat Tschernaia. Die meiften deutſchen Schriften ſetzen in ber erſten 
&übe e ftatt 0. Die Endung „aja” ift adjektiviſch; wenn wir Tichors 
naja als Subftantiv gebrauden, ift es baffelbe, ald wenn wir ftatt „ber 


Schwarze Fluß” ſchreiben wollten „ver Schwarze“. 
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Ausichiffungsplage durd ein in der Genueſenzeit bier angelegtes 
Fort bezeugt wird, Hier erfolgte die — — bei 
Eupatoria” (25 km füdlid von dem genannten Orte) zwiſchen dem 
14. und 17. September, von den ruffihen Sand: und See— 
— —— einmal bedroht. 

Der Dchornaja⸗ Fluß, am unteren Ende das Thal von In— 
terman bildend, geht in Sumpfgelände und durch dieſes in Die 
große Bucht non Sehaftopof, bie in oftweftlicer Richtung 6 km 
lang und, von Süd nad Nord gemefjen, zwiſchen 533 und 960 m 
breit ift.*) Aus dieſer großen Bucht zweigt ſich (außer Heineren, 
von denen noch die Nede fein wird) rehtwinflig gegen Süden 
die Süd-Bucht ab, 2’km lang, im Mittel 300m breit, 11 bis 
17 m tief. 

Während an der Mündung der großen Bucht das Nordufer 
derjelben ungefähr rechtwinklig nad Norden umbiegt, folgt das 
Sübufer noch 11km der bisherigen, im Ganzen ofte 
Richtung bis zum Kap Cherjones. Hier geht die Küfte in bie 
Nordweit-Südoft-Nihtung über, die fie 11km lang bis zum 
Georgs⸗Kap (Kap Fiolent) verfolgt, um fich von da ab wejt-öftlic, 
eiwa 9km lang bis zum Hafenort Balaklawa zu ziehen 
Letzierer Punkt liegt 12km faft genau fühlid von der Mündung 
des Tihornaja-Fluffes in die große Bucht, 

Durch ihre Lage und natürliche Bodengeſtaltung ift die Krim 
zum Site der Herrſchaft über das Schwarze Meer beſtimmt. Im 
Laufe der Gefhichte ift fie demgemäß aus einer Hand im bie 
anbere gelangt und bei jedem Beſitzwechſel verheert worden. Seit 


#) Bei den Alten hieß die Bucht Ktenos. Dicht unterhalb deren 
Mindung, auf bem füblichen Uferrande, gründeten griechiſche Koloniften 
aus Herallen im 5. Jahrhundert a. Chr, eine bald aufblühende Handels: 
ftabt, die fie Cherſoneſos nannten, Vaureſte derjelben find noch vor⸗ 
handen, Unter der Herrihaft ber byzantiniihen Kaifer bemächtigte ſich 
im Jahre 988 Groffürft Wladimir I. des Plaes, der bei den Auffen 
Korſun hieß, gab ihm aber bald (nachdem er das Chriſtenthum ans 
genommen) zurüd. In der Folge ging der Plat ein. Die Tataren 

einen neuen, ben fie Althiar (d. 5. Weißenſels) nannten, 
Nach ihm — obwohl er ſelbſt wicht mehr exiſtirte — hieß die Bucht zur 
Zeit der ruſſiſchen Befignahme Bucht oder Bai von ir. Auch 
—— exiſtirt ſchon lange nur noch in Ruinen am 
Thalhange der Tihornaja. — — 


ruſſiſche We etzen. 
Ba —— Wetibewerbungen Iſchloſſen damit, daß 
















gab. 

a I., die ku se in ber Erwerbung „der Krim 

n —— Fortſchritt auf dem Wege der ruſſiſchen 

tellung ſah, legte Sebaſtopol an.*) Die alten 

he Gimpheropol und Baktſchi-Serai lagen zu tief im 
ich — — genug. 

beiden tief ins Land greifenden Buchten bilden nicht 

nur ———— ſondern einen ber beflen über- 

ipt. Grundfläche und Tiefe (zwiſchen 11 und 19m) bieten 

‚ für die größte Flotte; die tiefe Einbuchtung, die Umträn- 

g mit fteil aufiteigenden hohen Uferrändern und ber thonige 

) ‚gewähren volltändig jenes Ma von Schuß gegen Wind 

Wellen, das der Seemann für eine „beſchloſf ne Rhede” und 

xeine Rhede“ in Anfprud) nimmt.**) Als Rhede bietet 

pie große Bucht, ala Hafen die ſüdwärts ——— 


2) Der Name ift feine Neubildung. Sebaftopofis hieß vormals 
fang ber alte Hauptort von Koldis (Mingrelien, am Dftende 
(en Meeres), deffen älterer Name Dioslurias, heut Jsgaur 


Mr Wahl getroffen; den Namen „Ehrenftadt“ hat fi) der 


) Der einzige, im Seitalter der Hotzſchiffe allerbings empfindliche 
d war der in allen Waffertiefen in Maſſe auftretende Seewurm. 
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Die Welthälfte des Vorfeldes (zwiſchen Sferandinati- und 

ntaine- Schlucht) wird im Allgemeinen das Kulitoffiche Feld 
ft. Daſſelbe zeigt noch zwei Einjenkungen (zwiſchen Quaran⸗ 
ucht und Stabtgrund), den Sagorodnaja= (d. h. Vorftadt:) 


Die Ophäfe de Zorebe, wie fie ftärfer von Schluchten 
ehfurcht ift, zeigt ſich aud) in der Oberfläche bemegter als die 
ihälfte. Die Schwellung zwiſchen ven Schluchten de Ia Gardie 
id Moronzoff (1200 m von der Stadtbefeftigung) heit „grüner 
erg” (+102). Zwiſchen Dod- und Kiel-⸗Schlucht zeichnen ſich 
der Hügel Malahoff*) (+96); der „Bügel davor” (Tob- 
hat feinen Namen; er nahm ihm fpäter Durch die Redoute 

in Befis; die Franzoſen tauften iin Mamelon vert; 
legt 600m vor und Hat die Note +115) und die Höhe 
eiutoff (päter Nedoute Bietoria); + 124; 2300 m entfernt, 
Dod- und Moronzoff-Schludt marfirt fi die 
t he (Baftion 3) und im Vorfelve die Woronzoff:Höhe 
1 1300 m entfernt). 
Wir wenden uns zu dem Stadtbefeftigungs-Entwurf von 


‚unteren Anſchluß an die Hafeneinfahrts-Befejtigung bilben 
ien Nr. 7 und 8, beide zufammen eime regelrechte 
Front, Batterie 8 gehört volllommen zur Safen- 
t ; Batterie (ober Baftion) 7 ift fo zu fagen amphibifcher 

mit, einer Seite der Hafeneinfahrt, mit der andern (linfen) 
Vorfelde der Yandbefeftigung zugefehrt. 


* Wir folgen in der Schreibung ber deutſchen Ausgabe des Tod⸗ 
Wertes, die ſich erfichtlich bemiht, den ruffifhen Spradflang 
unſeren Lautzeichen wiederzugeben. Unfer ch ift wohl etwas zu 
j, aber Malakoff zu ſchreiben ift noch weniger treffend. Wir erinnern 
Namen Malachowsli, der feit mehreren Generationen in ber 


Ausſprache ch — jch zu wahren, Die Mittelfilbe des Wortes 


ben Ton, nicht bie erfte, — ——— 
Neununbvierzigker Jahrgang, KON. Band. 


18 


Wie ſchon bemerkt, hatte die Spaltung des Geländes durch 
die Sfarandimafi-Schluht aud die Spaltung der Umwallung in 
eine weilihe und öflihe Hälfte zur Folge. Die weitliche enthält 
nächſt dem hierher gerechneten Baſtion 7 die Bajtione 6, 5, 4. 
Die drei Fronten hatten zufammen 2900 m Länge. Der Entwurf 

a a En an, Dur 
Nebuit und Kehlmauer follten. fie ſelbſtſtändig zu Eleinen Forts 
werben. Reduit war eine einftödige Kaferne für 250 Mann, 

geradlinig, Die lange Schartenfeite dem Innern Des Bajtions zu— 
gekehrt, mit zwei vifalitartigen Borfprüngen auf der Mitte der 
Zangfeiten, der vordere zur Beftreihung der Schartenmauer, der 
Hintere ala Kehllaponniere. 

Die langen Kurtinen, in ſich baftionsfrontartig gebrochen, 
waren nur in frenelirten Mauern auszuführen vorgefehen. Die 
Fronten 7—6 und 6—5 konnten diefem Typus genau eniſprechen. 
Auf Front 5— ſchnitt der breite Stadtgrund ein, jo daß 
Baftion 4 tfolirt auf den Rücken zwiſchen Stadt- und Boulevard: 
grund zu Liegen Fam. 

Die Befeftigung der Oſthälfte ſetzte mit Baftion 3 em. 
Durch die breite Mündung der vereinigten Sudbucht-Schluchten 
am Pereffip wurden Bajtion 3 und 4 auf 1500m Abftand von 
einander gebradt. 

Warum der nädjte Stützpunkt (1000 m von Baftion 3) auf 
dem Malahoff-Hügel keine Nummer erhalten hat, fünnen wir 
nicht nachweiſen; daß er dem urjprünglichen Entwurfe bereits an- 
gehörte, ift aus Todlebens Darfiellung unzweifelhaft zu erkennen. 
Wahrſcheinlich ift Folgendes der Grund. Das Projett von 1834 
wollte ven oberen Anſchluß an ven (weil mit feiner Bucht endend, 
von uns bis jet noch nicht namhaft gemachten) Grund Ufchatof, 
dieſſeits oder weſtlich der Kiel-Bucht, nehmen; dann hätte hier 
Baftion 1 gelegen, und der Malahoff-Gügel wäre mit Baftion 2 

jest worden; da nun aber bei der faiferlihen Prüfung von 
1837 bie Borrüdung bis zur Niel-Schlucht befohlen wurde, fo 
brauchte man einen Stügpunft mehr; um aber nicht alle Ziffern 
in ben fertigen Entwurfözeichnungen ändern zu müffen, ließ man 
den Punkt, —* den ſich (aus der dahinter liegenden Vorſtadt 
- übertragen) bereit3 ein Eigenname vorfand, unnumerirt. 
Die Fronten Maladyoff-Baftion 2 und 2—1 meflen 1400 m; 
der Geſammtumzug 6800 m. 
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Die eben berichtete Vorſchiebung des Umguges ift durchaus 
zu billigen; fie mildert den begangenen fehler, hebt ihn aber 
nicht völlig. 

Daß die Einbeziehung des zwifchen Kiel-Schluht und Rhede, 
öftlid) der erfteren, jpigverlaufenden Plateaus ſowie des Malachoff- 
Vorhügels (Mamelon vert) in bie Befeftigung gerathen gewejen 
wäre, hat Todleben nahmals durch die Redouten Sfelenginst und 
Wolhynien, die er auf jenem Plateau, und die Redoute Kamtſchatta, 
die er auf dem Malachoff-Vorhügel erbaut hat, bewieſen. 

Die in dem Entwurf von 1837 feitgefesten acht Stützpunkte 
der ſüdſeitigen Landbefeſtigung hatten folgende Erhebungen über 
dem Meeresfpiegel (zu ganzen Metern abgerundet): 


Baftion Nr, Baftion Nr. 
Stübpuntte 7 6 5 4 3 Maladoff E 
Höhenzahlen 26 54 70 81 3 96 73 53 


Dem Kranze überhöhender Außenpunlle gehören die Koten: 
Aubolfs-Berg (Punkt IIT. des Neberf. DI, u. der Profile) + 92m 


geimer Berg ( = V.= = 2er. = )+10:- 
Moromgof:ööhe( =  V. 2: = )+18: 
Molahoff-VBorhügel (jpäter Lüneite Kamtſchatta) 1165⸗ 


Die Sohenunterſchiede und Horizontalabſtände ergeben nach— 
ſtehende für Einſicht und direften Schuß wichtige Neigungs: 
erhälmitfe: 
— Punkt der Befeſtg. Höhenunterſch. Abſtand Gefälle 


Baſtion 5 22 1025 1:47 
Hr Baftion 4 11 1125 1:102 
IV. Baftion 4 9 1500 1:71 

IV, Baftion 3 17 1090 1:64 
IV Malachoff 6 1875  1:313 

V Baftion 3 41 1575 1:38 

F Malachoff 30 1700 1:57 
Mal-Vorhügel Baſtion 3 30 1250 1:42 
do. Malachoff 19 600 1:32 

do, Baſtion 2 42 900 1:21 


Die in diefer Jufammenftellung in Betracht gezogene Strede 
befeftigten Umzuges — von Baftion 5 bis Baſtion 2 — ift 
vom Angreifer hauptſächlich bekämpfte. Daß vor ihr das 

2* 
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träftig einwitfenden Flotte der Verbündeten hart bebrängt, den 
feſten Anſchluß an die See nicht aufredt zu erhalten vermochte 
und die Stellung durchbrechen lief. 

Zetzt erft nahm Furſt Menfchitoff Toblebens anfangs ab- 


theivigungsanftalten 
def der Beſatzung von Sehaftopol 

Menfchitoff, der, tie etlärtih, ih mit Tel in Gebafiopel 
einſchließen laſſen, fondern mit den disponibel bleibenden Truppen 
das Feld Halten, möglihft Verftärkungen heranziehen und dem— 
nächſt den Entſatz bewirken wollte, ordnete für Sebaftopol drei 
Befehlshaber an: General v. Moller für die Truppen im ber 
Stadt, die Vice-Admirale Korniloff und Nachimoff für die 
Nord: und Sühfeite. Durch freiwillige Emſchliehung der beiden 
anderen Betheiligten diefes Triumpirats wurde Korniloff, obgleich 
er nicht der Aeliefte war, als Leitender anerkannt. 

Todleben, der im ganzen Verlaufe ber gefjichtlichen 
ftellung nirgends feine Perfönlichfeit in den Vordergrund 
fagt nichts über feinen etwaigen Antheil an der —S 
Wir vermögen daher auch nicht nachzuweiſen, aus welcher Duelle 
Brialmont*) gefhöpft hat, indem er fagt: 

„In Menſchitoffs Abweſenheit war die Befehläftelle durch 
die Admirale Korniloff, Nachimoff und Iftomin**) vertreten. 
Als diefe die Meberjeugung aewonnen hatten, daß Todleben ein 
untabeliger, thatfräftiger Mann fei von hervorragendem Geiſt und 
einer Energie ohne Gleichen, ließen fie ihm gänzlich freie Sand 
(esrte blanche) und unterftühten ihn mit bemundernsmerther 
Singebung und Selbjtwerleugnung.* 





*) In feiner Schrift „Le General Comte Todleben“, Brüffel 1894. 

**) Brialmont führt irrthümlich Iſtomin an. Der dritte Obers 
ei — wie kurz zuvor von und berichtet, General 
o. Moller, ee re 
Iſtomin allerbings; er war Eontre»Aomiral. Als Befehlshaber der 
vierten Strede der Stabtbefeftigung (vom Malachoff · Hügel 
leiſtete ex ſehr gute Dienſte. Es wird beſonders gerühmt, mit wie pi 
Neigung und Geſchia er, der Seemann, ſich bei dem Ausbau 
Nalachoff · Bejeftigung den Ingenieurarbeiten gewidmet Habe, In 
der zu feinem Befehlsbereich gehörigen, eben fertig geworbenen Sünette 
KRamtihatla tödtete ihn am 19, März 1855 eine feindliche Kanonentugel. 


n 
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Wir halten allerdings, gleih Brialmont, Tobleben für die 
Seele der Bertheidigung von Sebaftopol, für den geiftigen Urheber 
des im Angefiht des Feindes ausgeführten Befeftigungsplans, 
halten es aber doch für billig, hervorzuheben, daß namentlich 
Korniloff in ver ſchwierigen Anfangszeit mit Eifer und Erfolg 
unermüblich bejtrebt geweſen it, in den unter äußerſt ſchwierigen 
Verhältnifjen zur Bertheidigung des Plages Beitimmten Muth, 
Vertrauen, Hingabe — kurz, ſoldatiſchen Geift zu werten und zu 


In Todlebens „Wertheidigung von Sebaftopol” heißt es: 
Korniloff, der mit feinem Stabe wenigftens einmal täglich, die 
Bertheivigungslinie befichtigte, wachte perfönlich über den Fortgang 
ber Ingenieurarbeiten, über die genaue Erfüllung des Vorpoſten— 

_ bienftes und über die ordnungsmäßige Vertheilung der Truppen; 
des Nachts aber erfchien er beim geringften Alarm oder Feuers 
aejeht unverzüglid auf der Linie. Er unterhielt ſich beſtändig 
mit den Soldaten, mobei er bemüht war, fowohl deren Energie 
als die Idee der Nothwendigleit, ſich aufs Aeußerſte zu ver: 
theidigen, wach zu erhalten.“ 

Todleben jagt auch nicht (mas Brialmont von ihm rühmt), 

er es geweſen, der dem Fürften Menſchikoff gerathen habe, 

der ältejten Schiffe zu opfern, um durch deren Berfenfen 
dem Feinde das Eindringen in die Rhede unmöglich zu machen, 

Zedenfalls gab Menſchikoff diefen Befehl. Korniloff pro: 
teftirte. Er wollte die feindliche Flotte, Die unfern der Alma— 
Mündung bei dem Kap Lukul vor Anker gegangen war, auffuchen, 
wondalih ſchlagen, zerjtreuen oder fchlimmftenfals, Schiff an 
Schiff geneftelt, ſich mit ihr in die Luft fprengen. 

Die Mehrheit des zufammenberufenen Sriegsrathes entſchied 
ſich jevod nicht für diefen heroifchen Plan, jondern für das Schiff 


Am 23. September Morgens war die Mafregel ausgeführt. 

— Robleben — ohne auszusprechen, daß er dieſelbe gerathen 

habe — bilfigte fie übrigens. Da die Haupt-Schlachtſchiffe der 
ARuffen Segelſchiffe waren, wurden fie gegen die erheblid an Zahl 
und Mandvrirfähigleit überlegene Flotte der Verbündeten nichts 
wermocht haben. Durch direfte Mitwirtung im Gejhüttampfe, 
wor Allem aber durd Abgabe ihrer reichen Vertheidigungsmittel 
ihres reichen Nerfonalbejtandes haben fie dem Mage die 
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wohl in materieller 
tteln, als aud) in ee ee; indem 


ungewöhnlicher Einficht, ——— 
daiſe Führung übernehmen Fonnte. 

lei Grundlagen beruhte die Wiverjtandstraft des 

‚Spealen des Feftungsartilleriiten und des Feftungs- 

1 Prinzip des überlegenen Geſchützfeuers 

Contre⸗Approche. 

— aber neu in der Au⸗ 
n ber Ausdehnung jener Mittel, bie von der 
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Theorie lange zuvor erkannt und gefordert, von der Praxis aber 
felten und dann in beſcheidenem Umfange geleiftet worden find. 
Dies im Einzelnen nachzuweiſen, ift der leitende Gedanke der 
nachfolgenden Darftellung der Belagerung von Sebaftopol; es 
fol Schritt für Schritt das Werden und Wachſen des 
Platzes in artilleriftifcher und fortifilatorifher Beziehung 
verfolgt werben. Den Leiftungen des Angriffs wird babei nur 
fo viel Aufmerkſamkeit gewibmet, als nöthig ift, um die Gegen- 
leiftungen der Bertheidigung zu verftehen und zu würdigen. 


pafjirbaren Straßen 
* Einwirkung der Kultur einen durchaus veränderten Charafter an- 
genommen. Die vielumkämpften Mauern und Thürme unjerer 
olten Städte und Burgen liegen heute in Trümmern oder werben 
als ehrwürdige Zeugen früherer Jahrhunderte pietätvoll unter 
halten. Mande mit Wall und Graben kunſtvoll umgebene 
Heine Feftung, welche vor zwei Jahrhunderten nod mit ihren 
Nahbarplägen Kampfobjett ganzer Feldzuge geweſen zu feim ſich 
rühmen fonnte, ift jeht offene Stadt geworden oder friftet nur 
eben nod) eine Exiſtenz, deren Berechtigung in jedem Augenblide 
angegriffen werden kann. Die große Feſtung, melde mit weit 
vorgefhobenen Werken einen Theil des bisher freien Feldes Dem 
Bemegungsbereihe ihrer ſtarlen Beſatzung hinzugewonnen Hat, 
fie bildet gegenwärtig die Hauptfignatur der Befeftigungen unferer 
Kriegafchaupläte J 
Dieſe werden auch ferner ſich ſtetig verändern, bie Art ihrer 
Ausnubung zu Kriegszmeden wird auch ferner jenen Veränderungen 
ſich anpaſſen müffen, wenn aud) die elementaren Grundregeln der 
Kriegätunft dauernd find wie die Naturgejebe. > 
















Größe, Lage, Bodengeftaltung und Hülfsquellen ein 
Nati des eigenen Voltes und der Nad 
tifche Situation — alle diefe Verhältnifje find 
— eines Landes von entſcheider 

enn Montenegro, feinem mufelmännifcen 
über = wahrhaft winzigen Dimenfionen 
der ſchwarzen Berge dur fortifitatorifche 
höht, jo wird Niemand dies tabeln N 


dieſes Landes nur billigen, wenn 
in Ausfict genommene Sperris 
Frantrei) gerichtete Mafnahme 

Mittelftaaten wie Belgien, Soll 
die Verhältniffe vielleicht doch eim 
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auf Metz 
igſt auszuführenden Retablirung, d 
in geringem Maße, durch den lebhaften 
und merfchaft, 
welden biefe Feſtung, nachdem fie 
euiſcher Heere wieder hat erſchließen 
fo fühlt man fich im erften Augen⸗ 
, dab derjelbe für uns auf eben 
wie für den Borbefiger. Bei 
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bis 7 Meilen von der deutſchen Grenze 


be h Amanniles De Imaöffge Orane auf eima 
Alvensleben heran, jo daß biefed vom 


ſtarle Weſtgrenge 
ve Rriegführung gewählt werben ſoute viee 
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dieſe Feſtungen die Aufgabe, die Verſammlung der mobilen rufft- 
ſchen Armee fmeipal oder dod nahe ber Befümasgone gu edge 
lien, jo fönnen wir bei einer hoffentlich niemals eintretenden 
friegerifchen Verwicklung mit Nufland eine Entſcheidungsſchlacht 
uns angeboten fehen, ohne erſt wie Karl XIL und Napoleon 
100 Meilen weit in Rußland vordringen zu müffen. en 


fo ift diefelbe ja zweifellos durch die Cifenbahnen unabhfingiger 

geworben von neu zu ſchaffenden, feften Pofitionen, als es 

der Fall war. Die Bahnlinien fordern jetzt ee 
i Gentralftell ; 


niederlegen mußte. Wenn Friedrich ber ei es als einen — 
deutenden Fehlgriff Karls NIT. bezeidinete, fi auf Polen, einem 
offenen Lande ohne Feitungen, bafirt zu haben, fo würde dieſer 
Vorwurf erheblich an Gewicht verlieren, wenn der Schweden: 

das jetzige ruſſiſch- polniſche Eiſenbahnnetz zur Verfügung 

hätte, Iſt alſo im dieſer Hinſicht eine im das Gewicht —— 
Wandlung in der Beziehung der Feſtungen zu den Operationen 
im freien Felde eingetreten, jo darf das, wenn — auf früheren 
Verhaltniſſen fußende Urtheil eines Feldherrn wie Bonaparte 
Baſirungen in Feindesland doch vielleicht auf Intereſſe 

Auf dem Papier verwirft Napoleon die durch Das Befehen le 
licher Feſtungen ſtaffelweiſe erfolgende Baſirung nd 

meil für die im freien Felde liegende Eniſcheidung 

vereinigt bleiben müßten. Der Beweis, welchen ber Rai 
diefe feine Behauptung in feinen Bemerkungen zu einer 

des ſchon genannten Generals Nogniat zu geben verſucht, F 
foweit er feinen eigenen Feldzügen entftammt, eigenthimlichermeife 
ber ſprechendſie Beleg für die Nothwendigkeit der von ihm amz 
gefohtenen Maßnahme. Er führt unter anderen Aleranders, 
Hannibals und Cäfars Feldzlige als Beifpiele an. Nah eimer 
Aurzen Durchſprechung diefer Feldzüge ſchließt er: 

verdient den Ruhm, den ex zu allen Zeiten und bei allen 

genoß; aber wenn er bei Ifjus gefchlagen wäre, wo das Heer 
Darius auf feiner Nüdzugslinie in Schlachtordnung , 
dem linken Flügel am Gebirge und dem rechten am Meere, m 

feine Macebonier den rechten Flügel am Gebirge und den 

am Meere und die Engpäffe von Eilicien hinter ſich hatten? Aber 
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‚wenn er bei Arbela gefchlagen wäre, wo er ben Tigris, den Euphrat 
und die Wüfte hinter ſich hatte, ohne Feſtungen, 550 Meilen von 
Macedonien? Aber wenn er von Porus gejchlagen und an den 
Indus gedrüct wäre?” — Sein Nejumt über Hannibal lautet; 
„Bannibals Grundfag war, feine Truppen zufammenzuhalten, 
eine Bejagung nur in einem einzigen Plage zu haben, den er ſich 
befonbers bemahrte, um bort feine Geifeln einzufcliehen, feine 
‚großen Kriegsmaſchinen, feine wichtigen Gefangenen und feine 
Rranlen, indem er ſich im beiveff feiner Verbindungen auf die 
Treue feiner Verbündeten verließ. Er hielt fih 15 Jahre in 
Stalten, ohne irgend eine Unterftügung von Carthago zu befommen, 
umb räumte es nur auf Befehl feiner Regierung, um zur Ver: 
Aheidigung feines Vaterlandes herbeizueilen. Ber Zama lief ihn 
das Glüd im Stich. Carthago hörte auf zu eriftiren. Aber wenn 
er ar der Trebia, am Trafimenifhen See, bei Cannä gefhlagen 
wäre, was wäre ihm Schlimmeres begegnet? Vor den Thoren 
F Bauptftadt geſchlagen, konnte er fein Seer nicht vor völligem 
bewahren. Und wenn er die Hälfte oder auch ven 
beitten Theil feines Heeres auf der erften und zweiten Bafis zurüd: 
hätte, wäre er dann Sieger an der Trebia, bei Cannä, 
hen See geworden? Nein, Alles wäre verloren 
geweſen, ſelbſt feine Reſerve⸗Armeen; der Geſchichte würde fein 
Name unbelannt geblieben ſein.“ — Bon Cäſar endlich: „Die 
en Cäfars find viefelben, wie diejenigen Aleranders und 
Sannibals. Seine Kräfte zufammenhalten, feine vermundbaren 
zeigen, mit reißender Schnelligkeit auf die wichtigen Punkte 
auf moraliſche Mittel, ven Ruf feiner Waffen, den Schreden, 
ben er felbjt einflößte, und ebenjo auf politiſche Mittel ſich ver: 
Tafien, um die Treue feiner Verbündeten, den Gehorfam ber unter: 
ee zu erhalten, ſich jede mögliche Chance verfchaffen, 
um ben Sieg auf dem Schlachtfelde fih zu fihern; um Dies zu 
—— ‚hier alle feine Truppen verſammeln.“ 

Mögen Hannibals und Gäfars Feldzüge als Beifpiele für 
bie Sriegführung ohne neue Bafırungen gelten. Daf aber Alexander 
bie erften drei Sahre feines Kriegszuges dazu benutzte, um durch 

der mwichtigften Städte Klein-Aſiens und Syriens — 
ih an Milet, Halicarnaß, an das weltberühmte Tyrus — 
f Erbauung Alerandrias fih an der Kuſte des Mittels 
länbifchen Meeres eine ausgedehnte Operationsbafis zu ſchaffen, 
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Ausftattung ganzer zu voll» 

aehen, fonbern Iehtere auch das freie Feld geminnen zu laſſen, 
und daß deshalb dann eine folde Feſtung von unberechenbar 

hoher Bedeutung werben muß, möchte faum zu bezweifeln fein. 


heibung 
aber nicht fiber die mögliche Seftaktung der 
—— mögen fie uns vertraut finden —— —— 
Waffen, ſei es zum Durchbrechen bes ehernen Gürtels ber 
Feſtungen, ſei es zum Gewinnen und zum Behaupten des offenen 
freien Feldes, 
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II. 


Ermittelung der gegen Schiffe erreichten Treffer 
beim Seekriegsfpiel. 





Um beim. Seelriegsfpiel die gegen ein in Fahrt begriffenes 
Schiff erreichte Treffwirlung bejtimmen zu Fönnen, fann man, unter 
Denugung der nachitehenden Tabelle, die im Folgenden befchriebene 
Methode anwenden; gleichzeitig Tann letztere zu Betrachtungen 
über das geeignetfte Schiefverfahren gegen Schiffe dienen. 

Es wird als Ausgangspunkt des Spiels der Zeitpunft einer 
beſtimmien Mefjung der Entfernung in Spalte f, fowie das Er— 
gebniß dieſer Meſſung in Spalte a verzeichnet. Da die Meſſung 
Fehler einſchließt, jo wird in Spalte b nady der Entjheidung ber 
Zeitung eine andere, der Vertheidigung nicht befannt werdende 
Zahl als thatfädhliche Entfernung eingetragen; die Differenz beider 
Entfernungen darf indefjen den halben Marimalfehler des bezüg- 
lichen Inftrumentes nicht überfteigen. 

Spalte e umfaßt die auf Grund der Meſſung fommandirte 
Entfernung, die z. B. bei ſich näherndem Ziele zweckmäßig etwas 
Heiner als die Angabe des Apparates gewählt werben wird. 

Gebt nun die Vertheidigung die bis zur Abgabe des erften 
Shuffes verfliehende Zeit an, fo läßt fih Spalte g und in Ber- 
Bindung mit Spalte ©, d. h. unter Berüdjichtigung der Flugzeit, 
auch Spalte h ausfüllen, nämlid) der Zeitpunlt des Geſchoß— 
einjchlags genau angeben. Es wird hierzu bemerkt, daß Tages- 
einflüfje die Flugzeit faum berühren, derart, daß aud bei erheblich) 
Kürzerer Schußweite, als Folge hoher Luftdichte oder entgegen- 
fehenden Windes, wegen der größeren Verminderung der Geſchoß— 
geihrinbigteit die Flugzeit als fonjtant betrachtet werden fan. 

Da bie Zeitung die Spalte b Tennt, fo fann fie wegen der 
(aud; ber Bertheidigung zugänglichen) Kenntniß der Fahrt 
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des © aljo etw 


Spalten d un e entziehen ſich der Kenntniß des Ver: 


um tn emp ſich der Gebrauch zweier gewöhnlichen 
Da jede Flache des einen (a) mit jeder Fläche bes 

(b) fombinirt werden Tann, fo ergeben ſich 36 verfchiedene 
em ber oberen Mürfelfläcen. Biervon entfallen auf: 








Begründung 


1 
|® 


la+1b 

la+2b,2a+1b 

1a+3b,22+2b,da-+1b 

la-+4b, 20 +5b, 3a+2b, da+1b 
u. ſ. w. 
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Verbeſſerung und Grleihterung des Materials die Ummandlung 
der reitenden Batterien in fahrende recht bald geftatten möge, 

Die 36 reitenden Batterien, die für die Korpsattillerie be⸗ 
ſtinmt find, find jedenfalls, unter Berüdfichtigung ihrer geringeren 
balliftifchen Zeiftung, weniger werth, als die fahrenden Batterien, 
und ihr Merfchwinden würde fein Bedenken und kein Bedauern 
erregen, wenn bie Vertheidiger der 13 Kavallerie-Batterien nicht 
fürdhteten, daß der Fall der einen den Fall der anderen nad) ſich 
ziehen würde. Die letzteren haben aber wegen ihrer größeren 

eine Berechtigung, nur müßten biefelben jhon im 
Frieden in 6 Abtheilungen a 3 Batterien unter je einem Kom⸗— 
manbeur vereinigt und den 6 Kavallerie-Divifionen zugetheilt 
werben. Der Divijionstommandeur entjcheidet über die Ver— 
wendung feiner Artillerie gerade jo, wie über die feiner Schwa- 
dronen; der Kommandeur feiner Artillerie ift in feine Abfichten 
eingeweiht und führt dementfprechend feine Batterien. Letzterer 
muß alfo nicht nur ein guter Urtillerift fein, fondern er muß auch 
‚eine volllommene Kenntnif des Reglements ber Kavallerie befiten 
und mit den Manövern derjelben vertraut fein. 

Schließen wir endlid) mit dem Wunſche, daß die neue Ent: 
bedung zur Aufhebung des Nüdlaufs, die gejtattet, ein wirlſames 
Rohe mit einer leichten Zaffete zu vereinigen, zu einer Gleichheit 
im unferm Felbartillerie-Material führt, indem unfere fümmtlichen 
zeitenben Batterien in fahrende verwandelt werben. 
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Auffallend war uns, daß an feiner Stelle des Buches vom 
Schrapnelihuß die Rede iſt. Die alten, augenblidlid noch im 
Gebrauch ——————— find nicht mit Schrapnels aus— 
gerüſtet. Ueber das Schießen mit dieſer Schußart ſcheinen daher 
mod) gar feine Erfahrungen gemacht zu fein. 


2. 


Selbjtunterriht in der Pferdefenntnif. Bearbeitet von 
P. Brand, Oberrofarzt im 2. Brandenburgifchen Seld-Artilleries 
Regiment Nr. 18 (General Feldzeugmeifter),. Mit 52 in ben 
Zert gebrudien Holzſchnitten. Zweite vermehrte und verbefferte 
Auflage. Frankfurt a. ©. 1885. B. Waldmanns Verlag. 
Preis: 2 Mark. 

‚Wenn von einem Bude wie dem vorliegenden im Laufe von 
awei Jahren eine Auflage von 2000 Exemplaren vergriffen ift, 
are eine ſolche Thatſache beredter als die günftigite Kritik, 

&s ift damit der Beweis geliefert, daß einem fühlbaren Bedürfniß 

rechender Weiſe abgeholfen ift. 

Der Berfafjer beabfichtigte, in gedrängter Kürze einen Ueber⸗ 

Blid über. die gefammte Pferdelenntniß zu geben. Int erfter Linie 

follte das Bud) den Unteroffizieren der Armee als Leitfaden beim 

Selbjtunterricht dienen, um ihnen aud da, wo es an Vorträgen 

und Unterrichtöftunden fehlt, die Möglichleit zu bieten, das für fie 

Wilfenswerihe ſich anzueignen. Nicht nur dieſe felbftaeftellte Auf- 

gabe hat ver Verfafjer in überaus glücklicher Weiſe gelöft, fondern 

über diejes Ziel hinaus ift es ihm gelungen, einen praftiih fehr 
brauchbaren Leitfaden zu fchaffen, der fi der Anerkennung und 

‚Empfehlung hochgejtellter Kavallerie-Offiziere zu erfreuen hat. 

Bei der jest vorliegenden zweiten Auflage it der Verfajjer 
ge geweſen, das Verſtandniß beſonders durch Vermehrung 
ber Zeichnungen (52 gegen 14 in der erſten Auflage) zu erhöhen. 

Der Stoff jelbft ift durch Hinzufügung eines Kapiteld „Ueber 

bie Krantheiten der Augen und die Unterfuhung der 

legieren“ vermehrt; den neuejten Fortſchritten der Wiſſenſchaft 

AL buch eine gefonderte Betrachtung der Nothlauffeuhe und einen 

Vergleich mit der ihr nahe verwandten und oft mit ihr verwed- 


— —— 
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felten m. —— ſowie Mittheilung einer neuen 
Methode der Behandlung von Hornſpalten Rechnung getragen. 
Die Beigabe eines alphabetifhen Negijters erleichtert die Benutzung 
des Buches weſenilich. 

In Summa fünnen wir das Bud) allen Kameraden der 
Waffe warm empfehlen und halten es namentlih aud im ganz 
befonderer Weiſe als Leitfaden für den Unterricht auf den Re 
“ gimentsfchulen geeignet. R. 





3. 


Taſchenbuch für die Feld-Artillerie, zufammengeitellt von 
- HU v. Kretfhmar, Berlin 1834. €. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. Preis: 2,50 Mark. i 

Das uns vorliegende Tafchenbuc enthält in Inapper Form, 
ſehr überfichtlich geordnet, dienftlihe Beftimmungen, welche ſich 
auf den täglihen Dienft, das Manöver und die Schiekübung bes 
ziehen; ferner Bejtimmungen über die Geld- und Naturalverpflegung, 


die Ausrüftung der Gefüge und Nunitionswagen, bie Ey 


haltung des Feldmaterials C/73, eine vergleichende Ueberſicht ber 
Ausrüftung und Organifation der Feld-Artilferie der europäifchen 
Grofmächte, Notizen über Mafe und Gewichte und den Wertehr 
mit der Poſt. 

Mit dem Bud) ift ein für Notizen fehr praltiſch eingerichteter 
Kalender und ein Notizbuch verbunden. Das Format ift fo ges 
wählt, daf das Buch bequem in der Tafche getragen werben fann, 
diefem med entjpriht auch der äußerft ſolide Ledereinband 

Das Taſchenbuch ift fomit ein fehr nützliches Wabemekum 
für den Offizier, deſſen Anfhaffung wir angelegentlid empfehlen 


1 





j 











Hi 


grünen Berge hin fhlagen. 


er 
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1; fpäter Redoute Schwarz Is / c) linls (öftlich) vom Baftion 

 eimas weiter vorgefhoben erbaut worden, bie durch einen 

mit dem — zwar ſchwach, aber doc immer— 

en Umzuge des weftlihen Abſchnittes 
den fortififatorifi 


diefer „Mes 
- man aus ihrem Graben fliehen, der bei 5m 


Bi 


— 7 


Baſtion 4 (Maſt-Baſtion; 24/e) beſtand die rechte 
— der Wall 2m hoch; der Graben, 9m breit, 1,75 bis 
25m tief, im Fels ausgehauen, war bereitd 1836 hergejtellt, 
In der linfen Hälfte war die Rohfchüttung begonnen, 
‚Hinter Baftion 4, auf dem Plateau am Rande der weftlihen 
Be. des Stadtgrunmdes, oberhalb des Pereffip und des Süd⸗ 
der dafenduch befand fidh der öffentliche Spaziergang der 
— Zängs deſſen Süb-Stirnfeite lag vom linken 
des Baftion 4 bis zum Rande des Platenus eine 


 Steinbruftwehr, die mit der Heinen Batterie-Nr. 2 (Grübof; 


abſchloß. Diefe Anlage follte den Zufammenlauf der füh- - 
n Schluchten (Sfarandinafi in der Mitte, weſtlich Boulevard-, 
t) unter Feuer nehmen und nad) dem 


Zuer über den Pereffip, ben Uebergang der Südſchluchten in 

Hafen-Bucht, lagen vier Heine Barritadenbatterien (vierzehn 
12pfbge Feſtungskaronaden. *) 

- Auf der für Baftion 3 beftimmten Bambora-Höhe lag eine 

‚mit abgeftumpfter Spihe, nachmals vom Angreifer „le 

* genannt (38/2): 55 m Feuerlinie; Erhebung 2,5 m; 


ie Heine Bauerie Nr. 4 (Hofpital-Batterie; 35/0). 


Der in bem Entwurf von 1834/37 vorgejehene Stüßpunft 
auf dem Molahoff:Hügel war durd den berühmt gewordenen 
Die Marine hatte ihn gebaut und die Kaufe 


nn (als patriotiſchen Beitrag zur Armirung des Platzes) 


+) Nicht numerirt, weil bald kaſſirt und durch Beſſeres erfegt. 
5* 
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In das Angriffsfeld ſchlugen 5 Geſchütze des Kehlſchluſſes 
von Batterie Nr. 10 (Duarantaine-Fort), 6 Geſchütze des Baftion 7 
und 134 Gefhüße auf dem Umzuge von Baition 6 bis 1. 

Diefe 145 Geſchütze, auf eine Strede von rund 7 km ver: 
iheilt, konnten kaum auf einen Punkt des Borfeldes das Feuer 
von mehr als 4 Geſchützen vereinigen; e3 gab nody ganz un— 
eingefehene Streden, 

Für jedes Gejhüg waren 40 Schuß (ein Viertel Kartätſchen) 
in Bereitihaft; fie befanden ſich theils in den nächftgelegenen 
, theils in den Batterien felbft, in Feitungs-Munitiong- 

foften und kupfernen Marine-Bulverlaiten. 

Gegen dem nördlid von Sebaftopol gelandeten Feind rüjtete 
man erflärliherweife die nördliche Landfront, Sie war in fo 
ungenügender Bereitfcaft, daß bei Aufwand aller verfügbaren 
Mittel der mangelhafte Zuftand ſich nur wenig verbejfern lief. 
Sedenfalls blieb dabei für die ſüdliche Landfront fo gut wie 
nichts übrig. 

Die von uns beabfichtigte Weberficht wird ſehr erleichtert durch 
Das (jedenfalls von Todleben eingeführte) Verfahren des Ver 
iheidigers, die nen geichaffenen Anlagen für Geſchützaufſtellung 
der Zeitfolge ihres Entftehens nad) mit laufenden Nummern zu 
verfehen. Die meiften heißen „Batterie“, nur vereinzelt kommt 

und „Neboute” zur Verwendung, Neben der Taufenden 
Nummer erhielt jedes Werk einen Eigennamen, meift den bes 
erften Befehlshabers. Im Fortgange der Belagerung haben piel— 
fad) die Befehlshaber und dem entſprechend die Namen gewechſelt. 
Dies Führt leicht zur Verwirrung. Eigennamen find für den 
Dienft an Ort und Stelle, namentlich für Fafjungspermögen und 
Sedãchtniß des gemeinen Mannes paflender als Zahlen; für 
unferen Zwech it es aber anfhaulider und nebenher ſchreib—⸗ 
bequemer, die Eigennamen (mit Ausnahme wichtigfter Punkte) bei- 
feite zu laſſen und nur die chronologiſch geordneten Nummern 


Die Zahlen 1 bis 8 erjcheinen leider doppelt, weil auch die 
uriprünglichen Stübpunfte des Befeftigungsentwurfs von 1834/37 
numerirt find, Bezüuglichen Mißverſtandniſſen werden wir vor—⸗ 
beugen, indem wir im Texte dieſen Stützpunkten „Baſtion“ (ab⸗ 
gelürzt „Bjt.“) vorſetzen; der nummerloſe Stützpunlt zwiſchen 
Bf. 2 und Bit. 3 ift „ver Malachoff“. 
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75 
fehen Tann, und beſtreicht — über bie den Schluchtabhang 


enifirte) — jest 3m hoch bei 2m tiefem Graben. Es enthält 
3M. Seinem früheren Anhang vor der linken Schulter 
— BI ober Redouie Schwarz, jeht mit 8 G und 4 M ausgerlitet 
— entfpricht jet ein ähnlicher rechts: Lünette Nr. 7 Giellin; 
; 56. Unmittelbar an den linken Kehlpunkt des Baftions 
le, gewiffermaßen einen Kurtinenanfang oder eine „Neben- 
bilbend, liegen B 24 (18/2); 4G und B 25 (18/2); 4G. 
Den nur 900 m entfernten Angriffsbatterien bes Nubolfs-Berges 
fomit eine Fräftige Antwort in Ausſicht geftellt. Nevoute 
iſt durch ein halbkreisförmiges gejchlepptes Werhau und 
en möglichft ſchwer zugänglich gemacht. 
‚Front 54, Stadigrund, war umgeformt unb jehr vers 
Die zuerft hier angelegten Batterien hatte Todleben ſchon 
x Bauart (Steinbarritaden) wegen verworfen; fie hatten über: 
2 au tief gelegen und zufolge einer auf der Sohle des Grundes 
c Stufe laum weiter ala 200. m vor ſich ſehen können. 
Zei beftreiht B 8 (20/«); 6 G den Linfen (weſtlichen) Hang bes 
 Grumbes; ber rechte (öftliche) von +53 bis +75 auffteigende 
 mird von ben vier Stufen bildenden Batterien B 12, 11, 10, 9 
bis 21/7) mit zufammen 16 Gejchüsen unter Feuer gehalten. 
ge mit B 12 verbindende, die Sohle des Grundes Freugende 
ben enthält nur eine Lücke für den Durchlaß der Strafe 
von Balallawa, die durch einen Verhau „tambourirt” iſt. 
Baftion 4, nicht gleid) 5 und 6 mit maffivem Reduit mit 
verfehen, aber in Erbe gleich ihnen ausgebaut, enthält 
Geſchutze und 13 Mörfer. Unmittelbar damit zufammenhängend 
am rechten Kehlpuntte B 22 (23/0); 4 G. 
Der linke Kehlpunft von Bit. 4 ift mit der früher hergeftellten 
eo: 3G am Stelle der befeitigten GSteindämme durch 
Laufgtaben verbunden, in welchem an drei Punkten für je zwei 






















hat deshalb aud) eine zweimal gebrochene Feuerlinie: die Seiten: 
zweige beſtreichen die Baftione, die Mitte ficht geradeaus gegen 
den grünen Berg. 

- Bor der Spige der in Rede ftehenden Gruppe — Bit. 3; 
B27; B21 — find Verhau und Steinminen angelegt. 

Der Stüspuntt Malahoff enthält aufer den 5 Gefchligen 
auf der Thurmplattform, die hauptfählic den gefährlichen nahen 
Vorhügel unter Feuer halten follen, in dem entjpredend ums 
geformten Deckwert 8 Geſchütze. Angefchlofien find rechts und 
linfs B 17 (43/0); 46 und B18 (44/r); 56. 

Durd; Saufgraben mit B 17 verbunden war die zweitältefte 
Anlage diefer Periode B 6 (38/8); 5 G. 

B 28 (42/s); 5 G giebt einen Beleg dafür, wie — 
Zodleben das vor Augen liegende Gelände und den ſich em 


Angriff erwogen und berüdfihtigt hat. Die —— 


widelnden 

ift der legte Bau des in Rede ftehenden Zeitabfenittes. Seit 

die Engländer auf der Moronzofj-Döhe eine mächtige Batterie 

herrichteten, hatten bie von da gegen Bft. 3 und gegen die Dod- 

Schlucht ſich hinziehenden Nüden und flachen Mulden erhöhte 
Sedeutung gewonnen. Darauf mußte Antwort gegeben werben, 
mb zwar won dem höchften zu Gebote ftchenden Punkte aus und 
in ber — — Richtung. So beſtimmte Todleben B 28. 
Daß er dabei die leidlich hergeftellte Symmetrie der. Maladjoff- 
Gruppe es ee Anhängfel am rechten Flügel wieder ftörte, 


> wulisef Gruppe zeigte vorgelegtes Verhau und 


h er Malahoff:Sügel laſſen wir das ftarf bewegte Ge: 
de hinter uns; der Meft des Umzuges zeigt Feine erhebliche 
fung mehr. Dem entfpricht die einfache Geftaltung der 
übrigen Stübpunfte und ihre Verbindung durd) 
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Platzes ihn zu ſchädigen und aufzuhalten. Am 14. Oktober 
wurden zur Probe und als Vorübung an 1000 Geſchoſſe gegen 
den Rudolfs⸗Berg verfeuert. Am 16. wiederholte man den Ber: 
fud gegen Rubolfs- und grünen Berg. Außerdem feuerte bie 
Feftungsartillerie täglich, aber doch fparfam. 

Die vor der Bertheidigungslinie ausgeſchwärmten und in 
Gruben und hinter Steinen gedeckt liegenden Schügen bemühten 
fich gleichfalls, dem Feinde beſchwerlich zu fallen. 


V. 


Ein Aniverſal-Quadrant mit Aeterſkala 
für den Granat- und Schrapnelſchuß der Feld-, 
Seftungs- und Küſtengeſchühe. 
Eine artilleriftifh=etehnifhe Studie. 
Hierzu Tafel TIL, 





Die große Zweckmäßigleit eines Quabranten mit Meterjfala 
für den Granat: und Schrapnelſchuß ift wieberholt anerfannt 
worden. Fir die Feldartillerie ift dieſelbe im Speziellen noch 
vor Kurzem im „Archiv für Artillerie und Ingenieur: Offiziere 
des deutſchen Neichöheeres“ im 3. Heft, 1834, ©. 219 bis 238, 
in dem XI. Xuffag: „Ueber die Präzifionsleiftung ber Feld» 
artillerie“ in überzeugender Weife nachgemwiefen worden. 

Bei ftarlem Pulverrauch vor der eigenen Batterie ober vor 
der feindlihen Stellung fann das Ziel nicht genügend ſcharf, in 
vielen Fällen gar nicht mehr anvifirt werden. Dafjelbe iſt der 
Fall beim Beſchießen von verbedt ftehenven Zielen, gegen melde 
nur eine Beobachtung der Wirkung von weit feitwärts gelegenen 
Stellungen aus moglich ift. - 

In derartigen, in der Praxis jehr häufig vorfommtenden 
Fällen fan die Trefffähigleit der Gefüge nur zur vollen Geltung 
fommen bei Verwendung eines leicht zu bedienenden und zugleich 
ſehr genau arbeitenden Duadranten mit Meterjlala. Hierbei wird 
als felbjtverftändlich vorausgefegt, daß Die Seitenrihtung mittelft 
rechtzeitig ausfindig gemachter, am beften hochgelegener Sülfsziele 
(Bäume, Schornfteine, Schiffsmaften zc.) oder durd nach vorn, 
nöthigenfall® aud nad) rüdmärts ausgeſteckte Nichtjtäbchen, be— 
ztehungsweife durch Marken auf der Bettung 2c. mit ausreichender 
Genauigleit genommen werden Tann. 
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rderungen, welche man an einen Quadranten 
ee 


2) gegen müfjen Einjtellungen ge 
ai Genauigleit von Grad entiprechen, weil andern- 
ra der neuen Gefhüge nicht aus 


. 9 Die en der Libelle muß dementſprechend 

von 4/ıs Grad bemerkbar machen. 

- 3) Die Einftellung der Meterftala für den Granaiſchuß muß 
‚mindejtens die Genauigfeit der am Geſchützrohre befindlichen Meter: 
Mala der Zangenten-Xuffagftange gewähren; erwünfcht ift indeß 
eine noch erheblich größere Genauigkeit. Dabei muß die Skala 
mindeftens von Om bis 3600 m für den Granatſchuß und von 
Om bis an die Grenze des Schrapnelfchuffes, alfo bei Feld⸗ 

bis 3500 m, bei den ſchweren 12cm Kanonen, der 

‚em und langen 15cm Ringlanone bis 4500 m reichen. 

4) Der Zerrainwinfel muß bis 5° fofort auf einfahe und 
fichere Weife eliminirt werden fönnen, damit der Duabrant mit 
Meterflala verwendbar bleibt, felbjt wenn bie Gefhüße im ſehr 
gebirgigem Terrain ober in hocdgelegenen Nüftenbatterien zur 

kommen. 


Verwendung 
5) Der Uebergang vom Granatſchuß zum Schrapnelſchuß muß 
raſch und ſicher geſchehen können; überhaupt muß der Gebrauch 
des Duadranten ein einfacher und leicht verftänblicher fein. 
6) Der Duabrant darf Fein erheblich größerer oder ſchwererer 
ee 6/82 und, in haltbarem Futterale verpadt, feinen 
1 marine als dieſer ee. 
vorhandenen Quabrantenflähen auf ben 
efchügrohren en Dabei ift es erwünfcht, daß der bei 
} fd>, Feitungs-, Belagerungs- und FKüftenartillerie in Ver— 
9 Fommende Quadrant bis auf die ben Schußarten der 
n Geſchützlaliber entfprechend verfchievene vertauſchbare 













dir fteln raſch und leicht juftirt werben zu fönnen, ent 

hen. Nur unter biefen Umftänden iſt es möglich, dah alle 

’ dranten einer Batterie ſtets genau übereinftimmen, und 
: fer Jahrgang, XCIL Band. 6 
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ee 
in wirkſamer Weife jofort Übertragen werden, 


Ver ſuchslonſtruktionen, welde zu dem Quadranten geführt 
haben, der die vorftchend gejtellten fieben Anforderungen 
Der Verfuhsquadrant Nr. 1. 


Der Unterzeichnete Eonftruirte im März 1884 zunächit dem 
in Figur 1 und 2 (Tafel II) zur Darftellung gebrachten Dua- 
dranten und ließ benfelben in der Werlſtatt für mathematifhe 
Infteumente und Präzifionsapparate vor A. & R. Hahn in —* 
praltiih ausführen, weil eine bloße Kon‘ 
ſolchen Inftrumentes, das fo ſehr vielen und ge — 
erfüllbaren Anforderungen entſprechen muß, feinen ausreichenden 
Anhalt für Die Beurtheilung der praltiſchen Brauchbarleit deſſelben 
geben kann. 


Die praluiſche Prüfung des erſten Modells führte zur Er— 
fenntniß der noch nöthig oder aud) nur wünſchenswerth erfcheinen- 
den Verbefferungen und damit zur Herftellung neuer, volllommenerer 
BVerfuchseremplare, 

Das Modell Nr. 1 ift ein Libellenguadrant bisheriger Größe 
mit einer von — 8° bis +35° reidienden Gradeintheilung und 
einem Y/s Grabe angebenden Nonius. Das verlängerte Libellen— 
ftüd hat zur Aufnahme einer Schraubenfpindel, die mit einem 
Kugelfnopf in der Fußplatte befeitigt ift und zu dieſer jtets ſent⸗ 
recht fteht, eine Schraubenmutter erhalten, welche ſich ſchlittenartig 
nad) vor- und rüdwärts, dabei aber auch gleichzeitig um eine 
Queradjfe bewegen lan. 

Auf der chlindriſch verlängerten Schraubenfpindel figt die 
Trommel (mit der für die ſchwere Felbgranate zutreffenden Meter- 
ſtala), welde auf die Art bejejtigt ift, daf eine Schraube mit 
loniſchem Schaft die in der Längsrichtung gefpaltene Achſe aus— 
einander: und damit an das Achslager der Trommel preft, 

In der fiebenmal herumgehenden Spiralnuthe der Trommel 
läuft ein gabelförmig geftalteter Inder, der an einer Stange feinen 
Halt findet. Die abgewidelte Meterjtala für den Granatihuß 
der ſchweren Feldlanone Hat die auferorvdentlihe Länge von 
78,5: 7 = 549,5 mm und reiht von 0 bis 3650 m. Die auf der 

für die 


* Meterflala quergefchriebenen Zahlen find die Angaben 












—— „Schw. Feldſchrapnel: 
iber Mom, über 1000 m, über 2800 m, über 3400 m 
-+50m, +5m, +10m, +1%5m" 


— eIArauchrenien Nr. 1 mit Meterſtala. 
löft man das obere Trommelſchräubchen und ftellt 


mn Löft man die Drudichraube wieder und dreht die 
it auch die Tangentenfchraube, fo weit, bis der Indeg 
id) fteht, welcher der für den Granatſchuß kom— 
ing entſpricht. Schließlich wird die Tangenten- 
NO, welhe die bemeglihe Mutter 
el heranzieht, wieder 

5 bet Teommet entipeidht 3 Gruben, es in alfo 
je — !/ys Grad, Man erfieht Hieraus, daß man 
mel Korrefturen von + "/s Grab raſch und ficher 


file Om auf —/1° umb ber 
la für ca, 200 m entfpricht der Erb 











36 
Eliminirung des Terrainmwintels Trommeln —— beſitzen 
deren Einrichtung aus der des folgenden 


Quadranten Nr. 7 zu erſehen iſt, — 
wickelungsſtadien beſondere Zeichnungen nicht erforderlich 


Der Duadrant Nr. 7, 


das Endergebniß dieſer ET techniſchen Stubie, ift durch 
Figur 4 und 5 bargejtellt, 

Die Heine Trommel "mit Sradffala der Verſuchsquadranten 
Nr. 4, Nr, 5 und Nr. 6 tft beibehalten, zur Bewegung des Zibellen- 
ftüds aber eine Schraube ohne Ende, deren Wirkung bie einer 
Tangentenfhraube ift, angewendet worden. 

In diefem Quadranten Nr. 7 iſt fomit das beim Merfuchs: 
quabranten Nr. 1 bereits angewendete Konftruftionsprinzip bei= 
behalten, zugleidy find in ihm aber aud) alle die Vorzüge vereinigt, 
welche die erjten ſechs — —— bei ihrer praftifchen 
Prüfung einzeln geboten haben. 

Diefer Quadrant ift äuferft ompenbiös, einfach zu hand: 
haben, fiher und raſch zu Eontroliren und zu juftiren. Da er 
das Nehmen von Erhöhungen, die zwiſchen — 5° und + 90° liegen, 
geftattet, To kann er beim Kanonen- und Mörferfeuer gleich gut | 
verwendet werben. 

Der Duadrant Nr. 7 erfüllt ſomit alle die im Eingang ge— 
ftellten Anforderungen volllommen unb möchte als Univerſal— 
Duadrant mit Meterjfala für den Granat- und Schrapnel: 
ſchuß der Feld-, Feſtungs- und Küftengefhüge, — 
ſowohl für den Gebrauch bei Kanonen als Mörſern, mit | 
vollem Recht bezeichnet werben 

Um den Quadranten für Die verfejiebenen Gebrauchs zwecke 
verwendbar zu machen, iſt es nur erforderlich, ihm die dem Granat⸗ 
ſchuß des reſp. Kalibers entfprehende Trommel mit. Meterflale 
zu geben und das Metallplätihen mit der bezüglichen Notiz für 
den Schrapnelfhuß auszutaufchen. 







Kontrole und Juftirung des Univerjal-Dnadranten. 


Der Duadrant ift richtig bezw. juftirt, wenn er, auf 
horizontale Ebene geftellt, mit der Libelle einfpielt, d 
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Zundäft vie: man Aber Bifir-umd Arm nach: bem Biel, 

ji de auf O Brad bezw. auf die «PMarfe eingeftellten Qua— 

ee die Quadrantenebene des Geſchützrohrs, dreht dann 

der Heinen Trommel mit der Gradffala, bis die Libelle ein⸗ 

ipielt, und zieht hierauf die Flügelmutter feit an, damit die 

Trommel und deren Schraubenfpindel nicht mehr gedreht werben 

lann. Hierdurch iſt der Terrainmwinfel eliminiert, mag derjelbe ein 
pofitiver oder ein negativer fein, 
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fort zur Anwendung kommen, damit das Geſchutz bei jpäter eintretenbem 
erben des Ziels gut gerichtet weiter feuern kann, 
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nehmen beim Einſchießen verwendet. | 

Die große Trommel wird zu dem Imwed mit ihrem Inder 
auf die für. den Granatſchuß kommandirte Entfernung geftellt 
und das Gefhütrohr elevirt, bis die Libelle einfpielt. Das Ein- 
ftellen des Duabranten fann äußerſt raſch und ſicher geſchehen, 
da die Schraube ohne Ende ſchnell und doch zart wie eine Milro 
meterſchraube arbeitet, 

Das Gefhüg iſt nun gerichtet und kann feuern. Korrekturen 
werden nad) Beobadhtungen von einer feitwärts der Batterie ge 
legenen Stellung aus vorgenommen, 

Das Heben und Senken der Flugbahn fünnte man wohl 
auch durch Vornahme von Korrekturen an der Heinen Trommel 
mit Grabffala bewirfen,. doch empfiehlt ſich dies micht, weil hier 
durch Unficherheit in der Einftellung der Quadranten entftehen 
und die Größe des eliminirten Terreimointels nicht a 
zu erfennen fein würde. 


ngung einer Meffingplatte (fiehe Fig. 7) an 
bunter. bem sechten. Silbgapfen. Muf biefer 
' Küftenbatterie berechnete: 
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des Hahnſchen Entfernungsmeſſers mit 3 m Baſis, welcher Apparat 
befanntlich felten im Werfe, meiftens 200 bis 1200 m außerhalb 
ber Batterie feine Aufftellung hat, eine orientirte und gleichlaufende 
Eintheilung erhalten. 

In Fig. 8 ift an einem Beifpiele erläutert worden, in welcher 
Weife die Angaben des Entfernungsmefjerd in der Batterie auf 
dieſe übertragen werben und wie dabei zugleich die Seitenrichtung 
für die Geſchütze graphiſch, aber gleichzeitig auch die Konzentration 
des Feuers in fürzefter Zeit beftimmt wird. 

Bode, 
Dberftlieutenant. 






Erfele neijehiehenifheskienk 
— errungen hatte, haben unſere Nachbarn 
m Konftruktion und 
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den meiften Fällen jedoch exlahmt mE ——— 
Hemmungen, weldje unfere Organif 

Diefe Organifation —— ba dem — moglichſter 
Einpeitichteit ber Ausbildung in artilerififger Begiehung. Sämmt- 
liche Mannſchaften jollen als Artillerifien gleich gründlich aus— 
gebildet fein, d. h. der fahrer ſoll ebenſo tüchtig fein zur Bedienung 
des Gefchliges als der hierzu abgetheilte Ranonier. Diefes Prinzip 

der Ausbildung entftammt einer Zeit, als’ ver 

Feldartillerie ein noch fehr viel geringerer war, als heute, in der 
auch die Mannfhaft der Feld- und der fFeftungsartillerie noch 
nicht getrennt war, fo daß eine Kompagnie, welche in dem einen 
Jahr eine Felobatterie befete, vielleicht im darauf folgenden zu 
einer Feſtungslompagnie wurde. feld: und felbft reitende Ar— 
fifferiften. füllten bei der Mobilmahung die Etats der Feſtungs- 
artillerie. Die Ausbildung des Kanoniers war eine fehr bundz 
ſcheckige, aber trotzdem brauchten an feine Intelligenz damals fehr 
viel geringere Anſprüche gemadjt zu werden als heute, 

Eben dieſelbe Drganifation befteht aber in der Gegenwart 
nod) fort, wo befonders die Anſprüche an Intelligenz und Findig⸗ 
feit des Mannes jo außerordentlich gewachſen find, daß ein ganzes | 
Fahr vergeht, ehe der Nekrut mit den vielfeitigen Aufgaben des | 
Bebienungsfangniers nur mit einiger Wollftändigkeit bekannt gemacht | 
werben fonntee Mit diefem Jahre ijt nun aber feine Ausbildung | 
abgejhlofjen, das neue Dienftjahr bringt mit einer zweiten Neiruiene | 
zeit ganz veränderte Aufgaben, und nur mit Mühe gelingt es, dem 
Artilleriften auf der Höhe des im erften Jahre Elernlen gang | 
halten. | 

Treten wir dem heutigen Ausbildungsmodus nähen, 

Jede Feldbatterie hat, ausſchl. Unteroffiziere und Trompeter, 
78 Mann im Etat. Bon diefen find 30 Nefruten, 23 Fahrer, 
und 20 Mann find durdichnittlich dauernd fommandirt. Es vers 
bleiben alfo 5 Mann. Auch diefe werben jedoch durch Arbeits: 
dienft, Stellvertretung Erkranfter, Wartung der Pferde der Eine | 
jahrig⸗ Freiwilligen u. j. w. in Anfprud) genommen Nur = 





30 Relruten erhalten eine zufammenhängende ee 
bildung, eine Steigerung berfelben findet im zweiten und 1 
Dienftjahre nicht mehr ftatt; man muß ſich begnügen, das einmal ' 
Gewonnene zu behaupten, und zufrieden fein, daß der Kanonier 
mittelbar durch die neuen Aufgaben, denen er gerecht werden muß, | 


| 
4 


ii 











94 

flottem und eraftem Exerziren, welche in einer tabellofen Parade 
ihren prägijeften Ausdruck findet. Gerade die Parade fteht aber im 
fhärfften Gegenfa zu der Gefechtsthätigleit der Artillerie Jene 
verlangt abjelutes Aufgchen des Indivibuums in einem flarren 
Ganzen, diefe eine ſichere Selbftftändigteit jedes Einzelnen, 

Bei feiner Truppe ift die Beurtheilung ihrer Ausbildung 
für das Gefecht auf Grund des — mit der Waffe ſo 
ſchwierig wie bei der Artillerie, denn bei feiner befteht die eigent- 
> Gefechtsthatigleit aus einem fo fompligixten Medanismus mie 


bei ihr. 

Sechs durd) jedesmal ſechs Köpfe beviente Gefchlige müſſen 
unter fpeziellfter Leitung von drei Zugführern fo präziſe zuſammen⸗ 
wirken, daß der das Ganze leitende Batteriechef feinen Blid darauf 
zu werfen braucht, jondern, jene lediglich mit der Stimme bee 
herrſchend, feine ganze Aufmerffamteit auf die Beobachtung feiner 
Geſchoſſe und auf den Feind rihten fann. Zur Erreidung einer 
ſolchen, hier allerdings in vorläufig unerreihtem Ideal gezeichneten 
Volltommenheit gehört weit mehr als das tadellofe Einüben der 
einzelnen Geſchützbedienungen. Dieje müfjen vielmehr fo —— 
funttioniren, daß jeder einzelne Kanonier das Zuſammenwirlen der 
ſechs Geſchütze zu einer Batterie im Auge behalten Tann. Dieſes 
Zuſammenwirlen ſtellt ſich aber dem Zuſchauer in der Weiſe dar, 
daß in jedem einzelnen Zeitpunkt an jedem einzelnen Geſchutz Bear. 
von allen übrigen Abweichendes vorgenommen wird. | 
eine große Sachlenntniß, jondern aud ein Tebhaftes Borkellungee 
vermögen iſt erforderlich, um dieſem ſcheinbaren Durcheinander | 
folgen zu können. 

In diefem Ererziren muß im Frieden eine folde Sicherheit 
gewonnen fein, daß man mit dem feiten Vertrauen in das Gefecht 
rüden kann, die Mafchine werde, tro ber eintretenden Berlufte 
und der unvermeidlichen Aufregung, jo lange ihren Dienft nicht 
verfagen, als eine Kopfzahl gefechtsfähig bleibt, hinreihend, um 
die Geſchutze zu laden, zu richten und abzufeuern. 

Wird aber ſchon die mobil gewordene Batterie eine — 
günftige Zuſammenſetzung zeigen als die Friedensbatterie, 
Einſtellung von Offizieren und Mannſchaften der Reſerve, his 
dies in noch viel höherem Mafe nad) dem erften Gefecht der 
fein. Wir dürfen uns ber Erfenntniß nicht verfhliehen, daß im 
modernen Gefecht, einem ebenbürtigen Gegner , das 
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‚Wenden wir uns jet einer —— 
der Ausbildung zu, welche mit. —— — 











Können zur Nejerve entlafjen 


a "Refervift fofort den ihm überwiefenen Mat 


8 bi werben könnte, wird 
‚zugeftanden werden. Wir find zwar von ber 
us übe vorausgejeßt, daß die Fahrer⸗ 












ponibel bleiben. Bei dem lebhaften Iuterefje, weldes jeder 
Batteriechef aus ſchon entwidelten Gründen an ber Ausbildung 
fine eher ht, wir men. nit Defogen len, af ife wa 
nadjläffigt werde. — 
Da der ſo entſtehende beſondere Dienſtzweig des 
——— — 
ganzen übrigen Batterie abwickeln muß, jo lonnte 

* eben, daß ihm nicht bie a 
werben möchte, jo daß die jungen Fahrer im 
etwas aus der Hand fommen würden. Sollte aber nicht 
hier einmal bie Gelegenheit geboten fein, einem älteren: 
Avancirten einen felbitjtändigen Dienjt zu geben? Unſeren % 
offizieren wird heute eigentlich niemals Gelegenheit gegeben, ihre: 


nur aus einer Betrahtung der Mobile 
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ee und haben wenig ober gar 
Batteriechef wird aljo genöthigt fein, auf den nächſt 
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Mannſchaft des Friedensſtandes, alfo aus dem, was unter ben 
Handwerlern, unter den in die Batterie zurüdtvetenden Komman— 
dirten u. |. m. geeignet erfcheint, zufammen mit ben beften Leuten | 
der beiden jüngften Jahrgänge der Neferve, würde die unbedingt | 
erforderlihe zweite Garnitur Bebienungsmannjhaft zufammen- 
geftellt werden, wenn es möglid wäre, a 
Es 






bedienung die der Fahrer für die Geſchuhe und die e 
ftaffel vorzunehmen. Bei der vorgeſchlagenen 


Oftober bis ult. Bebrran 
jiren zu zu Fuß und am Geſchutz nebft Richtübungen. 


L B. Retruten. 
No Be bis ult. Februar, 
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Auf diefe Weifer werden beide Jahrgänge früher und gründ- 
= zu einer homogenen Geſchützbedienung zufammengearbeitet. 

Die Nefruten werben leichter und ſchneller in Allem befeitigt, 
ee — 
Bedienung einen koſtbaren Frühjahrsmonat früher in Die Hand, 
als gegenwärtig, wo ihm für dieſen wichtigen Dienjtzweig nur 
vier Wochen zu Gebote ftehen, Wochen, in melden feine, ſowie 
feiner Offiziere und Mannfcaften Thätigteit noch fiarf durd) 
andere Aufgaben in Anſpruch genommen iſt. Endlid aber, was 
nicht am geringjten veranjcplagt werden darf, die ältere Mann- 
Schaft befommt ein Gefühl der Sicherheit in ihrem Dienft, deſſen 
der Soldat für feinen Beruf nicht entbehren Tann, ein Gefühl, 
geeignet, den Geiſt der Mannſchaft zu heben und ihre Freudigkeit 
zu fördern. Im Gegenſatz dazu wird die Mannſchaft heute bei 
Beginn des zweiten Dienjtjahres auf den Standpunkt des Rekruten 
zurücverfegt. 


I. Fahrer, :) 
A. Smeiter Jahrgang. 
Dktober, 
Neiten von zwei Pferden. | 
Sierburd) wird erreicht, bafı ben Fahrer-Nefruten ihre Pferde 
nicht unmittelbar aus dem Befpann, fondern zum Neitgebraud) 
vorbereitet übergeben werben. 


November bis ult. Yebruar. 


Reiten, Ererziren zu Fuß, Schirren und Paten, Inftruktion 
und Vorübungen zum Führen eines Pferdepaares. 
Ende Februar Vorftellung im Reiten. 


März. 
Uebungen im Führen eines Pferbepaares, Einfahren der Ne: 
monten. 
Ererziren zu Fuß mit den Bedienungsmannidaften. 
Vom April an ift der Dienſt ebenfo wie gegenwärtig, 


Wer die Eigenſchaft der Pferde fennt, dasjenige, mas jie 
einmal in gutem ober böfem Sinne gelernt haben, unerjchütterlic) 

















ndniß zu vervollfommnen, das Selbftgefühl zu heben. Die 
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ſchaffen, doc; gehört dies nicht mehr in das Gebiet der Ausbildung 
der Mannſchaft. 

Iſt auch nicht zu leugnen, daß es nur durch forgfamftes Zu— 
fammenhalten der geringen KRopfitärten unferes Etats bei einem 
Dienft, der jo getheilt ift wie hier vorgefchlagen, gelingen wird, 
die Ausbildung in Fluß zu erhalten, fo dürfte dod der Beweis 
erbracht fein, daß die Ausbildung der Mannſchaft der Felbartillerie 
einer Steigerung fähig ift, ohne am Etat zu ändern. 


Anmerkungen, 


1) Siehe den Aufſatz: „Neber die Präzifionsleiftung der Feldartilferie* 
in Heft 3, 1884 des Archis ıc., mwelder zu dem Refultat Tommi, „daß 
im Gefecht die Unterfchiebe in ber Präzifion ber moberhen Geſchütze jo 
gut wie verſchwinden, daß dagegen die Feuerdisciplin an bie erſte Stelle 
tritt, Nicht Die Güte der tobten Waffe, fondern die Qualität bes. 
Mannes, ber fie bedient, enticheidet." 

?) Der Bierde-Etat der Felbbatterien ift allerdings nur bei ftrengfter 
Ausnugung im Stande, den von ums verlangten Dienft zu leiften. 
Etwa zwei Pferde würden fogar doppelt gehen müſſen. 

15 Fahrer-Rekruten, 

12 Fahrer zweiten Jahrgangs, 

10 Unteroffiziere, 

3 Trompeter, 

5 Remonten, 

3 Dffigiere (einer ift durchſchnittlich ablommanbirt). 


48 Pferde, gegen 47 des Etats incl. Arümper. 

Außerdem muß verlangt werden, daß die in manden Garnifonen 
in drücgender Zahl geforderten Arbeitögefpanne abgeihafft würden. Die 
Feldartillerie ift ſchon heute gepwungen, ihre Krümper behufs Ausbildung 
der Mannihaft für vol zu rechnen, Die Kavallerie ſteht in biefer 
Hinſicht viel günftiger. 
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Es fan ſich daher bei dem Streben nad) Erhöhung. ber 
Wirkung nur darum handeln, innerhalb der durch Länge und 
Gewicht der eingeführten Geſchoſſe gegebenen Grenzen biefe felbft 
durch zwedentſprechende Einrichtungen zu einer möglihft intenfiven 
Kraftäuferung zu befähigen. 

In diefem Sinne wurbe bereit3 durch 


genügende Durchſchlagslraft 
den mit dem Material C/73 gleichzeitig angenommenen Doppelwand⸗ 
Granaten der Fall war. 

Durch Bejtimmung eines kleineren Einzelgewichts, welches 
allerdings hart an der Grenze des Zuläffigen liegt, wurde in den 
re C/82 die Zahl der Schrapnelfugeln um ein Bebeuten- 

des erhöht, Wir begegnen ferner meuerbings bei den meiſten 
Artillerien dem Streben, durch Vergrößerung der Sprengladung 
und ihre Anordnung am Boden des Geſchoſſes im — 
des Springens, der Kugelfüllung noch einen Zuwachs an Ge 
ſchwindigkeit zu verichaffen, welcher ſich in einer größeren Tiefen- 
wirkung äußern fol, Dieſe Konjtruftion ſichert jedenfalls dem 
Schrapnel eine höhere Durhfchlagätraft feiner Geſchoßtheile, als 
es felbjt bei einer erheblichen, aber dod an gewiſſe Grenzen ges 
bundenen Steigerung der Anfangsgejhwindigfeit des vollen se 
fchoffes möglich wäre. 

Von hervorragender Bedeutung fir die Intenfität der Geſchoß⸗ 
wirlung iſt endlich die Beſchaffenheit des Zunders. Mit Ausnahme 
der franzoſiſchen Artillerie, welche einen Doppelzunder für die 
obus à balles bereits angenommen hat, beſteht zur Zeit — 
eingeführten Material aller Artillerien eine Trennung der 
ee das 
Schrapnel nur mit Zeitzünder verfeuert wird, 

Allen Anzeichen nad) wird aber die Konftruftion eines Zünders, 
welder, Zeit: und Pertuffionsapparat vereinigend, für beide Ge: 
ſchoßarten anwendbar ift und nad) Erfordern das Springen des 
Geſchoſſes entweder in der Luft oder im Aufſchlag herbeizuführen 
geftattet, in den meiften Artillerien mit Eifer betrieben, und ift 
ihre endgültige Feſtſtellung nur als eine Frage der Zeit anzufehen. 


ugen. 

Sie beruht im Wefentlicjen auf der Möglichkeit, bei beiden 
in den heutigen Artillerien noch beftehenden Typen ber fr die 
Fernwirlung 


‚Wirkung, d. h. bei der Granate die Wirkung des vollen Treffers 
und der Sprengtheile beim Aufihlag, beim Schrapnel die 
Wirlung des vor dem Ziele in der Luft frepirenben Geſchoſſes 
ausnußen, fondern auch umgelehrt das Schrapnel im Auf- 
- ‚Ihlage, die Granate vor dem Auffchlage fpringen laffen zu 


Sieraus ergeben id) unter der Vorausſetzung, daß ber Doppel- 
nn. ſowohl das gleichzeitige, als auch das unabhängig von ein- 
‚ander ftattfindende, gefonderte Funktioniren beider Apparate 
geitattet, folgende Vortheile: 

ER Beide Geſchoßarten ergänzen einander derartig, daß 
allen Entfernungen, bis zu welden die Brenndauer des Zeit⸗ 


‚Entfernungen laßt ſich das ſonſt unbenutt bleibende Schrapnel 
wenigjtens noch mit Perluſſionswirkung verwenden. 

2) Während beim einfachen Zeitzünder eine zu lange Tem: 
Blindgänger verurſacht und dadurch, von dem ausnahms: 
mmeifen alle direer Treffer abgejehen, die Wirkung des Schrapnels 
berabdrüdt, bringt der doppelt wirfende Zünber auch 
die Perkuffionswirfung zur Geltung, deren Werth aller- 
id) durch den Abſtand des Auffchlagpunftes vom Ziel 


wird. 

Wenn die Sprengladung des Schrapnels jo bemejjen ift, 
eine aud) auf dem Boden weithin fichtbare Sprengwolle 
was bei Bodenfammer-Schrapnels in höherem 
‚ wie bei denen mit Gentralladung — fo wird 
günder ein direltes Einſchießen mit Schrapnels 
eiſe wie mit Granaten und die Feſtlegung einer 
ermöglicht, auf welcher fich das nun folgende Schrapnel- 
mit Zeitwirtung in naturgemäßer Weife aufbaut. Diejes 
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leftere Schießen gewinnt dadurd nicht allein eine völlig forrefte 
Grundlage, wie fie bei Nebertragung der mit Granaten erſchoſſenen 
Entfernung auf den Schrapnelauffat; nicht annähernd zu erreichen 
tft, Tondern das Schiefverfahren felbft wird um fehr vieles ein- 
facher, da es nad) richtiger Ermittelung der Entfernung nunmehr 
nur nod) einjeitiger Aenderungen an der Brennlänge bedarf, um 
die gerünfchten Sprengweiten zu erhalten. Im weiteren Verlaufe 
des Schießens ift es ebenfo leicht, die richtige Tage der Flugbahn 
durd) einige mit Perkuffionsmwirtung abgegebene Schüffe jederzeit 
zu fontroliren. 

Ein doppelt wirlender Zünder vermag alfo eimerjeits ben 
Schrapnelſchuß völlig unabhängig vom Granatſchuß zu geftalten, * 
anbererfeits ihm erjt diejenige Einfachheit und Biegjamkeit in der 
Handhabung zu geben, welche bisher ausſchließlich der Branate 
eigenthumlich waren. 


id) 
Su den Gründen, welde bei uns maßgebend waren, um die 
Granate in der Munitionsvertheilung gegen das Schrapnel fo ſehr 


ſchlage in hervorragender Weiſe befähigt jei, beim Einſchießen vie 
Rolle des Entfernungsmefjers zu verfehen. Zeigt das Schrapnel 
mit Doppelzünder ſich hierzu in gleihem ober doch genügendem 
Maße befähigt, fo würbe dies folgerichtig nicht ohne Einfluß auf 
eine andere Normirung der Munitionsausrüftung bleiben Fönnen, 

In weiterer Konfequenz führt ‚aber alsbaun! nie — 


allen in Betradht kommenden Gebieten fo erheblich ift, daß dadurch 
die vollftändige Ausſchließung der einen gerechtfertigt erſcheint, 
oder ob die befonderen Eigenthümlichfeiten einer jeven es bedingen, 
daß beide in einem gewiffen Sahlenverhältnig neben einander ber 
ftehen bleiben. Fällt die Entf—eidung im erftermähnten Sinne 
aus, jo liegt der Gedanke einer noch weiteren Vereinfa_hung der 
Munition durch Befeitigung der Kartätſchen — alfo die Wahl 
eines Einheitsgeſchoſſes — nicht mehr fern. 
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achtensmerth nicht mur wegen der darin zum Ausdruck nelangenden 
Bedeutung eines doppelt wirlenden Zünders für die Geſchoßwirlung 
der Feldgeſchütze, jondern auch, weil bei dieſen Verſuchen bie 
theoretifch feftitehende Ueberlegenheit des Schrapnels über bie 
Granate, wie fo oft jchon, von Neuem.beftätigt worden ift, Wenn 
dieſe Weberlegenheit naturgemäß erft durch Verwendung eines 
Doppelzünders zur vollen Ausnugung gelangt, jo liegt biefelbe 
doch, nad) den Ergebniffen jener Verſuche zu fhliepen, der Saupt- 
ſache nad) in den Konftruftionsprinzipien beider Geſchoſſe begründet 
und befindet ſich auch Dann immer nod auf Seiten des Schrapnels, 
wenn beide Geſchoſſe, wie jet, mit geirennten Zündern verfeuert 
werben, Der einfache Vergleich beiver Geſchoßarten hinſichtlich 
ihrer Wirlung gegen die vorwiegend lebenden Ziele des Feldkrieges 
läßt erlennen, daß das Marimum an Wirkung duch Das vor 
dem Ziele in der Luft krepirende Schrapnel erreicht wird, Der 
Beſitz eines doppelt wirkenden Zinders vermag die Wege zur Ers 
reichung biefer Wirkungsart durch Begünftigung des bireften Ein= 
ſchießens mit Schrapnels zu ebnen, auch diefelbe durch die Zufalls- 
wirkung der zu lang tempirten Schrapnels im Auffdlage zu 
fteigern; iſt aber einmal die richtige Flugbahn erſchoſſen und die 
Sprengweite entſprechend requlirt, fo hat naturgemäß der Doppel= 
zünder vor dem einfachen Zeitzünder nichts mehr voraus, 
Betrachtet man bie bei den Verſuchen hervorgetretene Ueber— 

Tegenheit des Schrapnels unter dieſem Gefichtöpunfte, fo erjcheint 
die Frage berechtigt, ob felbft bei dem heutigen Stande des Zunder⸗ 
weſens eine Munitionsausrüftung, in welder das Schrapnel erft 
die Hälfte ober, wie bei und, einen noch geringeren Bruchtheil 
bes Beitandes bildet, das anzuftrebende Marimum an Geſchoß— 
wirkung gemährleiftet, 
. Auch nad) dieſer Richtung geben jene Berfuche der italienifchen 

Artillerie werthvolle Auffchlüffe, von denen eine Klärung der Anz 
fichten über die zwedmäigfte Vertheilung beider Geſchoßarten im 
der Munitionsausrüftung, fei es mit, fer es ohne doppelt wirfen= 
den Zünder, erwartet werben barf, 

Wir gehen demnad um fo lieber an eine auszugswele | 

Miedergabe des italienifchen Berichts, als allen Anzeichen nad) 





Ren — 
aus der Konkurrenz mit anderen nur. wenig mobifigieten Ent- 


a. Der Zünderlörper mit dem Perkuffionsapparat. 
b. Der Stellring mit dem Zeitzünder, 
©. Die Stellſcheibe. 

d. Die Dedelfhraube, 

e. Die Zündſchraube für den Nerkuffionsapparat. 

a. Der Zünderförper ift von ähnlicher Gejtalt, wie der deutſche 
Scyrapnelzünder, mit dem Unterfchiede, daß der untere (Schrauben-) 
Theil eine centrale Durchbohrung befigt, welche fih nad oben in 
einen auf dem Zünderteller Ttehenden und mit diefem aus einem 
Stüd gefertigten Vohleylinder (der SWohlfpinbel bes Leutfehen 
Zunders ähnlich) fortſetzt. 

Im unteren Theile der centralen Durchbohrung findet, auf 
einem vorfpringenden Ringe ruhend, die den Nabelbolzen ums 
gebende Bolzenkapfel, im oberen, mit Gewinde verfehenen Theile 
des SHohlcylinders, die Zündicraube des Perfufjionsapparates 
Aufnahme. 

Auf dem Finderteller iſt der im Querfchnitt qua‘ 
und durd eine bünne Zinnhülle umgebene — nahe der 
Peripherie jo eingepreßt, daß er noch mit etwa einem Driuel 
feiner Höhe über die Oberfläche des Tellers 
äuferen Nande des Zündertellers befindet ſich die Stellffala. 

Die Anordnung des Schlagtanals, welcher das Feuer bes 


ſchnellen uchernregung des Feuers ift der Kanal in feinem ‚oberen, 
unmittelbar an den Anfang des Satzringes fih anfhliependen 
Drittel mit. lofem Pulver, im Uebrigen dagegen mit einem Schlag— 
ja angefüllt, der jeinerjeits ebenfalls mit einem dünnen Kanal 

verfehen iſt. | 
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Beim Gebrauch des Ausziehers lehnt ſich der kurze Sebelarm 
befjelben an ben Geſchoßlopf an, fobalb ber 

gebrüct wird, Das Meffer wird dadurch aus feinem Lager heraus- 
aezogem und fehneidet den Satzring in einer bis auf die Oberfläche 
des Zündertellers reichenden jcharflantigen Furde an, woſelbſt 
nunmehr die aus ber Schlaglammer ausftrömenden Gaje ihren 
Angriffspuntt finden. 

Wie es durd; die Verlegung des Sapringes in den Zünder- 
teller bedingt iſt, bezeichnet der Theilftric der gewählten Brenn— 
länge den „Anfangspunft“ für das Brennen des Sabkringes, 
welches nad; beiden Seiten hin erfolgt. Die Ladung des Schlag: 
kanals wird zur Entzündung gebradt, ſobald der nad) rüdwärts 
gerichtete Theil des Satzringes abgebrannt if. Im Gegenſatz 
hierzu bezeichnet 3. B. beim deutihen Schrapnelzünder der Theil- 
ftrich der gewählten Brennlänge den Endpunkt für das Brennen 
des Satzringes, welches demgemäh nur nad vorwärts zu ftaft- 


Nach einer infolge der Truppenverſuche geiroffenen Aenderung 
hat das Meſſer noch außerdem einen nad) oben gerichteten Anjat 
erhalten, welder, unter den Pillenbolgen des Zeitzlinders greifend, 
dieſen befjer gegen die Stöße beim Fahren fügt. Auch wird 
daburd die Zünopille des Zeitapparats für den Bolzen in jedem 
Falle unerreichbar, jo lange das Mefjer an feinem Plage bleibt. 

e. Die Meffingfheibe Liegt auf dem Stellring auf und wird 

d. durch die Dedeljchraube fo feſt auf letzteren aufgebrüdt, 
dag ein Drehen berjelben noch mit ber Hand ausführbar ift. 
Durh eine Heine Nietſchraube wird alsdann die Dedelfhraube 
mit dem Schaft des Zundertorpers feit verbunden. 

Der Gebrauch des Zünders ift ein fehr einfacher. MWünfcht 
man: 

1) nur Perfuffionswirkung, ;. B. beim Schießen auf 
Entfernungen, für welche ber Zeitzunder nicht mehr aus: 
reicht, fo wird die Zündſchraube eingefhraubt und der 
Vorfteder (Mefjer) an jeinem Plage gelafien; 
nur Zeitwirkung, welder Fall eintreten fann, wenn 
ſich zwifchen Ziel und der Batterie Hinderniffe, 3. B. eine 
Reihe von Bäumen zc., befinden, durch welche andern- 
falls das Geſchoß vorzeitig zum Krepiren gebracht würde, 
— fo umterbleibt das Einfhrauben der Zündfchraube 
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In den meiften Fällen wird man beim prattiſchen Schießen 
den Sünder fo vorbereiten, daß beide Apparate zur Wirkung 
fommen fönnen, wobei aljo das Mefjer (Vorfteder) ohnehin ent- 
fernt und die Brennlänge der Zielentfernung annähernd entfprechend 
gewählt wird. 

Soll aber die Perkuffionswirtung ausschließlich zur Geltung 
fommen, wobei alfo das Meffer ſtecken bleiben muß, fo lafjen fid) 
Zuftlrepirer, welche eine Gefährdung eigener Truppen verurfahen 
fönnten, in der Mehrzahl ver Fälle dadurch vermeiden, daf man 
den Zeiger des Meffers auf das außerſte Ende der Brennlängen- 
ſtala einſtellt. 

Der Doppelzünder ragt in eingeſchraubtem Zuſtande über 
die Geſchoßſpihze in der Längsrichtung mehr hervor, als es beim 
Perkuffionszünder M/79 der Fall ift. Es entitand die Befürdtung, 
daß infolge dieſes längeren Sebelarmes beim Auftreffen des Ger 
ſchoſſes, namentlih in ſchräger Richtung, ein Abbrechen des 
Zünders fiber dem Gewindetheile ftattfinde, und zwar fo ſchnell, 
daß die im PBerfuffionsapparat entwidelten Gafe nicht mehr recht: 
zeitig Die Sprengladung des Geſchoſſes erreichen fönnten. 

Andererjeits durfte man allerdings von dem ehr großen | 
Gewicht des Perkuffions:Nadelbolgens (weldies gegen das beim | 
einfahen Perkuffionszünder M/79 vorhandene ebenfalls beträcht: | 
lich erhöht worden) eine größere Bejchleunigung jener Entzündung 
erwarten. | 

Das Ergebnif der bezügliden Schießverſuche war ein bes 

jedi Unter 200 Schuß aus den verſchiedenen in Betracht 
kommenden Gefhüsen wurden nur vier Blindgänger beobachtet, 
deren Urſache thatfählih in einem Abbrechen des vorderen Theiles 
des Zünders lag 

Sämmtlihe Blindgänger entfallen auf zwei Serien zu 
40 Schuß bei einem Schiepen aus dem 7 und Icm Feldgeſchut 
auf 1000 m und bei ebenem Aufjchlagsboben, alfo unter Berhält- 
nifjen, welde ein joldes Vorlommniß bejonders begünftigen. 

Bei Verfuhen zur Prüfung des Zünders in der Kartätſch— 
ftellung (Nullpuntt der Brennlängenftala) des Zünders fand das 
— des —— mit ziemlicher Negelmäßigfeit wie folgt 


"em ven Beginn a 10m am dr Mann 
den Grenzen von 060m, 
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Verrichtungen: Einftellung des Zeigers auf die befohlene Brenn- 
* Herausziehen des Vorſteckers (Meſſers) und —— 
der Zundſchraube für den eg Da aber die Erin 
dieſer Verrichtungen diejenigen, melde bei Bandhabung beider 
Geſchoßarten der Feldartillerie zufammengenommen (bei unferer 
Granate Einjhrauben des Zünders, beim Schrapnel Ein 
der Bolzenfhraube und Einftellen auf die Stala) nöthig. find, 
nicht überjteigt, jo können wir darin befondere Schwierigfeiten nicht 
erbliden. Durd eine entſprechende Ausbildung des Perſonals, 
im Beſonderen durch die Uebertragung einzelner diefer Verrichtungen 
an den Munitionszuträger der Bedienung, werden ſich diefelben 
jedenfalls weſentlich abſchwächen Lafjen. 

Ein Hauptvorzug des Zünders bejteht entſchieden darin, daß 
die im Seitapparat entwidelten Gaſe — bei herausgezogenem 
Mefier ſich zwijchen den Wänden der ſcharf eingeriffenen Furdhe 
des Sabringes hindurchpreſſen müſſen, wodurch die Entzündung 
zu einer höchſt energifchen wird. Ganz befonbers wird ſich dieſe 
träftige Initialzundung geltend machen, wenn der Zünder zum 
Zwecke der Kartätſchwirlung auf Null geftellt iſt, da hierbei der 
Einſchnitt durd den Satzring fajt bis auf die Kornpulverfüllung 
des Schlagtanals hinunter reiht. ine ſolche Anordnung, bei 
welcher den Gaſen des Zeitzünders jedesmal eine ganz frifche Anz 
geiffsftelle geboten wird, durch welde fie mit einer gefteigerten 
Spannung hindurch ſchlagen müſſen, dürfte die Regelmäßigken 
der erſten Entzundung mehr begünftigen, als es bei Zeitzundern 
ver Fall iſt, bei denen der Satzring von dem einen Ende an 
brennt und die Gaſe nur die eine Seite bejjelben treffen, melde 
namentlich nad) längerer Aufbewahrung durch atmojphärifhe Ein: 
flüffe für eine fchnelle Entzündung weniger empfindlich wird, 

Auch darin, dak der Sagring ſich unmittelbar an die Füllung 
des Schlagkanals anſchließt, anftatt durd) einen, wenn auch noch 
ſo lleinen Zwiſchraum davon getrennt zu ſein, ſcheint uns eine 

für eine möglichſt ſchnelle Uebertragung des Feuers nach 
der Sprengladung zu liegen, 

Nah Allem darf man wohl der Anfiht des italienifegen 
Artikels zuftimmen, melde neben anderen Vorzügen in dem ver 
fuchten Doppelzünder aud) eine weſentliche Verbeſſerung Des bis— 
herigen Zeitzünders erblidt. Egu folgt). 
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Grofbritannien und Irland. 


Die Befeftigungen in Großbritannien und Irland, an 
deren Verſtärkung beftändig gearbeitet wird, entſprechen in jeder 
Beziehung ihrem Zweck, Yandungen zu hindern umd der Flotte 
als Rüdhalt zu dienen. 

Was Neubefejtigungen betrifft, fo foll die Mündung des bei 
Greenod in den gleichnamigen Firth ſich ergießenden Clyde: Flujjes 
mit Befeftigungen verfehen werden. Die Merfey: Mündung, an 
der Liverpool liegt, fol bedeutende Befeftigungen erhalten. Zwei 
Batterien find bereits erbaut. Die Befeftigungen am Kanal von 
Briſtol follen erweitert werden. —— ſollen die Mundungen 
des Humber und Tyne befeſtigt werd 

Das an und für ſich Tin Matte Malta fol andy eier 
Verjtärtungen erhalten. 

Cypern, nit nur wichtig als Stübpunft für alle Untere 
nehmungen im Orient, jondern beſonders auch für die Sicherung 
des Weges nad Indien durd den Suezkanal, fol zu einem 
Woffenplaf erfen Ronges umgefcaffen werben datund), ba bieMl 
ftrategifch wichtigſten Punkte an der Hüfte und im Innern ber | 
feftigt und durch Bahnen mit einander verbunden, die nod) vor: 
handenen älteren Befeftigungen nah modernen Grunbfäßen ums 
gebaut werben follen. 


Serbien. 


Serbien befitt nur wenige unbedeutende Feſtungen. 

Weber die in Ausficht genommenen Neuanlagen oder Be 
feitigungen an der Südgrenze, wofür 50.000 Dufaten ausgemorfen 
find, ift nichts Näheres befannt. 


Türkei. 


Nach dem Berlufte der durch bedeutende ——— 
Donaubarriere wird die Nordgrenze der Türkei durch rauhe ru 
nur ſchwer überjchreitbare Gebirge gebilbet. Befeftigungen“ 
mwenigftens im Balkan, nicht vorhanden, die wenigen Uebergange 
lönnen aber im Bedarfsfalle leicht geſperrt werben. 

Wie der Norden, ſo haben auch die übrigen Theile der 
die Küſten des Adriatiſchen und Aegäiſchen Meeres und die 
gegen Griechenland nur wenige unbedeutende Befeſtigungen, 
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Da der Schwerpuntt des ganzen Landes in den Hüften Liegt, 
war felbftverftändlic die Anlage von Befejtigungen im Innern 
von jeher überflüffig; an eine Befeftigung der Infeln war, ſchon 
um Berfplitterung und Iſolirung zu vermeiden, ebenfalls nie zu 
denten; die Hüften hingegen werben von einer Menge von Forts 
und Feltungen vertheibigt, die meift nod) aus der venetianifchen 
Beit ftammen und in keinerlei Weiſe Verbeſſerungen und Um— 
änderungen erhielten, großentheils fogar ſchon mehr oder minder 
verfallen find, fo daß fie fait ohne Ausnahme felbft den bes 
ſcheidenſten Anforderungen nicht entſprechen fünnen, Es iſt das 
eben eine natürliche folge der Unficherheit, an ver die ftaatlichen 
Verhaltniſſe Griechenlands im Allgemeinen und das Heerweſen 
ganz bejonbers leiben. 

Neubefejtigungen werden beabfichtigt. 

Am Archipelagus find zu erwähnen: 

Naupliea am Nordende des gleichnamigen Golfes auf einer 
fleinen, durch eine ſchmale Landzunge mit dem Feſtlande ver- 
bundenen Halbinfel, die einzige wirklich widerftandsfähige Feſtung 
des Landes. Die Feſtungswerle find von den Benetianern ans 
gelegt und beftehen in der Umfafjung und einigen Forts. Der 
Hafen, der befte in Argos, wird von einer befeftigten Alippe im 
Eingang beherridit. 


Der vorzüglihe Hafen Piraeus, 8 km weftlih Athen, wird | 


ſüdlich durch die nach Weſten vorfpringende Landzunge Munychia 
begrenzt und hat einen nur einige Hundert Meter breiten Zugang, 
ift daher jhon von Natur aus feindlichen Flotten nicht zugänglich. 


Um ihn nod mehr zu deden, wurbe in den leiten Sahren 
in der Bucht von Phaleros, etwa 1600 m öftlih von Piraeus, 


eine Batterie, desgleichen je eine auf der Halbinſel der Einfahrt 


und auf der Südanhöhe, und zwei auf der etwa 3 km weſtlich | 


zwiſchen Feitland und Salamis liegenden Infel Zipfofatult erbaut, 
von weld' lehzteren die nördliche aud) zugleich zur Dedung der 
Torpedoftation dient. 

Spanien. 


Spanien, im Nordweiten und im größten Theile des Nordens, 


im DOften und Süden vom Meere bejpült, ift im Weiten von 


Portugal nur ftellenmweife durch größere Flüffe und Gebirgsfetten 
geſchieden; im Allgemeinen ift mithin die Grenze feine natürliche, 














4 













"eig dom im She 11 nie 
— das ſpaniſche Befeftigungsmejen 
— eng re, 


gro ee — über 2100 km 
[ —— —— ſpielt —— 


IF £ entfireihenb ‚umgeändert und verftäett. 
teelona wird der Bau eines großen verſchanzten 


von re er} der ſicheſte und geraumigſte 
ae 


Anzah "Safenforts und Batterien gedeckt. 

ifa re Bist; war bis in die jüngite 
— Se 

fe. Auf der Zleinen füblicd e 

Ber "ei Raftel, Zur 







124 


durd) einen ſchmalen "Kanal vom Feſtlande getrennten Inſel, 
Isla de Leon, zufammenhängt. Die an fi große Bertheidigungs- 
fähigfeit des Platzes wurde ſchon frühzeitig durch Anlage koloſſaler 
Werke erhöht, dieſelben geriethen aber im Laufe der Jahre in 
Verfall und erft im neuefter Zeit wurden wieder umfangreiche 

= und Berjtärtungsarbeiten ausgeführt, um Cadiz 
den modernen Anforderungen gewachſen erjcheinen zu laſſen und 
wieder zum fejteften Vollwert des jpanischen Küſtenlandes zu 
maden. 

Die Feftung ſelbſt ift mit einem jtarfen 13 m hohen Wall 
mit bombenfeften Rafematten und Baftionen umgeben. 

Die Hauptftügpumfte ber nördlichen Front find: die Batterie 
Soledad im Norboften, die Batterie Bonete im Nordweſten. 

Im Weſten wird die Stadt durch das, etwa 800 m entfernt, 
auf einer Injel liegende Fort San Sebaftian gebedt. 

Auf der fhmaljten Stelle des Ifthmus, etwa 3,7 km ſüdlich 
Gadiz, liegt das ſtarle Fort Coſtadura de San Fernando, ber 
Schlüfjelpuntt von der Landfeite her. 

Zur Verteidigung des Iſthmus gegen die Seefeite dient 
ferner das etwa 4km weiter füdöſtlich befindliche Fort Torre 
Gorda. 

An der fchmalen Pafjage, welche die Bai von Puntales und 
die von Cadiz verbindet, 3 km füböftli ver Stabt, liegt auf ber 
meitlihen Seite Fort Puntales und gegenüber auf der MWeftfeite 
des Borfprunges, welcher Die beiven Baien trennt, Fort Mate: 
gorda, an ber Stelle des früheren gleichnamigen Forts neu aufs 
gebaut. 

1100 m füböftlih vom letztgenannten it das Fort ©. Luis; 
diefes dedt im Verein mit dem beiden vorgenannten das im 
innerjten öftlihen Wintel der Bai von Puntales befindliche große 
befeftigte See-Arjenal La Caraca, 2°/. km nordöjtlih San Fernando. 

Bei Puerto Neal am Nordojtwintel der Budt, etwa 3 km 
nördlich des Arjenals, it der Bau eines verfchanzten Lagers ber | 
abſichtigt. 

Am jenſeitigen Ufer der Bucht von Cadiz, etwas über 5 kın 
norböftlic) der Stadt, liegt das wichtige Fort Santa Gatalina 
del Puerte, welches vollftändig umgebaut und 1881 durch Batterien 
verftärkt wurde. Dafjelbe vertheidigt im Verein mit der Felung 
den Eingang in die Buchten vom offenen Meere her. . 
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teten Ufer des tief eingefchnittenen Coa, einem —— 
Nebenfluß des Douro, auf den letzten Ausläufern der 

v’Eitrella, hat eine Enceinte und auf ifolirter Höhe eine fehr 2 
Gitabelle. 

Die ftärkite Feſtung Portugals ift Elvas, Provinz Alemtejo. 
Die Stadt ift an einen Hügel gebaut und mit einer Ummallung 
von fieben großen Bajtionen, vier Halbbaftionen und einem Redan 
mit vielen Außenwerlen umgeben. 

Wichtig find die Befeftigungen ander Tajo-Mündung und 
um Lifjabon. Der Tajo ermeitert fih etwa 16 km nordöſtlich 
Lifjabons zu einem im Norden 12, im Süden. 5 km breiten See, 
der ſich unmittelbar bei der Stadt wieder auf 2kım verengt, bie 
Mündung ift 14km weſtlich der Stadt. 

Liſſabon liegt auf dem rechten Ufer auf fieben Hügeln. Die 
Stabt wird von dem auf dem Monte Capello befindlichen Gajtello 
das Mauros beherrſcht, ift aber im Uebrigen offen. 

Im Norden zieht fih vom Meere bis zum Tajo in großem 
Bogen ein in ben fiebjiger Jahren begonnener Befeftigungsgürtel, 
deſſen rechter Flügel das etwa 8 km nördlich der Stadt nahe am 
Tajo liegende, 1879 begonnene und mit 30 Gejchügen ausgerüftete 
Fort Sacavem tft. 

40 km nördlich Lifjabon ziehen vom Tajo bis ans Meer, bie 
ganze Halbinſel abfchließend, die Linien von Torres Vebras, eine 
Reihe von meijt gejchlofjenen Erdwerlen. 

Im Süben foll der Anſchluß an ben nörblichen Fortsgürtel 
durch Werke auf den die Stadt und den Hafen beherrſchenden 
Höhen der Halbinfel von Almaba hergeftellt werben, doch fchreiten 
die Arbeiten bei dem Mangel zureihender Mittel nur langfam 
vorwärts. 
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Ein Mangel, welder der Methode Braccialinis wie auch 
Siaceis anhaftet, bejteht darin, daf fie nur für flache Bahnen 
für die Praxis hinreichend genaue Reſultate liefert, wie Dies auch 
der deutfche Bearbeiter hervorhebt. Die Urſache hiervon liegt be 
tanntlich in dem Umftande, daß Siacei, um die Anfahgleihungen 
integrierbar zu machen, den Luftwiderſtand als Funktion der 
horizontalen Geſchwindigleit feht, eine Annahme, welche nur für 
flache Bahnen zuläffig erſcheint. Der deutfche Bearbeiter empfichlt 
deshalb bei gefrümmteren Bahnen einen jogenannten „veränderten 
balliſtiſchen Koeffizienten” in die Nechnung einzufüßren, der als 
Funktion der Schußweite gedacht wird und durch Interpolation 
für die zwifchenliegenden Werthe gefunden werden kann, wenn 
man bereits für mehrere Entfernungen richtige Merthe Fennt. 
Dies Verfahren ſcheint eine für praftiihe Zwecke hinreichende 
Genauigfeit zu gewährleiften. 

Nachdem ber deutſche Bearbeiter die meueften Ergebmiffe ber 
Unterfuhungen Hojels auf dem Gebiete des Quftwiderftandes an- 
geführt, giebt er zum Schluß eine Reihe verhältnigmäßig jehr 
bequemer Formeln Magewstis und Siaccis, welde den Einfluß 
geringer Nenderungen des Luftgewichts, der Anfangsgefchwindigkeit 
und bes Geſchoßgewichts auf Erhöhung und Schußweite darftellen. 

Das Bud, welches auch Unterrichtszweden dienen 
diesbezüglich in jeder Hinſicht muftergültig eingerichtet ift, Tann 
jedem freunde der Yalliftil und namentlich jedem praftifchen 
Rechner warm empfohlen werben. 


5. 


An „Brochures militaires* der „Revue militaire beige* 
find ferner erfchienen: 

1) „Studie über Taktit und Manöver der Kavallerie,” 

2) „Stubie über die Taltil des Infanteriefeuers.” 














sehrungen nahe in Benifdaft, umdätig. und bülle 


Infanteriemafjen. 

Bei alledem gewann erfichtlich bie weitlide & 
Umzuges die Oberhand über die franzöfifche Befchie 
Rudolfsberge her. Den Ausfclag — be une» 

lings und raſtlos abgegebenen Schüſſen 
kurzer Zeitfolge zwei — — — 
Erxploſion brachten. 

Viel ſchwerer litt die Ofthälfte der Südbefeſtig unten 
Wucht des englifhen Geſchützes, ae ma aliber, 
24: Pfünder, die kleinere Hälfte der 
machte. 


* der Malachoff Thurm ſeine Mattfo 
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— ae 
Geſchutze bearbeiteten dieſes ſchwache Erdwerl. Schon nad) ben 

erjten vier Stunden, zur Zeit, wo die franzöfifchen Batterien 
ſchwiegen, fand Todleben die Lage des Wertes bedenklich; mehrere 
Geſchüutze waren bereits gebrauchsunfähig, die Scharten verſchüttet. 


ermenert. Dann aber fam das Schlimmfte: eine —— Bombe 
traf die im ausſpringenden Winkel belegene Pulverkammer. 
Die Exploſion toͤdtete über 100 Mann und öffnete das Werk 
im der Spige volljtändig. Aber der Geift, der Führer wie Soldaten 
‚befeelte, und der nachmals fo Iange Stand gehalten hat, bethätigte 
ih bereits am diefem erften Prüfungstage. Jeder Einſichtige 
mufste ſich jagen: Pier it eine Einbruchsftelle geſchaffen, hier if 
Freies Feld geworden; der Feind braucht nur zu wollen, und 
‚Sebaftopol, oder doch wenigſtens die Karabelnaja-Seite, ift fein! 
„Die ganze Aufgabe für den Angreifer beftand darin“, heißt es 
in Todlebens Werk, „in offenem Felde 3000 Mann, die weder 
erwarten, noch jich retiriren konnten, zu fchlagen.“ Man 
hinzufügen: wozu dem Angreifer 20.000, ja, wenn er wollte, 
40.000 Mann zu Gebote ftanden! 
Der günjtige Moment ift nicht erfannt, er ift jedenfalls nicht 
benußt worden, Die Engländer ſchoſſen noch bis zum Abend 
‚gegen bie Trümmer von Bajtion 3, und aus biefen fam nod 
U immer, wenn aud nur ſchwach, Antwort; von 22 Gejhüten waren 
—* von der wiederholt ergänzten Bedienung noch 5 Mann 
die aber fortfuhren zu feuern, bis ihre Mumition vers 
t war. 
nu Die Beſchießung von Sebajtopol wurde von der verbündeten 
Motte mit 16 Schiffen unterjtügt, die im einem Bogen von 
m Länge und im mittleren Abftande von 1700: m vor der 
bung der großen Bucht Aufftellung nahmen und mit zus 
746 Gefhiten, die ihre Vreitfeiten darboten, genen die 
enbatterien feuerten, die nur mit 73 Gefhügen zu antworten 
- Die Schiffe erlitten viele und erhebliche Beihädigungen; 
angen mehr als die Batterien. 
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— (B 1; 18/«) vorgegangen, eine 600 im lange 
en ein 400:m von der — — 4, 700 m 






dem grünen Berge vorzufchteben. Zu erleichterter Handreichung 
fe jenfeits der Sjarandinati» Schlucht (auf der Fleinen 

















der — ebenſo vermehrte Geſchützb 
—— Sluhpunlten — laſſen und u 
der binzugefommenen lau Nummern 
zwei Hauptzwecke; einmal, für den Woften 2 
‚gewinnen, daß dem unausgeſetzt I 


abtjchlucht:Randes zu B 31, 32, 3% | 
zufammen 6 (fhmere) G umgebaut. 

Zur nahen Grabenbeftreichung nit Bacon a 
der Nücdwärtsverlängerung der linken Face dei ftic 
dit neben B 33 gelegene Batterie B 34 (25/0) 
Zweck für die rechte Face zu er 
fehr bald den Stabtgrund traf, wurden di 
Flantengefhüge hinter einer an —— 
ae angejegten Erobruftwehr im —— 

muß ſich erinnern, daß gerade 
—— ber ſchon vor Jahren aus 
worden war, . 

Um die Unterftügung des meiſtbedroh 
Baftion 5 (feinem „KRollateralmert”) t 
(35/y); 4 G und B 36 (19/2); 4 G angelen 
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ein verfchanztes Lager gebildet, das den Zugang nach Balaklawa 
den Engpab von Kadikoi) und den Aufftieg zu dem ſchroff ab⸗ 
fallenden langgejtretten SfapunsBerge umſchloß. 1000 Türfen 
hielten die Schanzen, 650 Hodhländer und 1500 engliſche Neiter 
iperrten den Engpaß. Wegnahme der Schanzen im erjten Anlauf, 
ein Vorſtoß ber englifchen Reiter, tberfühn weit ausgedehnt und 
mit ſehr verluftreiher Umkehr endend, rechtzeitige Hülfe aus dem 
reichen Vorrathe der Verbündeten und Nüdzug der Ruſſen find 
die Hauptzüge des Gefechtöverlaufs. Jede der kampfenden Parteien 
hatte rund 600 Mann verloren. 

Das Todlebenſche Werk rühmt, daß der Tag von Balaklawa 
ermutbigend auf bie Bertheidiger von Sebaftopol gewirkt habe; 
das Misgefhid an der Alma fei vergeffen und neues Vertrauen 
zur Meberlegenheit der ruſſiſchen Waffen gefaßt worden. 

Inzwiſchen wuchs die Gefährdung des Baftion 4 von Tag zu 
Tag. Neue Angriffsbatterien thaten ſich auf, aber auch neue Ver— 
theidigungsitellen. Die laufenden Nummern B 38 bis B 42 traten 
neu hinzu. B38 lag eine Stufe tiefer als die linfe Face des 
Bajtion 4, verftärkte alſo deren Feuer mit vier Geſchützen, ohne 
es zu hindern. Es war bies die erſte Batterie, für die ed ge 
lungen war, Schanzförbe zu beſchaffen. Sie floffen freilid nur 
ſpärlich zu, denn das Material war nur in ber Ferne, jenfeits 
Der Tichornaja in den Staatswalbungen der Inlerman- und 
MadenziesHöhen, zu gewinnen. 

B 39 (35/y); 2 G wurbe maskirt von den Häuſern der 
Bambora-Slobove*) erbaut. B 40 (24/9); 3 & lag in der Rück⸗ 
wärtäverlängerung der Kapitale von Bajtion 4 am Eingange der 
Mittelgafe jener Baradengruppe, an deren Flügeln früher B 20 
(24/6) und B 23 (23/9) errichtet waren.**) B 41 (20/2) follte 
den Raum hinter Baftion 4 vertheivigen helfen. B 42 (19/e); 
46 rüdmärts, linfs von B 1, diente zur Verftärfung des Feuers 
gegen neu eröffnete franzöfifche Batterien. 

Beträãchtliche Laufgrabenjtreden (zufammen 1300 laufende 
Meter) führten an den Abhängen herauf aus der Stadt auf das 


*) „Stobode” bezeichnet eine aus Soldatenwohnhäufern beſtehende 
t. 


*4) Spüter bei Einrichtung von „‚Redoute Jaſon“ verſchwunden; 
deshalb auf unſerem Ueberſichtsplane nicht angegeben. 


£ 












\ 
F 


u 
Hi 


sr 


den Bajtionen 4 und 3. 


J 


„m 


= %& 
! 


Ei 
ig 


= 28 
E 
f 


zu beunruhigen, 

Schutzen auf die Höhe zwiſchen Boulevard⸗ 
Schlucht vorgeſchoben mit dem Befehl, fih zu 
behaupten. 


‚ weil durch 


Geiſt der thätigen, angriffsweifen 


Baftion 4. In folder Nähe die flüchtige Sappe 








een hatte. 

Zobleben jälieft den Bericht über diefen geitabſchnitt mit 

Raddem der Feind fich auf Baftion 4 fefgefegt, hätte er 
thig gehabt, die Stabt zu ftürmen, in welchem Falle 
Berlufte 
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Die Abtheilung von Tſchorgun (xeichlich 20 000 Mann unter 
Gortſchaloff) follte „die allgemeine Angriffsbewegung unterftüßen, 
indem fie die feindlichen Streitfräfte ablenkt, und fid eines der 
Aufgänge auf den Sfapun-Berg zu bemächtigen ſucht“. 

Daß nad; Sebaftopol der Befehl erging, eintretendenfalls 

" follten die Batterien bes Plahes die Unternehmung unterftüfen, 
iſt jelbftverftändlih. Der Zufag: „und, falls eine Verwirrung 
auf den feindlichen Batterien eintreten follte, ſich derſelben un- 
verzüglih bemädhtigen“, läßt vermuthen, daf im Geheimen bie 
Soffnungen des Dberbefehlshabers weiter gegangen find, als er 
in feinem Schladtentwurf ausſpricht. Im gleicher Meife ſcheint 
General v. Moller zwilchen den Zeilen gelefen zu haben, indem 
er General Timofejeff mit etwa 3000 Mann zu einem weſtlich 
umgehenden Ausfall gegen den linken Flügel des Belagerungẽ 
Torps beſtimmite. 

Wenn dieſe fünf Hebel richtig angeſetzt und gleichmäßig ge- 
wirkt hätten, dann wäre vielleicht am 5. November eine folgen- 
reihe Entjasichlacht gefhlagen worden. 

Aber das richtige Zufammentreffen von Kräften, die in ver- 

enen Richtungen angriffen, am rechten Punkt, zu rechter 

4 — verfagte wieder einmal! 

Am meiften, in ganz unaufgellärter und — jo weit die Sadı- 
Lage fich überfehen laht — nicht zu vechtfertigender Weife, verfagte 
Die Abtheilung Gortſchaloff. Sie ſuchte nicht „fih eines ber 
Uufgänge auf den Sfapun:Berg zu bemächtigen”, fie bebrohte 
nicht Balaklawa, fie tanonirte aus der Ferne und ließ fehr 
bald den umſichtigen Führer des Obfervationstorps, Bosquet, die 
beruhigende Ueberzeugung gewinnen, daß er nicht ſelbſt zu thun 
belommen, fondern freie Hand behalten werde, den bebrängten 
‚Engländern Sülfe zu bringen. 

Auch mit der Vereinigung der Abtheilungen Soimonoff und 
Bawloff ging e3 nicht ganz nad dem Entwurf. 

Beide hatten einen ſehr beſchwerlichen Aufftieg, umfomehr, 
als die fteilen Schluchtwege durch anhaltenden Regen in fehr 
schlechte Verfafjung gebracht waren; die Abtheilung von Inkerman 
hatte den meift beſchwerlichen. 

Soimonoff war fchon früh um 6 Uhr auf dem Plateau und 
‚ging tapfer vorwärts. 













ac hilnen] 
En] 








hide Kräfte ben ginglih erſchöpften —— — das 
mit ſo vielem Blute errungene Ziel des Angriffs pe zum 
weiten Male und endgültig wieder aufgegeben werden. 

a ee ET RN in vollem Gange; er 

wurde georbnet, wenn auch immer noch verluftreid durch das be— 
gleitende engliſche Büchjenfeuer, bewerkitelligt. 

Bu Ze. GIM Den gehBie EBel Den Se fon EreUALAI 
Tichornaja-Brüde und bie Kiel⸗Schlucht überſchritten hatte, be— 
Fest ſich die ruffiiche Artillerie, die durd) dem anhaltenden 

und den Verluft an Bedienungsmannfchaft ermübet und — 
war, nur langſam längs der Sappeurſtraße (vergl. Weberfihts- 
plan 60/m) vorwärts. Als einige vom Feinde zerihofiene Wagen 
die Straße ſperrten, trat völlige Stodung ein. Die Infanterie, 
längs dem Ufer marſchirend, begann bereits in Sebaftopol ein- 
zurüden, während oben auf dem Wlatenu, zwifchen Kiel: und 
Georgs⸗Schlucht, die Gefüge feſtſaßen. Feindlicherfeits murde 
dies bemerkt; die Schützen, durd das Gebüſch und Geftrüpp ge- 
det, ſchlichen fich heran und waren im Begriff einen guten Yang 
zu thun. „Zufällig“ (wie es im Berichte heißt) war Todleben 
in der Nähe. Es wird mohl mehr als Zufall gemejen fein, was 
den eifrigen und umfichtigen Ingenieurdjef Hierher geführt hat, 
wo dem Nüdzuge Gefahr drohte. ebenfalls kam er zur rechten 
Zeit und hatte Gelegenheit, ſeine Umſicht und Beſonnenheit auf 
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haber der Beſatzung“, die, franzöfifhe nennt ihn „Commandant 
de la garnison“. Die Befagung oder Garnifon ift aber nicht 
die Feſtung. 

Die ganze Tkm lange Sübfeiten-Landbefeftigung war im 
vier Streden (im der deutſchen Ausgabe „Abtheilungen“; in ber 
franzöfijhen „sections“) getheilt, deren jede einem „Befehlshaber 
der Abtheilung” — „chef de section* — unterftellt war. 

Mit den genannten Organen arbeitete nun Tobleben, 
d. h. er gab die Gedanten, und ließ formell „zuftimmen“, be- 
ziehungsmweife „genehmigen“. 

Er legte dem „Befehlshaber der Beſatzung“ — naddem er 
fih des Einverftänoniffes der „Streden-Befehlshaber” verſichert 
hatte — die ind Einzelne ausgearbeiteten Befehungspläne 
vor, d. h. er war — wenn nicht Kommandant, fo doch General- 
ftabs-Chef der Feitung —, „da die Verwaltung der Befakung 
Sebaftopols zu jener Zeit noch nicht die gehörige Organijation 
erhalten hatte“, oder wie es, beſſer ausgebrüdt, in der fran- 
zoſiſchen Ausgabe heit: „comme Netat-major de la garnison 
de 5. n’avait point encore regu son organisation speciale* — 
der Generaljtab, der aus den Sachverſtändigen aller Dienfizweige 
zufammengejegte ſtändige Berathungsförper fehlte! 

Bon Einholen des Beirathes, des Einverftändniffes und der 
endgültigen Genehmigung zur Ausführung ift aber gar nicht die 
Rede bei den allerwichtigften Dingen: der Befejtigung und der 
ehe; hier erjcheint Todleben völlig als un— 
umfhränfter Serrfi 

Er wählte die Ba für die Neuanlagen, er beitimmte 
das Schußfeld jeder Scharte, und nad den ihm vorliegenden 
Beitandsnahmeifungen der Land» und See-Xrtillerieverwaltung 
wählte er Gejchügzahl und Kaliber, „Ueberhaupt traf er, zur 
Stärkung der Vertheidigung, alle von den Umftänden und ven 
Forderungen des Augenblids gebotenen Maßnahmen.“ 

Die Streden-Befehlshaber konnten in Allem, was nur auf 
die Vertheidigung Bezug hatte, unmittelbar befehlen. Ihnen 
war unteritellt, was ſich an Geſchütz, Bedienung und Infanterie 
auf ihren Werten befand; auch die Ingenieurarbeiten hatten jie 
zu überwadhen. Für die tehnifce Yeitung der letzteren hatte 

-jebe Strede ihren Ingenieuroffizier nebft Sülfsperfonal, Dem 
10* 
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Die Engländer gingen an die Befeftigung ihrer Stellung 
auf dem Sfapun:Berge, die fie am 5. November zwar behauptet 
hatten, fich aber nicht getrauten, noch einmal mit bloßem Leibe 
ohne den Schuß einer „Gontravallation” zu behaupten. 

Der BVertheidiger aber, die Lähmung des Gegners erfennend, 
gewann Muth und Möglichkeit, umfangreichere Arbeiten ins 
Werk zu ſetzen, um für den Platz größere Freiheit des Handelns 
zu gewinnen. 
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Doppelt wirkender Bünder und Einheilsgeſchoß 
für die Feldartillerie, 
Schtus.) 


1. Berfude und ee zur Löfung der frage 
eines Ginheitögejtofe. 

















Ein Vergleich der Seiftungsfähigteit von Granate und. | 
Schrapnel gegen die Mehrzahl der Ziele des Feldkrieges mı 
entſchieden zu Gunften des Schrapnels ausfallen. Sierbei fo 
namentlid; die größere Umabhängigfeit dieſes Geſchoſſes 
Kerrain, feine größere Wirkung gegen Truppen, beſonders 
diefelben im Gelände oder in ben immer größeren 
onnehmenden Verſchanzungen des Schlachtfeldes Deckung 
in Betracht. Auch darüber kann kaum ein Zweifel bejtehen, 
das Marimum an Wirlung durch ein Schrapnel mit 
wirfenbem Zünder erhalten wird, welch letzterer ein Sprin ⸗ 
Geſchoſſes beim Aufſchlag oder vor dem Ziele in der Luft herbe 
zuführen geftattet. 

Bei Ermittelung eines Einheitsgeſchoſſes für die Feldartille 
BE — zwiſchen Grame 

und Schrapnel, als vielmehr um die Prüfung handeln, ob 
bejtehende Schrapneltonftruftion alle Vortheile diefer Geſcho 
in höchſtmöglicher Ausnutzung gewährleiftet, 

In der Zeit, als die Frage des Einheitägefchoffes zum er 
Male in Stalien angeregt wurde, jtand indeß die Ueb i 
des Schrapnels über die Granate nod) — für 
fommenden Fälle feit; es mußten daher alle Faktoren, 
ſich die Zeiftungen beiver Geſchoſſe, ſowohl hinſichtlich ihrer W 
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wie auch der Handlichleit ihres Gebrauchs, zuſammenſetzten 2c,, ein- 
gehenden Vergleichen unterzogen werben. 

Unter der Vorausfegung, daß die Konfiruftion eines brauch⸗ 
baren doppelt wirkenden Zünders gelingen werde, follte die Er- 
mittelung eines Einheitägefchoffes fir die Feldartillerie nad) 
folgenden Richtungen hin ftattfinden: 

2) —. der Geſchoßwirkung von Granate und Schrapnel 

beim Sciefen gegen Truppen, mit Perkuffions: und 

Zeitwirkung, auf großen und auf kleinen Entfernumgen; 
Feitftellung der eventuellen Geeignetheit des Schrapnels 
zum Erſchießen der Entfernung, bezw. Vergleich der Be: 
obadtungsfähigfeit beider Gefchoparten, wenn diefelben 
im Aufſchlag frepiren; 

3) Vergleich der Wirkung des Schrapnels und der Kartätſche, 
wenn erjteres kurz vor dem Nohre zum Springen ge 
bracht wird; 

4) Ermittelung, ob das Schrapnel auch gegen Gebäude und 
Mauern, wie fie im Felde vorlommen, nod eine ges 
nügende Zerftörungsfraft befigt, um hiernach ſich entweder 
für einen unbedingten Erfah der Granate durch das 
Schrapnel oder für einen Beibehalt der Granate in einer 
für diefe Zwecke beftimmten Heinen Zahl entfheiden zu 
Tönnen. 

Mit Verfuhen diefer Art wurde begonnen, fobald die Kon- 

Ttruftion des Doppelzünders weit genug gediehen wear, um ein 


= 


befriedigendes Nefultat erwarten zu lönnen. 


Durd) befondere Verfuche, welche der Ermittelung des Doppel- 

yinders vorangingen, war bereits die prinzipielle Ueberlegenheit Des 
Schrapnels über die Granate beim Schießen gegen Truppen, wenn 
beide Geſchoſſe mit Zeitzünder verfeuert werden, nachgewieſen 
worden. 
Dieſen, Ende der fiehziger Jahre ftattgefundenen Verſuchen 
lag ſowohl die Abficht zu Grunde, ſchon jetzt Material für die 
Beurtheilung der beiberfeitigen Geſchoßwirkungen zu gewinnen, 
falls die Konjtruttion eines doppelt wirkenden Zünders demnädft 
die Möglichleit der Verwendung eines Einheitsgefchoffes an die 
Sand gebe, als auch die andere, einen geeigneteren und wirfungs- 
volleren Typus des Schrapnels, als es das eingeführte centrale 
Ladungsſchrapnel war, feftzuftellen. 






Berfuche erſcheint für die am meiften i 
„Einheitsgefhoffes“ nicht erforder. 
Refume getretenen 


uch abhängig ift, wie die Des ( 
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Hieraus ergiebt ſich die Zuläffigleit weiterer Grenzen bei Re- 
gulitung der Sprengweiten, welche von dem günftigiten Einfluß 
auf die Vereinfachung und Handlichkeit des ganzen Schrapnel- 
ſchießens ift. 

Für den Fall der eventuellen Berwendung als Einheitsgeſchoß 
befist endlich das Bodenlammer-Schrapnel, infolge feiner ſehr 
bedeutenden Sprengladung, den für das Einſchießen in Perfuffions- 
ftellung nicht zu unterfchägenden Vortheil einer größeren und 
daher um jehr Vieles beobadhtungsfähigeren Sprengwolke, 

Die Verfuche zur Ermittelung eines Einheitsgeſchoſſes wurden 
daher mit dem Bodentammer-Schrapnel fortgefegt und für 
beide Felofaliber gleichzeitig unternommen. 


A, Derjude zur Ermittelung eines Cinheitsgeſchoſſes 
für das 9cm Seldtaliber. 


Die Verſuche erſtreckten ſich auf nachſtehende Punkte: 

a Beantwortung der Frage, ob das Schrapnel beim Erſchießen 
der Entfernung — mit PBerkuffionswirtung — die Granate zu 
erſetzen vermag. 

Beide Geſchoßarten wurden mit doppelt wirfendem Zünder 
— biefer in Berkuffionsftellung — verfeuert und die Auffchläge 
am Ziel und von der Batterie aus beobachtet. 

Als Ziele wurden verwendet: 

a. eine Scheibe von den Abmeſſungen einer halben Infanterie 
Kompagnie zunächſt auf 1500, dann auf 3000 m; 

2. eine Scheibe von der Größe eines „Enieenden” Zuges 
auf 3000 m; 

* auf 1500 m ein einzelnes Scheibenbrett. 


Das Ergebniß diefer Verſuche, melde mit einer ziemlich er- 
hebliden Schußzahl und unter verfchievenen Witterungsverhält- 
nifjen ftatifanden, darf um jo mehr als einwandsfrei gelten, als 
fie zum Theil auch mit dem Central-Ladungsſchrapnel wiederholt 
murben, für welches die Erwartung nahe lag, daß es infolge 
feiner geringeren Sprengwolfe fehr viel ſchwieriger zu beobachten 
fein werde. ; 


- Die folgende Tabelle enthält eine der zahlreihen Schieß— 
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Die BVerfuche zeigten! 

1) Unter gleichen Aufitellungs-, Ziel- und Mitterungs: 
verhältniffen befteht ein weſentlicher Unterfchied in ber 
Beobadtungsfähigkeit von Granate und Schrapnel, 
gleichviel ob Lehteres ein Bodenlammer: oder 
Centralladungs-Schrapnel ift, nicht, 

2) Die Beobahtung gegen Ziel « (Kompagniefront) war, 
da ſich die Nauchmolfe gegen das deutlich ſichtbare Ziel 
ſcharf abhob, bei beiden Geſchoßarten eine gleich leichte. 

Gegen Ziel A (Zugfront) war fie auf der ſchon be- 
trähtlihen Entfernung von 3000 m für beide Geſchoß— 
arten gleich ſchwierig. 

Als jehr ſchwierig erwies fi) die Beobachtung bei 
beiden Geſchoßarten, wenn es fih um Beſchießung eines 
Bieles wie das unter 7 angegebene handelt, und eine 
Beobachtung von einer das Auffhlagsgelände überhöhen: 
den Stelle ausgefchlofjen it. 

Aus Allem ergiebt fi die naturgemäße Kolgerung, daß ein 
Erfah der Granate durch das Schrapnel in feiner Meife die Be— 
obadhtungsfähigteit des einfchlagenden Geſchoſſes beim Erſchießen 
der Entfernung beeinflußt, daß eine ſolche vielmehr in meit höherem 
Mafe von der Bejchaffenheit des Auffchlagbodens, des Zieles und 
der Beleuchtung, als von der Verwendung ber einen ober der 
anderen Geſchoßart abhängt. 

b. Vergleich der Geſchoßwirkung von Granate und 
Schrapnel beim Schießen gegen Truppen in Berkuffionsftellung 
des Zünders. 

Es wurde zu dieſem Zweck wiederholt auf dem üblichen Ge— 
fechtsentfermungen und auf ganz großen Entfernungen geſchoſſen, 
wobei fid) aud) hier die bedeutende Ueberlegenheit des Schrapnels 
über die Granate herausftellte, ſowohl hinfichtlih der Zahl ver 

, als aud), weil das Schrapnel auf jolden Entfernungen, 

wo die Wirkung der Granate fait auf Null herabfinkt, immer 
noch ein gewiſſes Map von Wirkung beibehält. 4 

Es ergab fi ferner, daß die Wirfung des im Aufſchlag 
frepirenden Gefhofjes auf allen Entfernungen mejentlid von 
der Beihaffenheit des Aufſchlagbodens, d. h. davon, ob leßtere 
ein Weitergehen des Geſchoſſes begünftigt, ſowie von dem Abftande 
zwiſchen Aufſchlagspunkt und Ziel abhängt. 
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Auf den mittleren Gefechtsentfernungen: 


Mittlerer Abftand 
Im Mittel 
des Aufihlagpunttes 
Dom Biel Treffer pro Schuß 
Granate lm 43 
Schrapmel 18 = 3 


Das Schrapnel bewahrt demnad) auch bei diefer Art des 

gegen lebende Ziele eine erhebliche Meberlegenheit 

über die Öranate, und zwar giebt fie derjenigen wenig nad), 

melde eintritt, jobald beide Geſchoſſe in der font üblichen Weiſe 

verwendet, d. h. die Granate durch Aufſchlag, das Schrapnel in 
ber Luft zum Arepiren gebracht wird. 


Da nun gelegentlich der in den Jahren 1879 und 1880 ftatt- 
gefundenen, oben erwähnten Verſuche bereits feftgeftellt wurde, 
daß, wenn jowohl Granate wie Schrapnel mit Zeitzünder ver- 
feuert werben, die Sranate niemals auch nur die Hälfte der 
Treffer des Schrapnels zu erreichen im Stande ift, jo erjcheint 
die Schlußfolgerung als durdaus berechtigt, daß als das bei 
Weiten wirtungsvollere Geſchoß für Feldgeſchütze, deren Ziele vor: 
wiegend lebende find, unbedingt das Schrapnel anzufeben ift. 

Diefe Ueberlegenheit des Schrapnels tritt noch mehr hervor, 
wenn es ſich um die Beihiekung von Truppen hinter Deckungen 
handelt, wobei zu beachten bleibt, daß das Streben nad Aus: 
muhung natürlicher oder, wenn diefe jehlen, Tünftlich geſchaffener 
Dedungen auf den heutigen Schlachtfeldern immer mehr zur 
Geltung kommt. 

Beſondere Verſuche zum Vergleich der Wirkung beider Ge: 
ſchoßarten beim Beſchießen gedeckter Truppen wurden zwar nicht 
vorgenommen; indeß ergiebt die theoretiſche Betrachtung, daß das 
Schrapnel wegen der fteileren Einfallwinlel des unteren Theiles 
der Sprtenggarbe zu einem Beftreihen des Naumes unmittelbar 
hinter den Dedumgen eher befähigt ift, als die in rafanter Flug: 
bahn einjchlagenden Sprengjtüde der Sranate. 


Die cr ——— der beiden Schrapnelſyſteme, ob Central 
age fi) am meiften für die Befcjiepung 
‚Biele set, year) einer Prüfung dur Verſuche eben- 
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Aus diefem Grunde erfcheint die Beibehaltung einiger 

ar — 

em Blechmaterial, — —— 

————— — IE "Te —— 
durch feine Einbufie erleidet 


d. Verfuche gegen wiverftandsfähigere Ziele. 


Diefe Verſuche, bei welchen die zerftörende Wirkung beider 
Geſchoßarten gegen Mauerziele geprüft wurde, bewiefen, wie zu 
erwarten ftand, daß das Schrapnel gegen Ziele diefer Art eine 
erheblich geringere Wirkung befist, da die Wirkung des erften 
Auftreffens nicht wie bei der Granate durch die Aeußerung einer 
großen Sprenglabung verftärtt wird. 


war läßt ſich mit einer größeren Zahl.von Schüffen aud) 


Feldartillerte ihre augenblidlihe Wirkfamteit auch gegen folche 
Siele wahren, fo erſcheint es geboten, wenigſtens für die Batterien 
des ſchweren Kalibers eine gewiſſe Zahl von Sranaten beizubehalten, 
melde ausſchließlich zur fchnellen Nieverwerfung wichtiger, Brenn: 
punfte des Gefechts bildende Oertlichteiten beftimmt find. 


B. Verfude zur Beftimmung eines Einbeitsgefhofles 
für das Tem Seldtaliber. 


diefe Verfuche waren dieſelben Geſichtspunkte maßgebend 

größeren eldfaliber. Doch murde von Vergleichs: 

fuchen zwifchen Granate und Schrapnel in „Zeitftellung“ 

„da diefelben zuverläffig nur eine Beftätigung der beim 
Geſchutz hervorgetretenen Ueberlegenheit des Schrapnels über 


die Granate gebracht haben würden. 

Für das Tem Feldgeſchütz hatte man fih auf Grund ftatt- 

abter Vergleichsverfuche zwifchen Centralladungs- und Boben- 

aus mehrfachen Gründen, unter denen die 

ungs-Schrapnel größere feitlihe Ausbreitung ber 
e und die größere Kugelzahl den — gaben, 
Reunundvierzinfier Sabrgang, KCH. Band, 
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Die Berfuche erwiefen demnach beim Tem Kaliber die Ueber: 
heit des Bobenfammer-Schrapnels in gleicher Weife, wie fie 
dad Icım feitgeftellt worben war, 


Vergleichsverſuche zwiſchen Schrapnel und Granate, 


Dem beim 9 cm Kaliber innegehaltenen Programm gemäß 
em auch beim 7 cm zunächft beide Geſchoſſe hinfichtlic ihrer 
metbeit für die Zwecke des Einfchiepens mit einander in 
geſtelt (Berkuffionsftellung). Als Beifpiel ift folgende 
iſte angeghet. 
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Defterreich hat nur etwa ein Biertel an Schrapnels. 

In Italien wurde der Antheil von '/ bi8 '/, nah und 
nad bis zu '/., dem augenblidlihen Stande, erhöht. 

Die Arbeit ſchließt mit der Betrachtung, daß die Bedingungen 
zu einer legten und beträchtlichen Vermehrung des Schrapnels, 
wenn nicht zur rüdhaltlofen Annahme eines Einheitsgeſchoſſes, 
nit unerfüllbar feien. 

Die Schwierigkeiten in der Konſtruktion des Zünders feien 
als gelöft anzufehen, wenn der leßtere bei den Truppenverfuchen 
ein gleich gutes Verhalten zeige, wie bei den Verſuchen, melde 
zu feiner Annahme führten. j 

Was die Ausbildung des Perfonals angeht, fo darf man 
wohl der Anficht des Berichts ebenfalls zuftimmen, nad welder 
men, wenn einmal die zum Biele führenden Wege erkannt feien, 
nicht zögern dürfe, fie zu befchreiten und feitzuhalten. Rd. 
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event. 
Vorgefegten, ftören ben Kommandeur 
einer Schießruhe, wodurd ja vielleicht in friegs- 
— die Verwirrung durch die einſchlagende 
ird —, jedenfalls iſt der eriefommandeur beim 
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Ausfiht auf jpätere Bemerkungen verbittern. 
ungünftige Ausfichten auf die Zukunft verwirren, erhöhen 
den befannten Gefühlstoeffizienten, der ja beim Schießen feine 
Rolle fpielen Toll, aber oft noch früher als in der erften Dezimal- 
tele zum Ausbrud kommt, 

Unter folden Berhältnifjen fommt der mit vielen anderen 
Aufträgen geplagte Kompagniechef vielleicht etwas öfter ala der 
Lieutenant, biefer aber fiherlic noch nicht zehnmal zum Schießen 
und vielleicht nur einmal, vielleicht audy gar nicht zum 


ig 
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Und dennoch ift der Linlenoffizier noch verhältnfmäßig günftig 
gegen den Landiwehroffizier, felbjt wenn dieſer fid) Das 
Stupium der Schießlunſt au zu der Zeit, wo er nicht eine 
‚gezogen ift, angelegen fein lät. Und mit Landwehroffizieren wird 
man im Ernftfalle, befonbers in der Defenfion, oft Batterien 
beſetzen müjjen; und den Defenfionsbatterien fällt faft feine andere 
Wufgabe, als der Kampf gegen die Angriffsgefichäige, zu. 
Und nun der Krieg ſelbſt! Daß bier die Wirkung eine be 
 Deutend geringere fein wird, als auf dem Schießplatz, infolge un 
‚Einflüffe auf Material und Perfonal, infolge ſchwierigerer 
und —— und daf diefe ungünftigen 
bei MWeitem nicht aufgewogen werben durch etwa im 
ine erlangte größere Uebung, bedarf wohl feiner 
meiteren Erörterung. Der Krieg iſt ebem nicht jo ſehr Schule, 
wie Eramen! 
Die bis jegt gemachten Bemerkungen treffen zum Theil aud) 
Wurffeuer zu, bezüglich des vom Seren Verfafler ge— 
Schiefverfahrens. Er fagt auf Seite 49 und 50 der 
gen über das Wurffeuer“: 


N 
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Bezüglich des Inhalts des Kapitels 1, „Beltimmung der 
Flugbahn“, find wir vollftändig mit dem Herrn Berfaffer ein- 
verftanden; liegen. hier Schwierigkeiten in der Verſchiedenheit der 
anzuwendenden Ladung ic. gegenüber dem Demontirfeuer vor, fo 
fie doch nicht zum eigentlichen Schiehverfahren “in der 
Batterie, fondern zur Aufftellung des Schiefplans, und dazu wird 
man vorher jtets Zeit und Muße haben. 


Was die Feuervertheilung anbelangt, fo dürften, wenn Dörfer 
allein eine Batterie beſchießen, nur beim 21 cm Kaliber zwei 
Geſchůtze genügen, um eine Kanonenbatterie von ſechs Geſchützen 
völlig in Athem zu Halten und nad) Furzer Zeit ganz mieder zu 
tämpfen; beim 15 cm Kaliber aber werben erft vier Geſchuhe hin: 
reihen, um jene Batterie zu bejhäftigen und nad einiger Zeit 
nachhaltig außer Gefecht zu fehen. Es hätte dies etwa in der 
Weiſe zu geſchehen, daß zwei Mörſer je einen feindlichen Zug 
‚ während der andere Mörferzug ein feindliches Geſchütz 

dem anderen vornimmt; daß biefes Verfahren angängig 
bezw. von genügendem Erfolg begleitet fein wird, dürfte aus dem 
weiter unten ®ejagten hervorgehen. j 


Bezüglih „3. Längenrihtung” wird ſich eine Vereinfahung 
des Berfahrens dadurch herbeiführen laffen, da man ſich beim 
Burffeuer nur dann als eingefhofjen zu betrachten 
hat, wenn Ys bis 7, aller Schüffe kurz beobadtet, alfo 
Die günſtigſte Flugbahnlage erreicht wird. Wenn man bei 
falfcher Zage der Flugbahn um das halbe Map der fogenannten 

sjten Korreltur (vergl. S. 18. oben der „Betradhtungen über 

“) ‚prinzipiell noch Kleinere Korrekturen eintreten läht, 


i 


eh 


wie dies der Herr Verfaffer aud für einzelne Fälle als richtig 


ſcheint (vergl. ©. 25 und 26 der „Betrachtungen 2c.”), 
jo lapt ſich das Verhältnig von bis Kurzſchüſſen immer 
erreichen. 


Warum foll man auch hier nicht von einer Möglichkeit Ge: 
brauch maden, die man beim Demontiren zweifelsohne auch an: 
rl würde, liefe der Quadrant nur das Nehmen vom Lıs zu? 


Bier erfcheint eben das Wurffeuer dem Demontiren zu ſeht 

dagegen eine Abweichung von ber durch Die Quadranten⸗ 

beim Demontiren nöthigen Negel im Be auf 
Heunumdvierzigiter Jahrgang, KUN. Band, 
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find wir mit dem Herrn Verfaffer einwerftanden, dak 
Flugbahn zunäft um. bie Hälfte 
En Ne 
albiren fol, egen. wünfchen wir, ent 
— bes Om Berfafe, it Stat auf anfes, 
Regel, daß aud) bei wechſelnden Vorzeichen 
‚Heinere Korreltur eintreten. foll, wenn eine ®ruppe 
Schuß mehr als drei Kurzſchüſſe hat. —— 
Seren Verfaſſer auf S. 18 der Betrachtungen über 


Schuß eintreten kann, ift ar. Man könnte einwenden, 
Korreltur fei zu früh; denn, wenn 3. B. die Gruppe vier 
— Weitſchuſſe * ſo hate ET! 
uß wieder + jein richtige Verhältnik 4:4 
De ee a 
nad dem ſechsten Schuß eintretende Norrektur höchſtens 
iß 2+:1— herbeiführen wird, was beim MWurf- 
— dem 1:1 vorzuziehen iſt; würden aber bie 
7 und 8 zum Xheil oder beide kurz jein, jo iſt die nad) 
jehsten Schuß eintretende Korreltur um jo geredhtfertigter. 


Demnach lüßt fich die Negel noch weiter dahin vereinfahen: 

„bab man nur eingefchoffen ift, wenn in einer Gruppe von 
ſechs Schuß '/, bis '/, aller Schüſſe Lurz ift". 

Mas der Herr Verfaffer über den Einfluß der Witterung 

und des jeweiligen Zuftandes der Seele fagt, ift bei feiner jeden— 

reihen Erfahrung ohne Meiteres als rihtig anzunehmen; 

er Einfluß zwingt dazu, nachdem man eingeſchoſſen zu fein 

ubt, ſtets das Verhältniß der Meit: und Kurzſchüſſe im Auge 

‚behalten, was man ja auch beim Demontiren thun muß; ändert 

das Verhältni plöylicd) in auffallender Weife, jo muß man 

orrigiven; möglich, daß dies beim Murffeuer öfter, als bei 

den langen Kanonen nöthig wird; jedenfalls darf man bei unſeren 

Gefhüthen mit einiger Sicherheit erwarten, daß bei richtiger Lage 

E ee Vorzeichen aud) in jeder Gruppe wechfeln (bei 

n noch eher, wie bei den Kanonen), und man 

alfo berechtigt Forrigiven, wenn, wie beim Demontiren, die 

fetten Gruppen, hier alfo 12 Schuß, nur Weit oder mir 

ergaben, gleichgültig, ob die Erſcheinung zwei Urſachen 
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zu verurfachen; allerdings find auch aufer den Geji 
viele Orte vorhanden, an denen die Gefchofje wirken fönnen; 
es gehört aber zu der Annahme, daß die Gefchojje mit Vorliebe 
letztere Orte auffuchen werben, ein mehr als ftartes-Bertrauen, 
abgeſehen davon, 


— — — 

Fir das 21 cm Kaliber giebt es feinen Ort im Batteriehof 
von der Pulverlammer bis zum jenfeitigen Flügelunterſtand ges 
rechnet, wo das Geſchoß, „ohne den geringften Schaden zu vers 
urfacen“, einfchlagen Fönnte. Der ohne Zweifel gleihgültigfte 
Punkt ift die Mitte zwifchen zwei Bettungen hinter dem Geſchoß— 
raum und allenfalls der Raum hinter dem Unterftand. 

Nun, der erjtere, alfo 1,5m von jeder Bettung entfernt, 
wurde (Cummersvorf 1879 oder 1880) von einer 21cm Granate 
getroffen und beide Bettungen waren derart zerftört, daß ohne 
Zweifel neue Bettungen hätten geſtreckt werden müſſen; über ven 
zweiten Punkt haben wir feine Erfahrungen; jedoch ift anzunehmen, 
daß ein Treffer auf denfelben die Wiverlage der Unterftandspede 
oder bie dort tehenden Laffetenfajten zerftört. 

Und ift die Zerſtörung zweier Bettungen nicht ſchlimmer, 
als wenn ein Rohr oder eine Laffete ausgewechſelt werden muß? 
Septeres ift in höchſtens '/. Stunde ausführbar, die Bettung ver: 


geſchafft werden, alfo ift für Beide in der Hegel nur die Nacht 
‚als Arbeitszeit möglich. Wir wiſſen Faum eine Stelle im Batterie 
hof, wenn fie nicht gerade am äußerften Revers liegt — und 
Darauf hat die Seitenrihtung feinen Einfluß —, wo bie 21 cm 


wo es nicht einigermaßen wirkte, 

So dürften 3. B. Treffer in bem Naum zwiſchen Bettung 
und Unterftand, dann ein Geſchoß, mweldes die Bettung jwar 
micht unmittelbar trifft, fondern etwa A m daneben einfchlägt, 
doch noch von erheblicher Wirkung gegen die Bettung bezw, die 
Seitenwände des Unterftandes fein. Freilich wird mohl ein 
einzelner Treffer des 15cm Kalibers den Unterjtand oder Geſchoß— 


ı 5 — ———— 
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raum nicht durchſchlagen, wohl aber die Dede für die nachfolgen⸗ 
den Treffer ſchwächen. 

Immerhin genügt es aber auch bei dieſem Kaliber für bie 
Seitenrihtung, wenn, mit Rüdfiht auf die immer 8 m betragende 
geringfte Totalbreitenftreuung auf 1000 m (ca. 30° Erhöhung), 
man ſich einfach merkt, ob die Geſchoſſe rechts oder links vorbei⸗ 
gehen, und ob die Abweichungen nicht bloß nad einer Seite 
ftattfinden. Das Maß ber etwa nöthigen Korrekturen zu fchäßen, 
dürfte um fo leichter fein, al3 die Auseinanderftellung der Ge— 
ſchütze 2c. hierzu einen ungefähren Anhalt bietet. 

(Schluß folgt.) 


Puma 





Kleine Mittheilungen. 


3. 
Aus dem ſpaniſchen Memorial de artilleria. 
Juli⸗Heft 1884. 


Die franzöfiihen Milttär-Zeitjchriften braten vor Kurzem 
Mittheilungen über ein im Auftrage der jpanifhen Marine 
durd Die Compagnie des forges et chuntiers de In Möditerrande 
gefertigte, von einigen als la merveille des canons: bezeichnetes 
Geſchütz, wobei fie, wie dad Memorial de artilleria in patriotiſch⸗ 
gereiztem Tone anführt, „vielleicht durch Zufall ch)” den Namen 
des eigentlihen Erfinders und Konftrukteurs, des ſpaniſchen 
Wrtilleriebrigabierd D. Zoje Gonzaͤlez Hontoria, nicht erwähnen, 
dafür aber der franzöfiichen Induſtrie im Allgemeinen und dem 
Direktor der Compagnie ete., Ingenieur Canet, im Beſonderen 
ein uberſchwangliches Lob zollen. 

„Dbichon an die ungerehte und geringſchätzende Spradje der 
Zagesliteratur der benachbarten Nepublit gewöhnt, deren Fort: 
ſchritie in biefem Zweige der Militärinduftrie ver ſpaniſchen fidher- 
Lid nicht als Vorbild dienen könnten“, jicht das Memorial dennoch 
in bem gefliſſentlichen Uebergehen des wahren Urhebers jener 
Gefhüglonftruktion die Veranlaffung zu einer vollftändigen Richtig: 
fellung des Sadwerhalts, ſchon um der Verbreitung induftrieller 
Reklame im Auslande möglichjt vorzubeugen. 

Unter Beifügung einer der „Revista general de marina“ ent- 
nemmenen Konſtruktionsſtizze, welche die 16cm Kanone Syftem 
Sontoria, Modell 1883, mit Montage Vavaſſeur (hydrauliſche 
Bremfe) in Vorder- Pivotlaffete darftellt, werden die folgenden 
hauptjählichiten Konftruftionseinzelheiten des Geſchützes gegeben: 

Kaliber 161 mm. 
Ganze Nohrlänge 5,72 m, ca. 35,6 Kaliber. 
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Die Entwitelung der Zünderfrage in Nufland. 
) 


Ko je 
i erfte Sünder, welder in Rußland für gezogene 
an — war der preußiſche DE 
ich älterer Konſtruktion, Figur Derfelbe erhielt 
— (gezogene Vorderlader) * verlängerte in 
6 Gefänh einfchraubbare Bolzentapfel, melde alle anderen 
etheile aufnahm (Figur 1), Die Vorfteder wurden fo lang 
Def Alu des Geſchoſſes in das Rohr 
u fonnten. enügte jedoch nicht. Um ein 
Serausfällen der era mit größerer Sicherheit zu 
wurden durch den Kopf des Borfteders und den Anſatz 
* apſel ein reſp. zwei Stoppinenfäden durchgezogen und 
et. Dieſe Fäden endeten in Rinnen M (Figur 2). und 
= Be durch die Geſchutzladung entzündet. Die Vorfteder lonnten 
urz gehalten werben. 1863 erhielten die Geſchoſſe 
Vorderlader derartige aptirte Zünder. 
„Bir Sn waren biefe Zünder nicht anwendbar, da 
inen von ber Geſchützladung nicht entzündet werben 
Dberjklieutenant Nitipfor onftruirte daher für dieſe 
‚ einen Zünber ohne Vorfteder (Figur 3), bei melden 
durch eine Feder a und einen, mittelft eines Drahtes 
t des Mabelbolzens befeftigten bleiernen Beſchwerer b 
Pille fern gehalten wurde. Der Zünder ergab bei Ber- 
———— Be aber nicht Bi Annahme, weil bei 
der Armee dur ein 
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1 E ar wenig beeinträchigte, Die Löcher Zönnien mus.non’eins 
— nicht aber von Sturmlolonnen oder Trupps paſſirt 
m wald Das Deu Des Nomfos (eüder wien, 


 ftlldte nur wenig itten. Der von Oberft Lawadowoti vorgejchlagene 
zweit ns wäre nicht notwendig, da man es in der Band 

abe, ee ee ee —— 
dem Gejhüsfeuer des Angreifers entzogen wäre. Der 
müſſe alsdann Sprengpatronen oder irgend welche andere 

den. Durch einen zweiten Verſuch könnte allerdings 
auf welder Entfernung von der Contrefcarpe 
‚ mie dafjelbe zu beſchießen und mie bie 
achten wären, 


iefomitö erklärte, aus dem Verfuhtegen das 
nur gefolgert werden, daß das Gitter von 
Beige Geſchoſſe wenig leide. Im Uebrigen 
ter Verhältniffen ftattgefunben, unter welchen 
beicoffen werben könnten. Beim Beſchießen von 
müfje man mit Einfallwinkeln von 20° rechnen 
durch die Höhenmitte des Bikters). Zur Feit- 
te ae Verhältnifjen gangbare Breſchen in frei: 
r n Eifengittern erzeugt werden könnten, follten 


‚Bitter aus der leichten refp. ſchweren Gzölligen 
ad) der Entfernung. 
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jeine Dedung, während glei darauf der Vertheidiger in die 
feinige wieder einrückte. Endlich waren die Heinen Gegen-Schanzen 
es eher res 

* Derartige Vorpoften- und Ausfallgefechte fanden in der That 
‚Fehr zahlreich fatt. 

— Sn da un Beige 1. 




















der Iinfen Face von Baſtion 6 gelegen, während ihr 
von dem franzöfiihen Laufgraben nur 300 m. betrug. 


Ber folchergeftalt der Belagerte keck, geſchickt und erfolg: 
reich einen Vortheil des „förmlichen“, des Sappenangriffs ſich 
dienjtbar gemacht, fo reagirte der gleichfalls gewandte und eifrige 
Belagerer dagegen, indem er jeinerfeits ein Hilfsmittel der 

eidigung, das geeignetfte Semmnif des Sappenanariffs 
im Bereich des Kleingewehr- Feuers, die häufigen kleinen Aus— 
I ı Gebraud nahm. Er fchuf ſich eim eigenes Organ, die 
pagnies d’öchnireurs volontaires“ behufs Ueberfallens und 
lungener Vertreibung der Veſatung Zerſtörens der 
hen Gegen-Parallelen. 
Ein Brofil, durch die Berührungszone der Gegner gelegt, 
ee fommetrifches Bild: Hüben und drüben 


= 8/t) hergeftellt wurde. Die Tebtbegeichnete m war 700 m 
R 


Handgemenge, Vertreiben des Begners . . . - 
richeiden, wer der Belagerer ift und wer der Be— 


der Bedeutung und die fortififatorifche 
umgeftaltend war ber 


jmomie des Mlages nerabayu 
4* an den wichtigſten Schlüſſelpunktten des Platzes 


äußerst lebhaft geführten Ausfalltriege wendeten bie 
—* 
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große sei chloſſene Vertheidigung 
ſchaffen.*) 


3 ift ja wralt umd jo e 
feines Beweijes bedarf; in ver 
Xhürmen der älteften Stadfmauern, in den 9 


Ausdehnung wicht mir geplant, fonbern aud) zur X 
bracht worden find. { 

Dan hatte damit ſchon im der erften Hälfte 
begonnen und zwar bei Bajtion 3. Die in d 
handene Laufgrabenjtrede wurde umgewendet, 
gebracht und beiderſeits jo ausgedehnt, daß in 
regelmäßigen bajtionirten front das Bajtion, ı 
Dr Flügelbatterien B.27 (36/y) und B.28 (42, 


abgeſchloſſen war rn 
— wurde Baftion 2. durch Kehlbruf 


Bon 19. November ‚ab. 
m => Annie 





älteren Batterien B 20 (4/s) und B 23 (23/5) a 
Eden der jest abgebrohenen Baraden-Sruppe, 
erbauten Batterien B 53 (24/«) und — 
und einer neuen Kehlbr 
Ein „inneres Reduit“ (reduit in 
nad) ‚geeignet, ‚die Rolle: einer Gitabelle 
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Fin jeht war aljo auch bier der Vertheidiger zum Angreifer 
geworden. 


Im Dezember traten Aenderungen im Perſonenſtande der 
‚ein, die man nicht unbeachtet laſſen Faun. 
gabe werben fe in ven Zoblebenfen Wale fo hy und ade 


eines Alügeladj i 
an der Garnifon“ in Chätigteit, Gewiß Bun 
Dienſtſtelle befegt ſein, zumal bei einer fo außerordentlichen Ge— 

toi ie‘ Beciheibigu ng von Sebaftopol war. Daß bis: 
| thatfädhlid, die Stel vertreten hatte, ift am Schluſſe 
"eb erften Belagerungsabjchnittes nachgewieſen worden. Es war 
an ſich nicht gehörig, es war Ueberbürbung; er ——— 
she Ich: fehr nern aefehen, vielleicht darum gebeten. . 
Gleichzeitig wurde Todleben ein Pattertelonirhinbeiir, Oberſt⸗ 
beutenant Roſenberg, „als Gehülſe für das Wrtilleriefad zus 
MR („attach® , . . pour ce qui concernait le service de 
ie“), Nur zwölf Tage jpäter wurde jedoch der bisherige 
Befehlshaber der erten Vertheivigungsitrede, Generalmajor Timofe- 
ef um Kommandeur der geſammten in Sebaſtopol befindlichen 
ie ernannt“ („chef de toute l'artillerie i Sebastopal®); 
erhielt noch zwei Gehülfen; fir Todleben fann danach 
‚viel vom „Artilleriefach“ übrig geblieben fein. 
Im dieſelbe Zeit (10, Dezember wurde ber bisherige 


1 N , Arbeits: und Sanitätspienft. 
zn — Werle ift erſt ſpat* — erjehen, 


Nenfehitoff urfprünglich. die Sühfeite zugewiefen, 
[off die Nordfeite erhalten und General v. Moller 
erste Befehläftelle eingenommen hatte. 


; Seite 67 der deutſchen, Seite 65 der frans 
























Der General: Artillerie: Infpettor, ein — 
Artilleriewaffe, iſt mit der Inſpizirung der gefammten A 
und der für biefelbe bejtehenden Bildungsanftalten we 

- Er it Sülfsorgen des Reichs⸗ 
Weifungen und Abfichten er ftets zu handeln Sei a am w 
er in allen Fällen direlt gewiefen ift, 

Er wird bei allen wichtigen, das 
- Drganifation feiner Waffe betreffenden Fragen 
welegenheiten ‚ber —— ſoweit — har: 
eingreifen, zu Nathe gezo 

Die Sfpgirusgen m tele er gemäß; der Infpizirung 
entweder auf befondere Weifungen. Eee ſtriegs 
nach eigenem Ermeſſen vorzunehmen hat, erſtrecken 
gemeinen auf dieſelben Gegenftände wie bei uns. 
Abweichend erfcheint Folgendes: 
Die Infpizirungen- erftvedten ſich auf den innern Dienſit 
der Artillerie-Abtheilungen, die Wartung und Pflege der Bf 

Der General-Artillerie: Infpektor- ift zur An 
fehlen und Anordnungen an die Artillerie-Organe, 
und :Anjtalten nicht beredtigt, ſondern ve: 
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Unbeſchadet des den Truppen⸗Dir D 
die Inſpizirungsvorſchrift für das LE we 
ſpizirungsrechtes über die nad) der ordre de bat 
Truppen» Dioifionen gehörigen Batterie-Divtfionen habe 
Brigadelommanden und Artilleriedireftoren nebft 
Befehlsführung und der Pflege des militäriſchen 
friegstüchtige und gleichmäßige Ausbildung, die frie 
rüftung und die jtete Schlagfertigleit der unterſtehenden 
truppen wahrzunehmen; ferner die militärifche D 
Dienjtbetrieb bei denfelben, dann aber auch die inf sgemüßt 
Handhabung des techniſch⸗ adminiſtrativen Dienftes ‚bei den Inita 
des Artillerie Zeugweſens zu überwachen, 

Den öfonomijc » adminiftrativen Dienftbetrieb. J 
Artillerie-Brigadefommanden und Artilleriediveftoren in 
zu überwachen, als es die ihnen obliegende Sorge 
haltung der Schlagfertigteit der Artillerieteuppen und. 
Suftandes der Anftalten in Bezug auf Montur, 
und Artillerie-Ausrüftungsmaterial nothwendig 

Jedem Artillerie-Brigadefommando und 2 
ein Oberlieutenant des Artilleriejtabes als — 
Brigadefommanden 1 bis 13 aber auch ein Hauptmann 
forgung der Kanzleigejchäfte beigegeben; ber 
Mobilifirungsfalle nad) dem Ausmarſche Des \ 
beim Militärtommando zurüd und it dem 
Wrtillerie, wo ein folder vorhanden, rgeor 


Der A 
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Die Feftungsartillerie-Direftorem. 


In Kralau, Przemysl, Vola, Komorn, Olmüs, Karlsburg, 
Leierwardein, Trient und Cattaro find Feftungsartillerie-Direktoren 
fchen im frieben angefteflt, die im Frieden und im Kriege als 

Sulfsorgane der Feſtungslommanden für die Leitung des Artillerie 
__ Dienftes des feften diabes fungiren. 
N In Iherefienftadt, Joſefſtadt, Eſſeg und Raguſa verrichten 
bie — der daſelbſt ſtationirten Feſtungsartillerie 
den Dienft als Feitungsartillerie-Diveftoren und find 
— der Egg 

Für alle übrigen feſten Platze, in welchen im Frieden feine 

Feitungsartillerie-Direltoren ſich befinden, wirb bie Zeitung des 
Artilleriedienftes durch das Reichs-Kriegsminiſterium geregelt. 

“ Die Feltungsartillerie- Direktoren fungiren bei den ihnen 

\ Feftungsartillerie-Truppen und Anftalten des Artillerie- 

Ze als Brigadiere. 

Im Decupationsgebiete jind Artillerie: Zuſpizirungslommanden 

, Banjalufa und Moſtar aufgeſtellt, denen die in dem 

| — Bereiche dislozirten Artillerietruppen unterjtellt find, 










Die Feuerwerksmeiſter. 


drur die Leitung der Arbeiten in den Artillerielaboratorien 
de Ber find die Feuerwertsmeifter beſtimmt. — Sie haben 
biefelben ren wie die Feuerwerlsoffiziere 


des Standes des Xrtillerieftabes im Kriege 
‚der zur Aufitellung gelangenden größeren 
von der Zufammenfegung und Verwendung 
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Organiſche Beftimmungen für die Feld- und Feftungsartitlerie. 
Artillerietruppe. 21 
Die Artillerietruppe gliedert ſich in die Feld- und. 
artillerie. 


1. Die Feldartillerie, ⸗ 
Die Feldartillerie beſteht aus 14 Korpsartillerie-Reg te 


die zu den beiden Iufanterietruppen: Divifionen ein 
zwei ſelbſtſtändigen ſchweren Batterie-Divifionen eine 


Die Arillerie Vnigeden find übereinftünmene mit der % 


Die felbftftändigen ſchweren Batterie-Divifionen 
der 1, Artillerie-Brigade die Nummern 1 und 2 ud. 
Jedes der 14 Korpsartillerie- Megimenter gliedert fi 
Frieden in: 

u den Negimentsftab, 
b. * 1. Batterie-Divifion zu drei ſchweren Ba— 
den Nummern 1 bis 3, Tr 
e die 2. Batterie-Divifion zu zwei Teilen t 
den Nummern 4 und 2 
d. die Munitionspart-Gadre 

e, die Erfag-Depot-Gadre. j 

















J 
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= bei den Norpsartillerie-Regimentern Nr. 3, 4, 5, 7, 8, 
9, 12, 13 und 14 je eine ſchwere Batterie: Divijion 
auf vermindertem Friedensjtande mit einer der 
Nummern 29 bis 37, beitehend aus: 


h. 
Im Mobilifirungsfalle werden formirt: 
der Munitionsparf»Cadre der Korps: Munitionspart, welcher 


bis 37 der Divifions-Munitionspart mit der gleichen 


| 
aus ber 
| ig der Munitionspart-Gadre der ſchweren Batterie Diifionen 
29 
U Nummer (29 bis 37) wie die Batterie-Divifion. 








bilde: SE, - 


3. Die Feftungsartilferie 








| fi 


Bataillonstommanbant befehligt, melden die aleichen Rechte wie 
einem Repimentslommanbarten zufchen. —— * — en 
| Divifionen durch Oberftlieutenants, Majors oder Saupt er 
der Eigenfchaft als Batterie-Divifionstommandanten ' 
L Die Befugniſſe und Obliegenheiten der vorgenannten Kom: 







gleichfalls dem vorgefeßten Rorpse(Nilitär-Romnando 

Bege Des Artillerie - Brigadelommandos (Artilleriedirettors), 

auch im Wege des Feftungsartillerie-Direktors. 
einer Artillerie-Brigade, einem Korpsartillerie-Megiment 
der  Feitungsartillerie-Bataillon in den Bereich eines fremden 

| ae detachirte Batterie-Divifionen oder 
N ne jenem Korps (Militär) Kommando, in 
‚fie dislozirt find, und zwar im Wege des Artillerie: 
Die (Artilleriebirektors) dieſes Territorialfommtannos, 

irte Kompagnien find dem Feitungsartillerie- Direktor 
63, eventuell auch dem Artillerie « Brigadefommando 
) Mamnitislbnx. uulerenhhnet- 
nta et Montur, Rüftung, Armatur, 
alle Theile des Korpsartillerier 




































Batterien führen Rev 
’ Die — * Feſtungsartillerie find mit Hinterlad⸗ 
ni em ea ie tl Oi, 
Tür das pro Unteroffizier 20 Stüd, für die 
N 30 Stüd Patronen, 


Ausbildung. 


Ausbildung der Artillerie — mit Ausſchluß der 
ungen — hat derart vor ſich zu gehen, daß die— 
bei den Batterien und Kompagnien mit Ende Juni be: 


, Gebirgsbatterien find ſämmtliche Kanoniere auch 
‚ Badung und Führung der Tragthiere vertraut 


en werben zum Zwecke der Abrichtung, wenn 
Remonte-Abtheilungen 












eufoie) Bean, foie zu fonfigen 
Infanterie heranzuziehen. 
9) Die Batterie Divifiönen der N 


Durch Formiru 
ſtande wird es möglid) fein, bei einer T 
—— noch eine wei, Biete Dan 


Ykyin nö 


5 größeren 
gehörige Korpsartillerie-Regiment orge 
artillerie, 


3) * reitenden ee nn 
der betreffenden 








PN Die Batterie-Divifionen auf v 
find in ähnlicher Weife wie vie fi 
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6) Durd) die Heranziehung der Feldartillerie zu ven taltiſchen 
Wenn if en nen af a, nen 
die Sciegübungen, nicht beeinträchtigt werben. 


Waffenũbungen der Nejerve. 


Die der Reſerve ungehörenden berfonen des Veannjcafts- 
und zwar des 2,4. und 6. Mefervejahrganges find in 
Fahre im Frühjahr oder nad) der Getreide-Ernte zu den 
| einzuziehen. Der nähere Zeitpunft für die Vor— 
aim derfelben wird mit möglichjter Beruückſichtigung der Yandes- 
miſſe feitgeftellt; die Dauer der Uebungen vom Reichs— 
eg um jährlich beftummt, 
Die einberufenen Nefervemänner üben bei dem Truppentheil, 
in deſſen Stand fie gehören. 
Die aus den Einjährig- Freiwilligen hervorgegangenen Offiziere 
in der Reſerve find während der Meferve-Dienftpflicht zu drei 
- Waffenübungen, die aus den Berufsoffizieren hervorgegangenen 
figiere in der Reſerve mit ihren Nefervejahrgängen zur Maffen- 
Übung in der jedesmaligen Dauer von längftens vier Wochen 
ziehen. 






















Bejtimmung des Erſatzdepots im Kriege. 


Bei der Mobilifirung wird beim Erſatzdepot des Korpsartillerie- 
Degiments eine Berwaltungstommifjion errichtet. Die Erfagdepots 
der im Brigadeverbande befindlicen felbjtftändigen Batterie-Divi- 
önen treten zum Erſatzdepot des Korpsartillerie-Negiments in 
m untergeordnetes Verhältniß. 

‚Dem Erſatzdepot liegt die Ausbildung ver eventuell dem 
zugewieſenen Nefruten, der einberufenen Refervemänner, 
ch die Abrichtung der Hemonten ob, 


rtiſlerie · Reſerve · Auſtalten bei der Armee im Felde. 
Di rg haben die Beftimmung, den 
\ und Kleingewehr⸗ 


der Feldartillerie ſich ergebenden Abgänge an 















— 
a re 


Die Artillerie-Neferve-Anftalten der 
” im Allgemeinen mie folgt: 
Er ſte Linien 


. Sweite Sinie: . 
und zwar erſte Gruppe für jede Armee: 
d. der Armee-Munitionäparl, Br 
dann im Bebarfsfalle — eventuell auch für m { 
2 Zweite Gruppe: 
#. der Armee-Mumitions-Referepart, 


Dritte Gruppe: 
f. das Nrmee-Munitions-Felddepot, 


und zum ‚Sprede der Belagerung fehle 
g- Belagerungsartilleriefart. 
Anzahl Schüffe, weldye bei den Arti 

für —* bei der Armee — 
vorhanden iſt, ſind aus dem beilieg, 
(Siehe Anlage S. 236.) 












een eine mehr ——— 
jo fönnen Be überdies noch einige Fuhrwerfe mit Alein- 
gewehr und Geihüsmunition vom Armee: Munitionspart beir 


Der Horps-Munitionsparf, 
‚Kor Hagyı den vom zugehörigen Korpsartillerie- 
ellten Korps-Munitionsp 
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parts der Korps und, der Iufanterietruppen-Divifionen und bei 
den Kavallerietruppen= Divifionen zu erjeben, Reparaturen am 
Artilleriemateriol zu bewirken, für den Nachſchub von Artillerie: 
mannſchaft und Pferden zu jorgen und erobertes feindliches Zeug: 
material einzuziehen. 

Der Armee-Munitionspark jeder Armee wird. aus. bei ymei | 
KRolonnen der bei der betreffenden Armee eingetheilten Sorps- 
artillerie-Negimenter gebildet. 


Der Armee-Munitions-Rejervepart, | 


Der Armee Munitions- Neferveparf hat der in Der mädılt 
vorderen Linie befindlichen Munitionsparfs den Erfag des ver | 
brauchten Materials mittelſt Nachſchubes zu leiſten. > 

Sämmtlihe Worräthe des Armee- re 
find auf unbefpannten Fuhrwerlen verladen, für melde im Be 
darfsfalle die nöthigen Bejpannungen vom Lande —— 

Bei der Etablirung des Armee-Munitions-Ne| ; 
befonders auf eine Schnelle Verbindung und geſicherte Kon 
mit der Armee Nüdficht zu nehmen. 
















Das Armee · Munitions · Felddepot. 


Das Armee = Munitions = Felddepot iſt zur Er 
Munition und des Artilleriematerials —— 
nächſt vorderen Linie befindlichen Artillerie v 
jtimmt. 

Für die verfchiedenen At 
Vorrathe wird bei demſelben e 
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pagnien zugetheilt, die unter dem Befehl des Zeugdepot-Hommanz 
danten des arts fichen. 


Ergänzung der Munition. 


Der Erſatz für die von den Truppen verbrauchte Munition 
wird mittelft der Bataillons⸗Munitionswagen der Infanterie: und 
Säger-Bataillons, ferner der Batterie-Munitionswagen der Batterien 

unmittelbar bei ven Artillerie-Nejerve-Anjtalten erjter Linie bewirkt. 
| Der in zweiter Linie aufgeftellte Armee-Munitionspart wird 

durch Nahichübe vom Armee: Munitions-Referweparl, eventuell 
auch diveft vom Armee-Munitions-Felddepot ergänzt. 

Diefe Nachſchübe erfolgen mittelſt Eifenbahn oder Schiffe 

‚oder mit gemietheten Fuhrwerlen, welche in Transportabtheilungen 
von 35 bis 40 Fuhrwerten zufammenzuftellen jind. 





















KRommandoverhältnifie. 


Im jevem Korps find die bei vemfelben eingetheilten Munitions- 
-parfs in Beziehung auf die Ergänzung der Zeugvorräthe an das 
- Kommando des Korps-Munitionsparks gemwiefen. 
Re drei bis vier Kolonnen des Armee-Munitionsparks ſtehen 
inter einem „Armee-Munitionsparl-Infpizirungsfommando“, 
Das unmittelbare Kommando über die gefammte Belagerungs- 
i führt der Belagerungsartillerie-Chef; demfelben wird ein 
jier als Zeugdepot-Kommandant beigegeben, welchem Die 
agnien unterftellt find. 
e-Referve-Anjtalten erjter Linie find int Mege 
igadefomma mdos, die Divifions-Munitionsparls 
leriefonmmandos dem Kommando jenes 
welchem jie eingetheilt find, die 
en direlt dem Armeetommando. 


fen bei den höheren Sommauden 
in feften Plätzen. 

täben einer Armee im Felde 

n Benerale oder Stabs- 

für die Leitung dieſer 


15 
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Diefe Organe find: a ——— 
für das Armee-Oberlommando der Artilleriechef 
Für di 


für die Korpstommanden die Artii 

für die Kommanden der im Armee: oder Korpsverbande 
Truppen-Divifionen die Kommandanten der Divi 

für das Slommando eines Belagerungsforps der — 
artillerie⸗Chef, A 

für die Feſtungskommanden die Feftungsartillerie-Direftoren, | 

Der Artilleriehef beim Armee-Oberfommando fi 
im Allgemeinen die gleichen Obliegenheiten, wie fie im, en 
für den Artilleriechef einer Armee vorgezeihnet find, 

Der Artilleriehef der Armee fungirt als. ilfsor 
des Armeekommandos für die Leitung des ens 
der Armee und iſt zugleich Chef be Artillerie-Abtheilung 
Armeefommandos, 

Er ift zur Durchführung der vom Armeelommandanten 
in deſſen Auftrag vom Generaljtabschef der Armee erhalten 
Befehle verpflichtet und foll erjtere mit Rath und That um 

Für die taktiſche Verwendung der Artillerie, jowie fü 














des Armeefommandos und hat aus —— die Antrü 
zu jtellen, welche in Ka zwar | 
in Betreff der erforderlichen Ergänzungen ımb 3 
Munition jeder Art, Artilleriematerial, Mannſcha 
nöthig werden. a 
Bon allen operativen — oh 1 
jteter Kenntni zu erhalten. 
Die Artillerie Brigadefommand 
mandbanten der Die itioneng 
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5) Die Artillerielaboratorien, welde den im ben 
gleichen Orten aufgeftellten Artillerie: Zeugvepots untergeordnet 
find, und zwar: 

a. das Hauptlaboratorium bei Wiener-Neuftadt, 

b. a Si 1. Klaſſe in Graz, Komorn, —— 

und Prag, 

e. die Laboratorien 2. Klaſſe in Joſefſtadt, aulebug 
Kralau, Peterwardein, Pola, Przemysl, si—— 
Thereſienſtadt und Serajevo, 

d. die Laboratorien 3. Klaſſe in Budapeſt, Gattaro, Ehe; 
Franzensfefte, Lemberg und Moftar. — 

6) Im Kriege fommen hierzu noch die Feldzeug-Abthei- 
lungen, weldye mit den nöthigen Zeugvorräthen bei den betreffen: 
den Artillerie-Neferve-Anitalten der Armee im Felde einzutheilen | 
find, dann die Feldzjeug-Kompagnien der Armee-Miunition® | 
Neferveparts, Armee-Munitions-Feldvepots und der 
artillerie⸗ Parls mit den zugehörigen Ausrüftunaserfi 


Die Artillerie-Feugfabrif bildet den aa 
plab für das Nrtillerie- und ſonſtige Waffenmaterial des Sees 
In technifcher Veziehung gliedert ſich diefelbe in: . 
a. die allgemeinen Seugwerfftätten für die An 
fertigung und Neparatur der Laffeten, Progen und Fuhr 
der Beſchirrung, der Gejhüt:-Ausrüftungsgegenftände, W 
Mafchinen, Erzeugung von Patronenhülfen u: j. w.; 
b. das Gußhaus jammt den zugehörigen MWerkjtätten für 
das Gießen, Bohren und die jonjtige Bearbeitung von Geihüs 
rohren, Gießen von Mafchinen-Beitandtheilen uf 2 
© die Gemwehrfabrit, i gung 
der Beil 


























TE orpsartillerie⸗ 2 Offigiere, 66 Mann, 
Pferde und Tragthiere, 4 Geſchütze 


ni 


Kriegäftand der eldbatterin. 
1 fehwere Batterie: 4 Offgiere, 196 Mann, 149 Pferde, 3 Ge 
en 6 Trainfahrzeuge — — 


ti Ba 4 Offiziere, 186 Mann, 148 Beide, 8 
Munitionswagen, 6 Trainfahrzeuge — in © 
23 Bohn: a 


1 veitende Batterie: 4 Offiiere, 170 Mann, 215 Pferde, 6 Ge 
Traimfahrzeuge — it 


— — = A 
der Korpsartillerie: 2 Offigiere, 109 
67 Vferde und Tragthiere, 4 Gejchüge. - 


Die bisherige Stärfe der öfterreihifchen Feldartilleri 
betrua: . 


10 zeitende Batterien, 36 Batterien Sem, 133 Batterie 
Ycm, 5 Oehirgsbatterien: in Summa 174 Batterien im Fri 
im Kriege 159 Batterien Icm, 36 Batterien Sem und 10 Gebr 
batterien: in Summa alſo 205 Batterien. 








Nad der Neuformation baben: 
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Im Vergleich mit der früheren Stärke giebt dies im Frieden 
einen Zuwachs von 35 Batterien; im Kriege von 4 Batterien. 
Die Anzahl der Geſchütze bei den Armeekorps ftellt ſich 
im Sriege folgendermaßen: 
5 Armeekorps haben je 100 Geſchüthe — 500 Geige, 
6 r = 


os: 113 = 612 ® 
3 ⸗ — F — 372 — 
12 = ‚außerdem = 4 -Gebirgsgefhüge = 48 


Summa 1592 Gefhüte, 
Der Friedensſtand der öſterreichiſchen Feldartillerie beträgt: 
1102 Offiziere, 20952 Mann, 9682 Pferde, 
der Hriegsftand 15855 = 62578 - 52295 
Die Augmentation mithin 486 Offiziere, 41626 Mann, 42611 Pferde. 


Der Etat an Offizieren im Frieden beträgt: 14 Oberſten, 
14 DOberftlieutenants, 45 Majors, 245 Haupileute, 339 Ober: 
leutenants, 348 Zieutenants. 

Der Divifions-Munitionsparf hat 32 Munittonswagen, 
2 Saffeten, 5 Trainfahrzeuge = 39 Fahrzeuge. 

Der Korps: Munitionspart hat 31 Munitionswagen, 
T Zaffeten, 7 Zeugfuhrwerte, 6 Trainfuhrwerle — 51 Fahrzeuge. 

Der Armee-Munitionsparf hat in Summa (4 Fahr- 


Eine jelbftitändige ſchwere Baiterie-Divifion hat in Summa 
106 Fahrzeuge intl. 24 Gefhüge, mithin pro Batterie 35 Fahr: 
zeuge. Es befinden ſich darunter 12 Infanterie-Munitionswagen, 
44 Munitionswagen mit Artilleriemunition, 2 Vorrathalaffeten, 
24 Rrainfuhrwerte. 


Die Feitungsartillerie. 


Friedensitand einer Kompagnie: 4 Offiziere, 104 Mann, 

Sriegsjtand einer Kompanie: 6 Offiziere, 240 Mann. 

Friedensftand einer Gebirgäbatterie mit gemiſchter Gebirgsaus- 
rüftung: 4 Offiziere, 90 Mann, 13 Pferde und Traathiere. 

eiensitand einer Bebirgsbatterie mit gemifchter Gebirgsausrüftung: 
2 Dffiziere, 101 Mann, 53 Pferde und Tragthiere. 

Sedes Bataillon hat 6 Kompagnien mit einer Gefammtjtärle vom 
28 DOffigieren, 549 Mann, 1 Pferd, 
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Es bleiben folglich für das Korps im Ganzen 88 Geſchütze gegen 
102 bei uns (imfl. 1 reitenden Batterie), für die Horpsartillerie 
nur 40 Geſchütze. Die KRorpsartillerie erſcheint fonady zu ſchwach 
bemeifen. 

Die ſchweren Batterien auf vermindertem jFriedensftand 
haben nur eine Bedeutung als Cadres. Sie haben eimen tat 
von 1 Hauptmann, 2 Tieutenants, 40 Köpfen, 20 Pferden, 
2 Gefchüsen. Abgefehen davon, daß das Ererziven mit 2 Ge- 
ſchũtzen ein jehr unvolllommenes Bild giebt, tft das Exerziren 
und Schießen in der Ariegäbatterie nicht möglich, ſelbſt dann 
nicht, wenn die Gefchüge der ganzen Batterie-Divifion zufammen- 
aenommen werben. Die Mobilmahung, wobei ſich die Batterie 
auf 8 Gejchüße fest, ift ſehr erfchwert, weil noch 160 Mann und 
128 Pferde hinzutreten. Der Etat von 3 Offizieren fcheint ſehr 
reichlich bemeſſen. 

Es würde ſich vielleicht empfohlen haben, jtatt 27 nur 13 bis 
14 Batterien zu formiren, die dann die Stärle der ſchweren 
Batterien mit normalem Stand erhalten hätten. 

Im Uebrigen entfprechen die Eiatöftärten der Batterien im 
Frieden und im Kriege annähernd den unferigen, mit Ausnahme 
der reitenden Batterien, welche ſämmtlich beveits im Frieden ſechs 
bejpannte Gejhüte und dementſprechend einen höheren Pferdeetat 
haben, was als ein großer Bortheil bezeichnet werden muß. 

Die Anzahl der reitenden Batterien beträgt allerdings nur 
16 gegen 46 bei uns, 

Während unfere fänmtlichen Feldbatterien (extl. veitende) 
ein Kaliber haben, finden wir bei der öjterreichifchen Korps— 
artillerie zwei Kaliber vertreien (8 cm und 9 cm), was nicht mit 
unferen Anſchauungen übereinftimmt. Dagegen fpricht vorzugs— 
weiſe, daß der Munitionserfag fomplizitter wird, zumal die Ge— 
birgsbatterien noch eines (leichteren) Kaliber bebürfen. 

Die ſchweren und leichten Batterien haben acht Geſchütze. 
Diefe Zahl ſcheint zu hoch. Die Batterie ift ſchwerfällig beim 
Manövriren, die Leitung des Feuers wird fehr erfchwert, Die 
Zheilung in Salbbatterien zur Befeitigung diefer Mißſtände führt 
zur Berfplitterung. Auch die Anzahl der Fahrzeuge ift größer 
als bei uns; bei den jelbititändigen Batterie-Divifionen haben bie 
Batterien inll. Geſchütze fogar 35 Kahrzeuge, Die Trainfuhrmerfe 









Bei diefen Teßteren ſowie bei den Feſtungsarülle— 
Vataillonen fehlt der Regimentöverband, der bei uns beſteht. 
Für die Feldartillerie ft angeordnet, dafı fie an ? J 


A— 
Hip: 


235 


Den Brigadefommandeuren unterjtehen im Frieden aud die 
im Sorpsbereiche befinplihen Feitungsartillerie-Truppen und An: 
ftalten des Artillerie Zeugmwefens. Auch hier wieder die Gentrali- 
fation, — Ueberbürdet mit Dienft, zerfplittert in ihrer Thätigfeit 
durch ganz verſchiedene Funktionen konnen fie fich feinem Zweige 
ganz widmen, abgefehen davon, daß zur Ausfüllung ihrer Stellung 
em jehr vieljeitiges Wiffen und heroorragende Befähigung gehört. 

Als ein Vortheil der neuen Organifation muß hervorgehoben 
werden, daß bereits im Frieden die Brigadelommandeure dem 
bezüglichen Korps-Hommando direlt unterftellt find, womit alſo 
die Korpsartillerie - Negimenter unter dem Korps = Kommando 
ftehen, und daß ferner die felbitftändigen Batterie-Divifionen 
diret den bezüglichen Infanterie-Truppen-Divifionstommandeuren 
unterftehen, unbejchadet des Nechtes der Infpizirung feitens des 
bezüglichen Artillerie-Brigadefommandeurs. 

In dem Nachtrag zur Infpizirungs:Vorfchrift für das f. E, 
Seer vom Jahre 1852 iſt angeordnet, daß bejfonders jeitens der 
Truppen » Divifionsfommandeure die taltiſche Ausbildung zum 
Gegenftand der Befichtigung gemacht werden, ſowie daß der 
Divifionär möglidft den Schiegübungen beimohnen foll, was den 
bei uns eingeführten Bejtimmungen entiprict. 


Roth, 


Hauptmann d la suite des Weſtpreußiſchen Feld-Artilleric-Negiments 
Nr. 16, Direktionsmitglied der Oberfeuerwerkerſchule. 


Anlage fiehe umftebend.] 


















des Schießens werden ſich für den Beobachter genügend 
zur — — von Weitſchüſſen und Brufi 
im ſchlimmſten Falle 
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Vorſchein kommt, 
dem. ſelbſt und — im Hofe 
aufgeſchlagen iſt, — und daß Dies der Fall gemefen, je 
das ſchnelle Erſcheinen der Rauchwolle, — daß 3) bei 
Kaliber, welches wohl am * zum Beſchießen d 
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Die Feuerleitung wird aber durch die in bedeu 
Maße nöthige Genauigkeit bei Behandlung der Seit 
ſehr weſentlich erleichtert; dap man beim Wurffeuer: ı cf 
Mae beim Gabeln 2c, hat, kann doch nur bei Aufftellun 
Sciefplans, wozu man doch vollauf Zeit hat, etwas 
legung fojten, nicht aber die Feuerleitung erſchweren; 
fommt eben nur das einmal gewählte Maß zur Sprach 
aber eine Batterie gleichzeitig mehrere Ziele, jo fa 
Kommandeur das Feuer leiten, ſondern hier tritt unfere: 
der Fall ein, wo unter Oberaufficht des Offen, dem 
Batterie unterjtellt ift, aud im Ernſtfalle einmal 8 
offiziere mit einem Zuge ſelbſtſtändig eine Schießaufgabe 
Koſtet dieſe Anordnung event. 2 Kommandeure mehr, 
Batterie aber auch ungleih mehr; denn fie befehäftigt « 
feindliche Batterien, während die Demontir-Batterie ſich m 
einzigen feindlichen Gefhüg abmüht. 

Auc die Bedienung ericheint, entgegen der Anſicht 
Verfaffers, leichter wegen der geringen Feuerhöhe; 
haft leichter, den 1öcm-Mörjer als die IH cım-Ringe 
12 em Kanone, leichter, den 21 cım-Mörfer als di 
Kanone zu bebienen; man denfe nur an die peinlihe Be 
mit welcher bei der fchweren 12 cın-ftanone die & 
werden müſſen, und an die Scarten; das Stellen d 
muß aus Gründen dev Disziplin allerdings in beider 
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verlangt werden; wird aber in beiven Fällen auf längere Zeit ein 
Fehler von Y/; gemadt, jo iſt beim Demontiren überhaupt die 
Wirkung in Frage geftellt, ebenſo wenn ver Geſchütztommandeur 

den Duadranten aus Nachläſſigkeit, in der Eile x. nicht ein wie 
— Mal genau einſpielen laßt, während ſolche Fehler beim 
Wurffeuer in den meiften fällen gar nicht zum Ausprud gelangen 
und nie den Effekt haben wie beim Demontiren. 

„&benfo verhält es ſich mit den Seitenforrekturen“, und wir 
behaupten deshalb, daß die geringere Bedeutung der Seitenrichtung 
beim Wurffeuer ſowohl dem Kommandeur wie der Bedienung. zu 
Gute fommi; befonders aber dem erfteren. 

Und fomit heißt der Sat, welcher dem des Herrn Verfaſſers 
(auf S. 48 gejperrt) entgegengeftellt wird: 

Wer das Demontiren verfteht, verfteht wohl aud) 
das Wurffeuer, überhaupt ijt jedem Artilleriften, der 
fih um die Sache fümmert, das Berftändniß für beide 
Shufarten wohl zuzjutrauen; wer aber die Nothwen- 
Digfeit der Feinheiten des Demontirens zwar begreift, 
aber in der Praris infolge der Kompfizirtheit des ganzen 
Verfahrens anzuwenden vergißt oder verzeihlide, aber 
ſchwer wiegende Irrthümer begeht, kann troßdem fehr 
wohl ım Stande fein, mit dem einfadheren Wurffeuer 
recht gute Reſultate zu erreihen; denn es ift hier möglich 
rejp. bedeutend eher möglich, dem Verſtändniß der Grund- 
füse die praftifce Anwendung beim Sticken 
ohne wejentlihe Irrthümer folgen zu laffen. 

Und daher ſchreiben ſich aud) die Klagen fiber die Schwierig. 
keiten des Verfahrens beim Demontiren. Jeder, der fid einiger: 
mapen um die Sahe gekümmert hat, wird bald die Grundſatze 
des Demontirens verftehen; man kann dann leicht bei ruhiger 
Ueberlegung, und nachdem man dem Schießen ſelber a 
hat, jedes Demontiren mehr oder weniger richtig kritifiren; 

Die vorgefundenen ‚Fehler jelbjt beim praltiihen Schießen as ver 
meiden; hie Rhodus, hie salta! 

Die Ueberficht über die Erhöhungen in der Schießliſte mag 
ja beim Wurffeuer etwas ſchwieriger fein, aber das wird dad) 
zehnfad) aufgewogen durd die früher erwähnten Bereinfadungen. 

Und nun die allgemeine Betrachtung (S. 49)! 

Was heißt hier „verhältnigmäßig bezw. ebenfo genau“? 


Henuumdoierzigiter Kahrgang, XCU. Band. 16 














245 
tige Wirkung, als felten beim Demontirfeuer Kammtreffer auf- 
treten. - 


Indeß, jene ſchönen  Trefferprogente find noch unter einer 
anderen, ſehr felten eintretenden Annahme errechnet, nämlid, daß 
Die mittlere Flugbahn durd die Mitte der treffbaren 
Fläde geht. 

Freilich diefe Annahme ift ja für beide Geſchützarien gemacht; 
aber beim Demontirfeuer ift es fchlechterdings in den meiſten 
Fällen unmöglih, die mittlere Flugbahn in die Mitte des Ziels, 
ja event. nicht einmal angängig, fie überhaupt in das Ziel von 
0,6.m zu bringen (vom 1200m an verlegt 4/,, um mehr als O,6m), 
während beim Wurffeuer ein folher Fall nicht eintreten fann. 

„Su entbehren ift feine der beiden Schuparten“, jagt der 
Herr Verfafjer; wir fügen hinzu: für den Feitungsfrieg freilich 
micht, wohl aber lann der artilleriſtiſche Haupttheil deſſelben, der 
gegen fertige gedeckte Geſchützaufſtellungen, leicht mit 
Mörfern allein, dagegen, befonders wenn der Gegner viele Mörfer 
ins Gefecht führt, nie mit Kanonen allein durchgeführt werben; 
und zur Zeit diejes Kampfes dürfte „das hin: und herwogende 
Infanteriegefecht” ſich wohl nicht mehr auf größere Dimenfionen 
; gegen die Heinen Ausfälle aber, die ſich ſchnell abjpielen 
dürften, lommt die ſchwere 12 cm-Ranone mit dem Werlegen und 
ihrer tiefen Scharten (das. Geſfecht ſpielt doch nicht 
in Richtung und in Höhe des bisher beſchoſſenen Ziels) 
‚hellen Tage etwas zu jpät; das Eingreifen in dieſe Gefechte 
if auch ſchließlich nicht Sache der Belagerungsgeſchütze der 
FH. Artillerie-Aufftellung (übrigens, wenn's darauf anläme, wäre 
der 15 cm-Mörjer ſchneller ſchußfertig, denn er braucht feine 
Scharte, wird nöthigenfalls einfad auf der Bettung jo weit zurück⸗ 


ge 


gebracht, bis ex über die Feuerlinie wegfeuern kann) 


Der „erwähnten Batterie” (Schlußpaſſus ©. 53) fann man 
event, gar nichts mit Kanonen thun, und wenn der Feind viele 


folder Batterien hat, dann dürfte das „in Ruhe lafjen oder nur 


eiwas Feuer zur Störung der Bedienung geben“ doch jehr ver: 

lich werden fönnen; es giebt viele Feftungen, deren Vorterrain 

den Angreifer, und deren Zwifchentertain für den Bertheibiger 
ſolche Pofitionen bietet. 

_ Aud) bei der „Seihoßwirtung“ (S. 54) ſcheint der Herr 

PR das Wurffeuer etwas ftiefmitterlich zu behandeln, 











247 
braucht ift, und ſchließlich werden vom Wurffeuer ja auch eben jo 
gut Rohre und noch beſſer Laffeten zerftört wie vom Demontir- 
feuer, 

Die günftige Gruppirung der Schüffe beim 21 cmsHaliber 
(S. 54 vorlegter Pafjus) kann, unferer Anſicht nad, jtets herbei= 
geführt werben; auch bei falſcher Lage der Flugbahn um die 
Hälfte der kleinſten zuläfigen Korrektur ergeben fich noch fo viel 
Treffer, daß eine Batterie durch zwei 21cm: Mörfer mit größerer 
Wahrfcheinlichteit in bedeutend fürzerer Zeit und auf längere 
Dauer außer Gefecht zu ſetzen ift, als mit 6 ſchweren 12.cm- 
Kanonen. 

Es eriftirt die Photographie einer ‚Sielbatterie, welche vor 
einigen Jahren in Gegenwart des verewigten Großherzogs von 
Medlenburg: Schwerin K. S. mit je 25 Schuß aus zwei 21 em- 
Mörfern beſchoſſen wurde. 

Wie ung erzählt wurde, genügten 7 Doftreffer zur Hervor— 
bringung diefer formidabeln Wirkung. 

Daß beim Schiegen viele Schüffe vorbeigehen, üt nicht zu 
vermeiden, „eine jede Kugel trifft ja nicht”; warum joll man aber 
nicht ebenjo gern 43 21 em-Granaten = 3398 kg vorbeifdiehen, 
wenn 7 andere die feindliche Batterie vernichten, wie beim Demon- 
tiren 209 jchwere 12 cm-Öranaten, die dafjelbe Gewicht repräjen- 
tiven, aber mehr Zeit gebrauchen und es dod), gelinde ausgedrüdt, 
jehe in Zweifel lafjen, ob man mit dem Gewicht von 3950 kg 
verſchoſſener ſchwerer 12 cm:ranaten = 43 Stück (— dem 
Gewicht von 50 21 cın-Granaten) auf 1500 ın die nämliche 
Batterie fo nachhaltig außer Gefecht zu fegen im Stande ift, wie 
dies die zwei 21 cm-Mörfer auf, wenn wir nicht irren, 2000 ın 
ihaten. Wir können hiernach den Sefühlstoeffizienten des Be— 
Dauerns der „mächtigen 21-cms&ranaten“ nicht anerfennen. 

Zu den „Scluffolgerungen“ des Herrn Berfafjers, die ſich 
natürlich, auf die vorhergehenden Kapitel gründen, möchten wir 
nur (zu S. 56. oben) bemerfen, daß uns die Schnelligkeit, mit 
welder die das Feuer auf einen Punkt Longentrivenden langen 
Kanonen ihre Reſultate erreichen, doch bedeutend überwogen er— 
ſcheint durch den Umſtand, daß mit dem Wurffeuer zu gleicher 
Beit eine größere Anzahl Geſchütze wirkfam befchojlen werden 
kann; im diefem alle liegt aber aud größere Schnelligkeit 
für das Wurffeuer vor; denm wenn es 6 langen Ranonen gelingt 
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" Kamm» und Hoftreffer "befähigt es, auf Entfernungen gegen 
Batterien zu wirfen, auf denen bie Ringtanone fait ganz has 
Betrach tommt, während die ſchwere 12 em⸗ſtanone in ihrer 


dann aber auch Wurfgefhüte geworden. 

Der 21 cm: Mörfer hat auf 2000 m gegen Batterien ganz 
Vorzugliches geleiftet; die Entfernung wird ſich ohne wejentliche 
Abnahme diefer Wirkung bis auf 2500 m und mit voller Aus: 
fit auf ausreichende Wirfung auch mod) weiter ausdehnen 
laſſen; für den Vertheidiger kommt die Schwere des Geſchuͤhes 
überhaupt nicht in Betracht; für den Angreifer wird diefer un- 
nünftige Umftand durch die oben erwähnte große Wirkungsſphäre 
des Geſchützes ehr gemildert; man wird in ſehr vielen Fällen das 
Geſchutz auf guten Megen ebenfo leicht auf 2000 bis 2500 m an 
bie feindlihen Batterien heranbringen können, wie bie ſchwere 
12 cmsfanone in die IT. Artillerie-Aufftellung; der geringe Rück⸗ 
lauf des Geſchützes, verbunden mit dem Megfall tiefer Scharten, 
‚seftattet demfelben ein feirlich ſehr ausgevehntes Schußfeld, fo 
daß man nicht jo jehr an die Lage der Ziele gebunden ift, ſondern 
eben die beijeren Mege ausnugen kann; kurz, wir glauben mit 
biefem Geſchütz einen wefentlihen Theil derjenigen Aufgaben, die 
jonjt der IT. Artillerie-Aufftellung zufallen, aus der 1. Artilleries 
Wufftellung löfen zu fünnen. 

Als Shtubfolgerung unferer Bemerlungen möchten wir mn 
folgende Säge aufftellen 

MM Das Sdiekurrfahoei beim Wurfferrer läßt fi, gegen das 
beim Demontiren nothwendige, ohne Nachtheil für die Wirkung 
J bedeutend vereinfachen, 
2) Das Schiefverfahren beim Demontiren ift für den Ernſt— 
fall viel zu ſchwierig und verfpricht ſelbſt bei richtiger Durch— 
führung nicht immer genügenden Erfolg. 

- 53) Das Wurffeuer hat gegen gededte Geſchüutzaufſtellungen 

ihhnellere und beifere Wirkung. 

4) Das Demontirfeuer ift gegen gewiſſe Ziele völlig ohn- 











3) Das Wurffeuer ift nicht fo fehr an die Entfernungen 
gebunden, wie das Demontirfeuer (110 bezw. 1500 m), fondern 


























Zielen mittelft elektrifhen Lichtes empfiehlt fid) die Anwendung 

von Nefleftoren mit Zerftreuungsvorridhtung; zur Be- 

a u ae A er 
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Bei den bezüglicyen öfterreihifchen Berfuchen in Bola und 
den englifchen in Portsmouth (1879) ftellte fih die gute Ver: 
wendbarkeit der erjteren bis auf 2000 ın heraus; ein Vorzug der 
felben ift die große Breite des erleuchteten Terrainftreifens; dieſelbe 
betrug auf 2400, bei einem a 6°42, 700 m 
(gegen 100 m bei Anmendung von Nefleftoren ohne 
vorrihtung); außerdem ſchützt die Vorrichtung den Lihtbogen vor 


wendung von Neflettoren ohne Zerſtreuungsvorrichtung die Licht: 
quelle event. mit emer flachen Glasſcheibe verſchloſſen werden muß. 

5) Uebung ermeitert die Erleuchtungs: bezw. Be: 
obadtungsiphäre derart, daß auch bei gleich guter Beichaffen- 
beit der Augen ein Geübter weiter ſieht, als ein Laie, 

6) Bon wejentlichem Einfluß ift die Farbe der beleuch— 
teten Segenftände: weiße und helle find qui und leicht erfenn- 
bat, je dunfler die Farbe, deito ſchlechter find die Gegenftände zu 
ſehen. 1870 wurde in Portsmouth folgender Verſuch gemacht: 

Auf der äuferften Spige einer Landzunge war ein eleftrifcher 
Apparat aufgeftellt, der von IO0—1000 m ab drei fich dem Lande 
mähernde Boote beleuchtete: ein weifjes, ein polirtes, ein Drittes, 
vollfommen ſchwarzes (Bemannung hatte ſchwarze leider, Geficht 
und Hände derjelben waren geſchwärzt, ebenfo die Ruder) Das 
weihe und das polirte Boot waren fehr gut zu fehen; das ſchwarze 
wurde erſt auf 500-600 m bemerkt und zwar nur durch den 
Schein des beim Rudern aufgefprigten Waffers; von 400 m db 
wurde es jichtbar wie ein Lichtflef, die Umriſſe ſah man nur 
undeutlich; genau erfannte man die Farbe des Anftrichs erſt 
auf 10m Der bezügliche Bericht giebt über die Art diefes 

Anftridis feine Aufklärung, mahrfceinlic hatte Die 
Farbe fluorescivende Eigenſchaften. 
Ber englifdhen Verſuchen wurden Gruppen von je ſechs 
Menſchen auf verſchiedenen Entfernungen beleuchtet, von denen je 
zwei weiß, je zwei roth und je zwei blau angezogen waren. Der 
Verſuch erfolgte auf einer großen, durd einen Höhentamm be- 
‚gwengten Wiefe, auf dem fi eine Mühle und ein Kirchthurm 
‚befanden, Die Nefultate diefes Verſuches giebt die folgende Tabelle: 
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0) Verfuche in in Cherbourg haben die Möglichkeit be- 
wiejen, mittelft eleftrifhen Lichtes das Vorgehen feind- 
licher Schiffe zu erfhmweren refp. zu verhindern. Sier 
verfuchten fieben Meine Dampfboote bei einer Breite der Einfahrt 
von 1700m in den Hafen einzulaufen. Die Einfahrt wurde 
mittelit eines Nefleftors von 0,40 ın Durdjmefjer mit einer Ser: 
ftreuungsvorrichtung in horizontaler Nichtung von 12° beleuchtet; 
in den Hafen fonnten nur zwei Dampfboote gelangen, die übrigen 
fünf waren, da es glüdte, fie fortwährend im Lichtkegel zu er— 
halten, nicht im Stande, ihren Kurs fortzufegen und mußten 
halten bleiben. Aehnliche Fälle wurden wiederholt beobachtet; um 
indeſſen zu einwandfreien Nefultaten zu gelangen, ift eine Fort: 
ſetzung derfelben unbedingt erforderlich. Gollte ſich hierbei bie 
Fähigfeit des eleltriſchen Lichtes herausftellen, Schiffe in engen 
Pafjagen zum Halten zu zwingen, fo würde damit der Hüften: 
vertheidigung, fpeziell der Artillerie, ein großer Dienft geleiftet fein. 

8) In Defterreid) wurden Berfuche mit eleftrifhem Licht 
als Gegenmittel gegen die Beleuhtung von Seiten des 
Feindes angewendet; dadurd, daß man fenkrecht zu jenem Licht: 
fegel, durd den man jelbjt beleuchtet wird, ſeinerſeits eleftrifches 
Licht zur Wirlſamleit bringt, ſoll gleichſam ein Schleier entftehen, 
hinter dem man gegen Sicht geſchützt iſt 

9 Die eleftrifhe Lichtquelle ift einer Gefährdung 
oder Zerftörung durch Infanterie- oder Artilleriefenuer 
mit ausgejegt; fie bilvet ein nicht zu erhafchenbes Biel, in— 
den fie die Augen der Zielenden blendet; die hohe Lage des 
leuchtenden Tunftes giebt zu Täufhungen beim Schätzen der Ent- 
fernung, wie beim Beobadjten der auf fie abgegebenen Schüſſe 
Beranlaffung; jeve Bewegung mit der Lichtquelle in vertikaler 
Richtung macht den Richtenden itre, horizontale Bewegungen der- 
jelben bringen das Ziel ihm außer Sicht; zeitweifes Erlöſchen— 
laſſen und wieder in Ihätigfeit Setzen bes eleltriſchen Lichtes 
erhöht die Tauſchung. Ein Schiegen zweier Rafafen-Batterien auf 
der laulaſiſchen Schießſchule nah einer hoch aufgeitellten Lampe 
mit Reflektor auf 1350 m mar völlig vefultatlos; Weit: und 
Kurzfeüffe waren nicht zu unterſcheiden; es fah jo aus, als ob 
alle Geſchoſſe in der Nähe des Zieles frepirten. 

Eine zufällige Beihädigung ift nicht anzunehmen. 

10) Die Hlagen über Unregelmäßigfeiten in ber 
Wirkung der Maſchinen und Nefletoren find meiftentheils un- 





XIV. 


Die brandenburgifch- preußifche Artillerie von ihrem 

Entftehen als Waffe bis zum Cilfiter Frieden, mit 

befonderer Berückſichtigung derjenigen Eruppentheile, 

welde fpäter in die ſchleſiſche Brigade übergingen. 
Von 


Graf von Weftarp, 
Premierlieutenant und Adjutant des Schleflfhen Freldartillerie-Negiments Nr. 8, 
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1672 für die Artillerie gegebenen Kriegsartifel noch lange zunfis 


Der nädfte wichtige Schritt beim Uebergang zur Waffe wurde 
im Sabre 1683 dadurch gethan, daß die fämmtlihen vorhandenen 
Artilleriebebienten, 17 DOffiziere*) und 300 Mann, in eine Bomes 
bardier- und vier Kanonier « lompagnien getheilt wurden. Die 
Bombardier = Rompagnie erhielt die Nummer 1, die Stanonier- 
Kompagnien die Nummern 2 bis 5. Die 5. befteht noch jet im 
der 2. reitenden Batterie des Feldartillerie-Negiments Nr. 6.**) 

So müfjen wir alfo den großen Kurfürſten ala eigentlichen Bes 
gründer der Artillerie als Waffe betrachten, und finden wir hierin 


ur durch die äußere Organifation macht man eine Zunft noch 

nicht zur Waffe, ‚und erjt fpäteren Zeiten war es vorbehalten, 
das zu vollenden, was mit diefem Schritt begonnen war. — Be: 
ftimmte Nachrichten, in welchen Garnijonen die Artillerie in den 
eriten Zeiten gejtanden, haben fich nicht auffinden lafjen, es ſcheint, 
als fei fie in ben Feſtungen vertheilt geweſen, zu den Feldzügen 
nad) Bedarf ohne Rückſicht auf taktifhe Einheit herangezogen und 
dann ohme jede Rüdficht wieder vertheilt worden. 

Bis 1700 waren noch vier fernere Kompagnien formirt, und 
ſtanden in dieſem Jahre drei Kompagnien in Berlin und je eine 
in Colberg, Magdeburg, Cüftrin, Pillau, Weſel und eine noch in 
Weſtfalen. Die vielen Fejtungen waren mit Detahements der 
verſchiedenſten Kompagnien befegt, jo daß 3. B. die Berliner 


*) Eine betaillirte Angabe Über die Etatö der verfchiebenen Zeiten 
fiehe Anlage I. 

“*) Vorfichende, ſowie alle folgenden Angaben, die Organifation bes 
treffend, bis in das Jahr 1716, ftehen im Miderfprud mit einen: Theil 
ber benugten Quellen. So verlegt 3. B. bie Stamm: und Ranglifte 
bie erſte Organifation ald Waſſe in das Jahr 1697. Diefen Liften 
aus damaliger Zeit ift aber nicht wie dem neueren ein unbebingter 
Glauben zu ſchenken, da fie fi oft in Widerſprüchen bewegen, auch 
ber Derfajfer derjelben ihre Ungenauigfeit in einem Vorwort zu ber 
vom Jahre 1769 ſelbſt zugiebt. Die vorftehenden, aus der befannten 
Reihenfolge der Kompagniechefs hergeleiteten Angaben find für die 
richtigen anzuiehen. 

17* 







beſtand, ftets ber gute Geiſt der Zucht, Sitte 
an König und Baterland in ihr erhalten, — 
— — — 


meiſtern und Handlaugern die Rede ift. 1713 * S 
1716) wurbe die Bombardier-ompagnie aufgelöft und 


ebildet, welche, wie es im den Berichten heißt, ven „Fuß“ Dom 


rer — munbe eine 5. i 
allen Kompagnien erhielt., Dieſe fünf Kompagnien Bilbeken 
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ihren Fehlern bis zum Jahre 1808 beftehen. Veranlaßt burd) 
befondere Verhältniffe, verſchwand fie dann allerdings auf Furze 
Zeit, jedod nur, um bald um fo geflärter wieder zu erſcheinen 
Im Jahre 1716 gab der König der Artillerie als Mufit 
16 Dubelfadpfeifer, was allerdings für unfere Begriffe etwas 
Unglaublides ift, wenn man nicht annimmt, der König jei der 
Anficht geweſen, zwiſchen dem Lärmen des Fahrens fei eine 
Harmonie doch undenkbar. Diefe 1731 um 4 Schalmeien und 
4 Bodpfeifer vermehrte Mufit wurde nad) Deder, „Verſuch einer 
Gedichte des Geſchützweſens“, 1740 abgefhafft und durch ſo— 
Mohrenpfeifer erfeßt. Dagegen finden fih im einem 
Verzeihnig der Muſik vom Jahre 1772 nod 32 Dubelfäde, 
weldje aber nad andern Quellen als Janitſcharen bezeichnet 
werben; diejelben find jedenfalls 1787 in Hautboiften umgewandelt. 
Zu bemerken bleibt hier nod, daß die Artillerie noch in den 
beiben erften fchlefifchen Kriegen einen mit vier Scheden befpannten 
Paufenmwagen mit fich führte, der 1760, da er zu dieſem Kriege 
zurüdgelaffen wurde, in Berlin in die Hände der Ruſſen fiel. 
Nach dem Frieden ließ der König einen neuen Wagen für die 
Artillerie bauen, jedoch ift von biefem nur wenig befannt, 1818 
befanden fi) die mit den Artillerie-Attributen (Gefüge, Kugeln, 
Wiſcher, Ladeſchaufeln 20.) verjehenen Paulen nod im Zeughauſe. 
Im Jahre 1725 erhielt das Artillerie:Bataillon eine Fahne, 
jebod) follen die vier 1683 gebildeten Nanonier-Hompagnien ſchon 
je eine foldje bejejjen haben. Borgreifend ſei hier Einiges über 
die Fahne des Feldartillerie-Hegiments Nr. 6 eingefügt. Das 
1741 neu errichtete Bataillon erhielt mwahrjheinlih aud eine 
ſolche, von den 1763 errichteten läßt ſich dies mit Beſtimmtheit 
nicht nachweiſen. Am 26. Mai 1816 wurde jeder Artillerie 
Brigade, als Beweis der Allerhöchiten Zufriedenheit mit dem 
Benehmen der Waffe im vergangenen Feldzuge je eine Fahne 
verliehen, und jtammt die dem 6. Regiment noch jetzt gehörige 
von ber damaligen 5. Artillerie-Brigade. Die Fahnen jollten 
nad) einer Allerhöchſten Kabinets:Ordre vom 29. Mai 1816 nicht 
mitgenommen werden, wenn die Artillerie die Geſchütze bei ſich 
hatte, u dagegen bei folhen Paraden geführt werben, an 
denen bie Artillerie mit wenigjtens vier Kompagnien ohne Geſchütze 
theilnahm, Die am 6. November 1816 übergebene Fahne war 
mit dem Bande ber Kriegsdenkmünze, aber nicht mit dem Eifernen 
Kreuz gefhmüdt. 









N nei Rabinets « Ordre vom 12° 
ar 
der Kriegsdentmunge von 


Die A KeO. vom 4. April 1982 —* 

gehörigteit, Aufbewahrung und das 
Zedoch wieber zurück zu unferm Thema! 
1731 wurbe beim 


eingetheilt in ein elbartilleries Bataillon zu ſechs, u 
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der Infanterie genommen. Die Detahements erhielten nun: 
ihrung „ a 


—— hier * —— 3— 1771 die Detachements 

in Breslau und Glogau zu Kompagnien (mit den Nummern 10 
und 11) umgeformt, ſowie daß 1782 in Silberberg die 12. Kom⸗ 
pagnie gebildet wurde, Die Kompagnien Nr. 6, 3 und 12 (Glatz, 
Eofel, Silberberg) haben deshalb für uns befonderes Intereffe, 
weil ihre Stämme 1808 mit in die fchlefiihe Brigade übergingen. 

Die beiden Feldartillerie-Bataillone erhielten 1744 bie Be- 
„Artillerie-Regiment”, und gehörte nad) der Stammlifte 
1759 das ſchleſiſche Garnifonartillerte-Bataillon als 3. Bataillon 
dazu. Außerdem beftand noch das Sarnifonertillerie-Bataillon in 
den nicht ſchleſiſchen Feftungen, und zwar die Kompagnien Nr. 1 
bis 4 und fpäter 9. 

In diefer Formation und Dislofation verblieb die Artillerie 
bis zum Jahre 1762. Begann der große König ſomit den fieben- 
jährigen Krieg auch nur mit 11 Fußartillerie-ftompagnien, To 
vermehrte er doch, ferner 1758 ausgejprochenen Anfiht gemäß, 
„daß man das Syftem einer zahlveihen Artillerie annehmen 
möüffe, jo unbequem dafjelbe auch jein möge”, die Stückzahl dere 
jelben und damit bie Etats von Iahr zu Jahr. Daß hiermit 
nicht gleichzeitig eine Vermehrung der Zahl der Kompagnien ein— 
trat, lag eben in dem Umftande, daf dies billiger und auch wegen 
der geringen Beweglichkeit der Waffe und der damit verbundenen 
faſt findlihen Einfachheit ihrer Taktik, fowie wegen der Möglid;- 
feit, den jevesmaligen Erfat in den Winterquartieren wieder zu= 
zuftugen, nicht nöthig war. So entnehmen wir aus einem Briefe 
des Oberſt v. Dieslau an den König vom Jahre 1759, daß Damals 
jede Kompagnie 260 Mann ſtark gemefen. Zu gleicher Zeit hatte 
die 8. Hompagnie 3. B. 1 Major, 2 Stabsfapitäne, 13 Subaltern- 
öffiziere, alfo in Summa 16 Offiziere. Die Artillerie zählte im 
diefem Jahre überhaupt 4489 Köpfe, 

Endlich, im Jahre 1761 (nad) Schöning), gab der König dem 
vielfahen Drängen des Oberſt v. Diesfau nah umd befahl für 
den März 1762 die Formation von noch vier neuen Bataillonen. 
Die ſechs Bataillone beftanden nun aus je fünf Kompagnien, in 
Summa alfo 30 Kompagnien; gleichzeitig wurden 75 Sefond- 
Lieutenanis neu ermannt und der Etat um 130 Unteroffigiere, 
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II. Regiment ſpeziell die Städte: Ba el Fa 
Zieſar, Teltow, Lindow, Alt:Zandsberg, Zoſſen. Der große König 
ging jebod) von bet Anfiht aus, baf nur unter feinen Augen bie 
Ausbildung der Artillerie, el Kraft winmete, 
gedeihen könne, und war deshalb beftrebt, fie fo viel wie möglich 
in Berlin zu vereinigen. Deshalb wurde ſchon 1765 das 1., 
1766 das 2, Bataillon des II. Regiments nad Berlin bisfozirt. 
Beide bezogen eine neuerbaute Kaferne in der Friedrichſtraße, uns 
weit dem Oranienburger Thor. 1772 murbe, die Artillerie um 
das Fußartillerie-Regiment Nr, IV, welches aus Abgaben der drei 
andern Negimenter, fowie der Infanterie und Kavallerie gebildet 
wurde, vermehrt. Dafjelbe erhielt Berlin als Garnifonort. Es 
it dies das einzige Artillerie-Regiment, deſſen Stämme nad dem 
Zilfiter Frieden beftehen blieben; dieſelben gingen in das jetzige 
Felbartillerie-Regiment Nr. 1 über. 1789 wurde das II. Negi- 
ment, da das Herzogthum Schlefien‘ nit mit hinlänglicher 
Artillerie beſetzt fei, wie es in der Verfügung heißt, nad) Breslau 
bislozirt. Dafjelbe marfchirte den 30, Juni aus Berlin ab, jedoch 
war der Tag des Eintreffens in Breslau leider nicht zu er— 
mitteln. 

Das Regiment bezog nad) feinem Einmarſch in Breslau eine 
neuerbaute Haferne auf dem Bürgerwerder. Ein im Breslauer 
Staatsarchiv, aus dem mehrere der noch folgenden Angaben ents 
nommen find, aufbewahrter Bericht ohne Datum fpricht ſich des 
Zängeren über Rafernenverwaltung aus; es heift darin u. U; 
„das Urtillerie-Regiment hat feine eigene, auf fönigliche Koſten 
feit 1786 erbaute Kaſerne“ 2. (womit nad anderen Quellen bie 
Kaferne auf dem VBürgerwerder gemeint war, wenn fie auch 
damals wohl etwas anders als jeht ausgejehen haben mag). 
Uebrigens wird in dieſem Bericht das II, Regiment als das 
einzige der Provinz mit Selbjtbewirthihaftung bezeichnet und bie 
gute Ordnung in der Artilleriefaferne ganz befonders hervor- 


Einer bei den Magiftratsatten befindlichen Korreſpondenz zus 
folge ift an den Magiftrat zu Danzig eine Jeihnung und genaue 
Beihreibung ber Kajerne damaliger Zeit gefandt worden. Auf 
eine Bitte des Verfajjers an den Danziger Magiftrat, ihm dies 
jelbe Teihweife zu überlafjen, ift feine Antwort erfolgt, und kann 
alfo leider Näheres hierüber nicht angegeben werben. 
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Bei der Mobilmahung 1792 wurde, dem damaligen Mobil: 
machungsplan entſprechend, die 2., jeht reitende, Kompagnie ges 
theilt und die eine Hälfte derfelben, als reitende Batterie Nr. 6, 
machte die Nheinlampagne mit. Der Stamm der Kompagnie 
verblieb bis 1794 immobil in Berlin und marſchirte in diefem 
Sahre nad) feiner Mobilmahung als reitende Batterie Nr. 5 
Juerſt unter ihrem Chef, Oberftlientenant Proſch, dann: unter 
Kommando bes Lieutenant v. Holtenborf gegen Polen. Nad) 
ihrer Demobilmahung wurde diefe Batterie durch Verſetzung und 
Abgaben aus dem gefammten Korps, ſowie durch Anmwerben von 
Ausländern, auf den Friebensetat von. 5 Offizieren, 4 Feuers 
mwerfern, 10 Korporalen, 1 Trompeter, 1 Chirurg und 160 Kano⸗ 
nieren gebracht, wobei die verheiratheten Leute gegen unbeweibte, 
die aus den Marken gebürtigen, wenn fie es wünfchten, gegen 

e aus Preußen umgetaufcht wurden. Die Kompagnie kehrte 
mit nad) Berlin zurüd, fondern marſchirte nad Warſchau, wo 
fie den 9. Januar 1796 eintraf. Sie bejtand alfo aus dem 
eigentlichen Stamm der 2, Kompagnie des Oberftlieutenant Proſch, 
der jie aud) in der erften Zeit der Mobilmahung ſelbſt geführt 
hatte, Da man aber diefen als Organifator der reitenden Artillerie 
fo befähigten Offizier in Berlin behalten wollte, blieb er als Chef 
der andern Hälfte der Kompagnie in Berlin, welde aud auf eine 
ganze Kompagnie augmentirt war und demnad) die Nummer 2 
behielt. Der Warjhauer Kompagnie gab man die Nummer 44. 
Beide Kompagnien haben alfo ein gleiches Recht, ihr Beſtehen 
vom Jahre 1683 herzuleiten. Ein Theil diefer Kompagnie Nr. 44 
ift nach dem Tilfiter Frieden beftehen geblieben und nad) den Akten 
des VL Regiments in bie reitenden Batterien defjelben übergegangen. 
— Gleichzeitig wurde noch eine 5. reitende Kompagnie gebildet, 

Nachdem das 1. Bataillon des Fußartillerie-Negiments Nr, IV 
1797 nad) Preußen abmarfchirt war, wo es zu einem Regiment 
vermehrt wurde, erhielt das in Berlin zurücbleibende 2. Bataillon 
in demjelben Fahre die Bezeihnung „9. Bataillon”. Bon diefem 
wurden im März bes Jahres 1799 zwei Kompagnien, dar: 
unter auch Nr. 32, Kapitän v. Brodhaufen, in eine reitende ver- 
wandelt. Letztere fam unter ihrem bisherigen Chef nad Breslau 
in Sarnifon. Diefe Kompagnie erhielt erjt im Jahre 1804 eine 
berittene Friedensbatterie, während die Warſchauer Kompagnie 
fofort eine folche formirt hatte. Im einem Nevueberiht Des 
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Artillerie unmittelbar hinter dem Generalftab. Es folgen dann 
Grenabiere, Leibwache, übrige Infanterie, Neiterei. 1700, alfo 
noch zu einer Zeit, in der man viel mehr als fpäter auf Hang 
und Würden gab, wird der Artillerie ein gleicher Nang mit ber 
eriten Truppe, der Garde du Corps, verliehen; auch war in diefer 
Zeit ein Sohn des großen KHurfürften, Markgraf Philipp, als 
Generalfeldzeugmeifter Chef der Artillerie. Ferner hatten nur die 
Garden und die Artillerie das Net, die Parole vom Kriegsherrn 
felbft zu empfangen. 

Denft man ferner an die prunfende Uniform der Waffe zu einer 
Zeit, in der auf äußeren Schein fo viel gegeben wurde, an Die vielen 
Gtablifjement3 für Die Artillerie, an den großen Werth, der auf 
das Gießen von prunfvollen Stüden gelegt wurde, fowie endlich 
an die eingehenden Verfuche, die felbft zu einer fehr geldarmen 
Zeit gemadjt wurden, bedenkt man das Alles, jo wird man vor: 
ftehende Behauptung wohl geredtfertigt finden. 

Zu Anfang feiner Regierung war auch Friedrich der Große 
der Artillerie in Gnaden zugethan, und iſt die vielfach verbreitete 
Anſicht, als habe er fie nicht leiden können, entſchieden nicht richtig. 
Die Artillerie von damals war wohl viel zu ſchwerfällig für die 
offenfiven Ideen des großen Königs, aber dies begründete nicht 
eine Abneigung befielben gegen fie, fondern veranlaßte ihm, ſich 
gerade um jo mehr und um fo eingehender mit ihr zu befchäftigen. 
Wir fehr der König feine Artillerie liebte und achtete, läßt ſich 
aus unzähligen Beweifen erfehen. Einer davon ſei hier angeführt. 

Im Iahre 1746 fchrieb der König an den General v. Linger, 
den er bereits 1743 zum General der Artillerie gemacht hatte 
«eine Charge, die vor ihm und nad ihm Niemand befleivet hat), 
und fpricht der Artillerie im Allgemeinen fein Lob über ihr Ver: 
halten aus, den Offizieren aber feinen Dank für ihr braves und 
rechtſchaffenes Betragen, welches ven preußiichen Waffen eine fait 
unfterblihe Glorie errungen habe. Ein gleiches Lob hat er, meines 
Wiſſens, in diefer Zeit feiner andern Waffe gezollt, 

Daß diefe bevorzugte Stellung aud) damals empfunden wurde, 
bemeift mohl am beiten ber Umſtand, daß in den Stammliften 
bis zum fiebenjährigen ‚Kriege fait nur die Namen ber erjten 
Familien damaliger Zeit zu finden jind, wie: Linger, Puttlamer, 
Merlas, Schöning, Bredom, Dften, Diesfau ꝛc. So war dns 
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daß fie nicht hinein gehörten, ſehr ſchnell wieder ab; bei ber 
Artillerie wurbe indes, da man fürdhtete, der verabjchiedete Offizier 
könne bei jeinem Eintritt in eine frembe Armee bie preußifchen 
Artillerielünfte verrathen, jo leicht Niemand ohme feinen Willen 
entlafjen. Es mußte vielmehr zu einer Verabſchiedung immer ein 
befonderer Grund, gewöhnlich mit einem Eclat verbunden, vorliegen, 
fo daß in ven 6 folgenden Iahren allein 9 Kafjationen vorkamen. 
Natürlic hob dies weder das Anjehen noch den guten Geift‘ in 


Intereffant find einige Stellen aus Cirkularſchreiben jener Zeit 
von dem Generalinjpekteur v. Diesfau an die Offiziere Der Artillerie, 

B.: „Ob es denn gar nicht moͤglich fei, einen jeden Offizier zu 
einer ehrbaren und feinem Stande angemefjenen Lebensart zu be 
wegen”, ober: „Jeder muß jich bemühen, den ehemaligen Glanz 
und die Achtung, in der wir geitanden haben, wieder herzuftellen“, 
oder; „Wie jehr Se, Majeftät jegt gegen uns eingenommen ift, 
zeigt” 2c..xc. 

Daß die Artillerie e8 nicht verftanden hat, ſich die verlorene 
Stelle ſchnell wieder zu erobern, beweift wohl am beiten eine 
Kabinet3:Ordre an den General v. Moſch vom Jahre 1784: 

Ich habe vernommen, daß fich bei den Cadetts drei Brüder 
Stephani befinden. Da id nun nicht gar zu gerne haben will, 
daß ſolche Leute, die nicht von wahrem und echtem Adel wie 
dieſe Stephani find, wie Offiziers bei die Negimenter fommen, 
jo habe id) Euch) ſolches hierbei zu erfennen geben wollen, und 
habt Ihr jelbige nur da abzufhaffen. Allenfalls tönnt Ihr fie 
an bie Artillerie abgeben, da können fie wohl fein.” 

Dennoch kann die Artillerie gerade auf die Zeit, in welcher fie 
weniger hochgeftellt wurde, als vordem, mit Stolz fehen, denn fie er⸗ 
hielt ſich in derjelben die eigene Achtung, das Gefühl für Necht, Ehre 
umd Pflicht, den regen jtrebfamen Eifer nad Vervolltommnung; 
fie blieb in einer jtetigen Thätigfeit, die jpäter dem Kaiſer Napoleon 
den anfangs erwähnten Ausſpruch: „Wenn bei der preußifchen 
Armee Alles wie die Artillerie wäre, ich wäre nicht jo ſchnell 
nad) Zilfit gelommen!“ entlodte, 

Berenhorft jagt in feinen Betrachtungen über die Kriegsfunft, 
daß bie Offiziere der gegen Ende des vorigen Jahrhunderts bes 
jtehenden Artillerie mit wenigen Ausnahmen dem bürgerlichen 
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nicht offiziell gefagt, daß fie etwas Beſſeres fei als die Fußartillerie 
So wurde ein Kapitän als für die reitende Artillerie zu alt, ein 
anderer als für diefelbe nicht braudbar, zur Verſetzung zur Fuß- 
artillerie in Vorſchlag gebracht a a lach 


wurden die zum Dienft ber reitenden Artillerie unbrauchbaren 
Zeute gegen brauchbare der Fußartillerie eingetaufht. Kein 
— daß fie ſich auch bald für etwas Beſſeres hielt. Faktum 

es jedenfalls, daß ſich die Offiziere der reitenden Artillerie 
Se über die der Fußartillerie, aus denen jie —— 
und zu denen ſie jeden Tag wieder verjeßt werben fonnten, über 
hoben, und daß ſich fo ein Zwieſpalt im Dffizierforps bilvete, * 
wenig zur Förderung der Kameradſchaft, noch weniger aber zum 
Anſehen bei anderen Waffen beitrug. 

Daß die Artillerie dennoch jo Bedeutendes geleiftet, daß fie 

Ar gefahrvolle Pflicht auch jet noch mit Strenge umd 

erfüllte, dem Feinde Furt, den andern Maffen Achtung 
abtropend, ift der befte Beweis, daß fie den richtigen Weg nicht 
verlor, und ein Zeichen, wie gut der Geift in ihr gewejen fein 
muß, da fich derfelde durch all diefe trüben Erfahrungen nit 
erſtiden lief. So ftimmen auch alle Nachrichten darin überein, 
daß Anfangs diefes Jahrhunderts in dem Offizierforps ein reges 
Sireben, in den Leuten eine gute Disziplin gewefen, jo daß Die 
preußifhe Artillerie trotz der großen Fehler in ihrer Organifation 
doch eine ſehr achtbare Waffe war. — 

Endlich, nach ſchweren Prüfungen, war der erſte Lichtblick 
die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom Jahre 1808, durch welche 
Friedrich Wilhelm IIT. einen Prinzen ſeines Hauſes zum General: 
infpefteur ber Waffe machte, 

Wir werden fpäter darauf zurüdlommen und betrachten zur 
mädjft fur; den Erſatz der Artillerie. 

So lange die Artilleriefunft zunftmäßig betrieben wurde, 
mußte der Lehrling von einem Meifter gegen Erftattung eines 
zweimonatlichen Soldes in die Aunft eingeweiht werden und machte 
dann fein Eramen, d. 5. er that auf verfchiedene Entfernungen 
und unter verſchiedenen Bedingungen brei Schuß nad der Scheibe. 
Hatte er fein Examen beftanden, d. h. die Scheibe getroffen, jo 
wurde er freigefprochen, erhielt feinen Lehrbrief, und nun ging das 
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nachgingen und nur zur Exerzir⸗ und Nevuezeit Dienjte thaten, 
Man erfannte wohl die fehr großen, mit einem ſolchen Syſtem 
verbundenen Fehler, aber bei den geringen Mitteln des Staates 
mar dies die einzige Möglichleit, eine fo große Armee zu unter 
halten; dieſe aber war wieder nöthig, wollte Preußen den Rang 
einer Großmacht behaupten. So tam es, daß viele Leute ſchon 
nad einjähriger Dienftzeit beurlaubt wurden. 


Alles bisher Geſagte bezog ſich bloß auf die Bedienung der 
Geſchütze, während die zu den Pferden gehörigen Leute, damals 
„snedte” genannt, eine ganz befondere, überhaupt gar nicht zu 
den Soldaten gezählte Klaſſe bildeten. Erſt zur Mobilmahung, 
oft mit ihren Pferden ausgehoben, waren fie zum großen Theil 
aus den jchlechteften Elementen gewählt, Ausrangirte, zu Heine, 
oft ſchwer bejtrafte Leute wurden als Knechte eingeftellt, häufig 
nur halbwachſene Burfchen, was 1759 die Verfügung veranlafte, 
daß die Knechte zwiſchen 20 und 40 Jahr alt fein follten. 


Beauffichtigt von den fogenannten Schirrmeiftern, d. h. halb 
imvaliben, meijt betrunkenen Kavallerieunteroffizieren, von allen 
anderen Soldaten als nicht ebenbürtig verachtet und oft mißhandelt, 
mag * Loos fein angenehmes geweſen fein. Schon Herzog 
fagt von ihnen: „Denn die Fuhrleuth ſeind nit allezeit 
, aber einestheildg Schweinshäut.” Das Nachtheilige 
Stellung wohl erfennend, verbefjerte man allmälig ihre 
re Sage durch größeren Gehalt, beffere Kleidung 2c., ohne 
einen durchſchlagenden Erfolg zu haben. Man gab ihnen befondere 

ensartifel, Die alle von Knechten verübte Vergehen mit harter 
bedrohten, aber auf den Gedanfen, fie zu wirklichen, zu 
ippe gehörenden Soldaten zu machen, fam man vorläufig 
lange nicht. Kein Wunder, da fie nichts leifteten und, im 
ht jich ſelbſt überlafien, mit den Proen davon fuhren, fo 
be große König ſich gezwungen ſah, den Protzen jeder Batterie 
ein Kavallerie-Kommando von 1 Unteroffizier und 

J au * erh beizugeben. Wie fehr der Bedarf 
dieſen N die wahrlich weder zur Zierde der Armee dienten, 
ben — Geiſ in derſelben zu heben geeignet waren, mit 
eit wuchs, mag daraus erſehen werden, daß bei der geſammten 
rie 3. ®. 1741 nur 606, 1778 aber 8088 Knechte nöthig 
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Die erften ſicheren Nachrichten von einer feit normirten Be 
ſpannung flammen aus dem Jahre 1689, in welchem die ſchwerſten 
Geſchutze 12, die leichteſten 4 Pferde hatten; daneben waren Ge 
fpanne von 6 und 8 Pferden gebräuchlich. Zu Beginn der 
ſchleſiſchen Kriege befpannte man die 3pfogen Negimentsftide mit 
3, die 18pfdgen Haubiten, bie 6pfogen und leichten 12pfbgen 
Kanonen mit 4, die ſchweren 12= und 24:Pfünder mit 8 Pferben, 
Meben den ausgehobenen Artilleriepferden wurden dann aud noch 
Bauernpferde, z. B. zum Transport von Belagerungsgefhüen, 
fowie bis 1759 für die fogenannten Brummer verwendet. Erft in 
diefem Jahre gelang es dem Einfluffe Dieslau's, auch für dieſe 
Geſchütze Artilleriepferde zu erhalten. 

Ein 1756 geftellter Antrag, die Artillerie-Offiziere beritten 
zu machen, wurde abgelehnt. Die oben angegebene Stärke der 
Beipannung blieb mit wenig Aenderungen auch jpäter ausgeworfen, 
ift aber deshalb ohne großen Werth, weil die Zahl je nad) den 
zu bejpannenden Geſchützen und den vorhandenen Mitteln, bes 
ſonders im fiebenjährigen Kriege, jehr oft wechſelte. Hatte man 
ſich ſchon Anfangs der ſchleſiſchen Kriege mit polniſchen Bauern 
jungen, im Hemde, ohne Stiefel, als Knechte, mit Stricken als 
Zãumung und theilweiſe mit recht mangelhaften Pferden behelfen 
müffen, jo kam die Beſpannung im fiebenjährigen Kriege durch 
den großen Verbrauch von Pferden und Knechten und den mangel- 
haften Erſatz derjelben ganz befonders herunter. 

Theilweife fehlten aud) die Pferde gänzlich, fo daß gegen 
Ende des Krieges die Urtillerie bei der Armee des Herzogs von 
Braunschweig 400 Ochfen zur Befpannung nehmen. mußte. Diefe 
mangelhafte Befpannung wurde die Beranlafjung, daß die Artillerie 
nur jelten den anderen Truppen folgen Tonnte, wenn auch die 
Energie und der Eifer der Artillerie-Dffiziere mande diefer Ber 
brechen modifizicte. 

Nach dem fiebenjährigen Kriege gab die Artillerie wieder alle 
Pferde ab. Bei einer 1776 vom Etatsminifter aufgeftellten Be: 
rechnung, wie viel Pferde überhaupt für eine Mobilmahung nöthig 
feien, vergißt derfelbe die Artillerie gänzlich, worauf ihm allerdings 
der Hönig jchreibt, daß er micht begreife, wie man eine fo dumme 
Rechnung machen könne. 

Im bayerischen Erbfolgelriege varüirte Die Befpannung zwiſchen 
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Mantel vorn, Fouragirleine, auf drei Tage Futter, alſo 
i gebunden. 


Piletpfahl hing bei den Reitpferden auf der rechten 
muß eine nicht unbedeutende Uebung dazu gehört 
i diefem Aufbau um den Sattel herum noch ſchnell im 
denjelben zu kommen, und doch foll dies ganz gut gegarigen fein. 
1782 erhielten die bis dahin mit 4 Pferden befpannten Munitions- 
wagen 6 Pferde. Durch die demaufolge mögliche, größere Be: 
laſtung wurden ca. 100 Wagen gefpart. 

Erft gegen Ende der Negierung des großen Kurfürften zeigt 
ich das Beitreben, eine gewiſſe Gleichförmigfeit in die Uniform 
der Leute zu bringen. Vorher erhielten zwar die einzelnen Waffen 


mäßige natürlich verloren. 1677 murbe befohlen, daß jeder 
Artillerift, der über die Strafe geht, fein Seitengewehr bei fich 
haben muß und, wie es wörtlich weiter heißt: „mit darauf ge 
hörigen Inftrumenten ald Maafftab, Eircul und Räumnadel“. 
Ende des 17. Jahrhunderts waren die Offiziere, als zu einem 
wiſſenſchaftlichen Korps gehörig, ſchon durch ihre äußere Tracht 
fenntlid. Ihre Uniform bejtand in einem rothen, reich mit golbenen 
Treffen bejegten Rod, bleumourant Auficlägen mit vergolveten 
Knöpfen. Der faft bis an den Hals zugehatte Mod ftand unten 
offen und ließ hier die gelbe, reich gejtidte Wefte, oben die weiße 
Binde jehen. Es verdient dies deshalb befonders heroorgehoben 
zu werben, weil der damalige Selehrtenftand viel darauf gab, ſich 
durch reich beſetzte Kleider, befonders durch geftidte Weften, fennt- 
Ich zu machen. Außerdem trugen die Artillerie-Offiziere gelbe, 
bis zum Knie reichende Hofen mit goldenen Treffen beſetzt, weiße 
Stümpfe, breite Zeugſchuhe, einen Hut, mit goldenen Treffen bes 
jet, auf der Krempe an der linfen Seite eine Kokarde, ein ſchwarz 
und filbernes Troddel am Degen. Die über der Wefte unter dem 
Mod getragene Schärpe, fowie das filberne Portepee, datiren aus 
der Zeit des Königs Frievrihs J. — Schöning*) fagt von diefer 
Zeit: „Die Offiziere gingen in ihren goloborbirten Kleidern wie 
Magifter einher und mochten ſich nicht wenig auf ihr ftattliches 
euere und ihre Gelehrfamfeit gegen die anderen Waffen zu 
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ein Heiner, gerader Pallaſch mit meſſingenem Horb eingeführt; 
derſelbe hing an einem Furzen, jteifen Koppel von weißer Farbe, 
das über die Weite, unter den Rod geſchnallt wurde. Ferner 
wurde die birnenförmige Pulverflafche mit einer Näum- und einer 
Kartufchnabel an einem Bandolier getragen. Die Flafche erhielt 
fpäter runde Form und wurde mit dem Namenszug verjehen. 

Die 1759 errichtete reitende Artillerie hatte faft dieſelbe 
Uniform, nur bodlederne Beinkleiver, ſchlaffe Stiefeln mit fteifen 
Stulpen, Anſchnallſporen, welche letzteren jedod; nod) lange Zeit 
nur zum Dienft zu Pferde angelegt wurden; ja fogar zu den 
Paraden in Potsdam mußte die reitende Artillerie wie die Feld- 
artillerie Stiefeletten tragen, damit fie ja nicht irgend melden 
möglicherweife anwejenden fremden durd ihre Uniform als eine 
befonbere Waffe auffiel. 1763 wurden bie Gewehre der Bom— 
bardiere abgeſchafft. 

Bei der Uniform hatte alfo der übertriebene Luxus einer 
möglichft bequemen Tracht ohne jeden Schein Platz gemacht, jo 
daß fie jetzt entſchieden die einfachfte in der ganzen Armee war, 
und blieb diefelbe, mit ganz geringer Menderung, bis zum Tobe 
Friedrichs des Großen, wie vorfiehend angegeben. 

Die unter ber Regierung Friedrich Milhelms II. eingeführten 
wefentlihen Aenderungen waren folgende: 

1) Den Offizieren wurde erlaubt, einen Weberrod nad) den 
von dem Renimentschef zu gebenden Beftimmungen zu tragen, 

2) Den Stabsoffizieren wurde geftattet, Stiefel zu tragen, 
während die übrigen Offiziere ebenſolche Stiefeletten wie bie Leute 
anlegen mußten. Die 1764 eingeführten Feldwebel erhielten 1789 
Das filberne Portepee. Die Artillerie trug an den Hüten eine 
mollene Rufchel, an welcher fid eine Brandlugel mit drei Flammen 
und dem Namenszuge des Königs befand. 1794 wurde auf den 
Süten ber Offiziere die fhwarz-filberne Kolarde eingeführt. Im 
Allgemeinen wurden die Röcke länger und reichlicher, die Weften 
Fürzer, die Hüte größer, als unter der vorigen Negierung. 

— Unter Friebrih Wilhelm II. erhielt die Artillerie, gemäß 
Montirungsreglement vom 22. März 1798, am dunkelblauen Kollet 
f&hwarze, mit einigen goldenen Streifen verfehene Kragen, Auf: 
fchläge und Klappen. Letztere waren ca. 3 Finger breite Einfähe 
vorn auf der Bruft, vom Kragen herunter bis auf die Taille, 
Die Offiziere trugen die Klappe x. von Sammet, die Leute von 
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Dis in das vorige Jahrhundert hinein glaubte jeder Meifter Material. 
fein Wiffen durch Konftruftion merlwürdiger, für das Auge fhöner 
Nohre zeigen zu müffen, welchen dann noch ganz befonders ſchöne 
Namen, wie Bären, Schlangen, Bärentagen ꝛc. beigelegt wurden, 
fo daß man glauben fünnte, von einer Menagerie zu hören, wenn 
man ein folches Verzeichniß lieſt. Faſt alle diefe äußerlich fehr 
ſchönen, natürlich unendlich verſchiedenen und für den praktifchen 
Gebrauch; faum verwendbaren Nohre verſchwanden allmälig, bes 
ſonders in der geldarmen Zeit der ſchleſiſchen Kriege, wo fie um— 
geſchmolzen wurden. 

Dennoch blieb die Artillerie immer nod mit einer Menge 
verschiedener Kaliber ausgerüftet, fo wurden Anfangs des vorigen 
Sahrhunderts in der Feldſchlacht 3:, 4, 62, 8=, 12, 16= und 24 pfbge 
Kanonen verwendet. In den vierziger Jahren des 18. Jahre 
hunderts verbrängten die 3 Pfünder als Regiments-, die 12: fünder 
als Batterieftüde theilweife die fibrigen Kaliber, welche jedoch 
immer noch in größerer Zahl beibehalten, auch theilweife fpäter 
wieder eingeführt wurben. In Betreff der 6-Pfünder fchreibt 
Friedrich der Große 1741 an den Fürſten von Anhalt: „Da die 
6-Pfünder in der Aftion nicht viel mehr Effelt thun, als die 
3:Pfünder, hierzu Diefe aefhwinder zu laden und leichter zu 
traftiren find, ic; hauptfächlich und viel lieber viel 3-Pfünder als 
6-Pfünder haben wollte 2c.” Bon den 12-Pfündern fagt er: „fie 
find etwas ſchwierig fortzubringen, dagegen aber ſchießen fie auf 
5400 Schritt und mit Kartätſchen auf 1000 Schritt!!* 

Da fi die 3-Pfünder oft ohme genügende Wirkung, die 
12: Pfünder aber als zu ſchwerfällig zeigten, ftellte fich im Laufe 
des fiebenjährigen Krieges das Bedürfniß nah einem Smifchen: 
Taliber heraus, und fo jehen wir den König bereits im Jahre 1758 
den Befehl zur Konftruftion von 6-'Pfündern, die anfangs gar 
nicht in den fiebenjährigen Krieg mitgenommen waren, geben. 

1759 hatte die Artillerie: 

2 Arten 24 pfpge Kanonen, 


3. 12 = = 
2 * 6 * = 
ER 3 ⸗ ⸗ 


außerdem A⸗, 18=, 10: und 7 pfoge Haubitzen und verſchiedene Arten 
— Wahrlich, über zu geringe Mannigfaltigkeit war nicht 
zu Magen. 
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mann und Grobſchmied hatten baran herumgepfufcht, nicht ein 
Rad war dem andern gleich, nicht ein Rohr paßte in eine andere 
Saffete, faum in feine eigene. Die auf wiberjinnige — auf 
einer Vorrathslaffete mitgeführten Vorrathsgegenſtände konnten 

ihren Zweck nicht erfüllen, denn ſie waren nicht den Dingen gleich, 
für die fie als Erſatz dienen ſollten. — Zum Feldzug 1806 war 
die Fußartillerie zum größten Theil mit den früheren mittleren 
12pfdgen Kanonen ſowie mit 1Opfdgen Haubigen und nur 1 bis 
2 Batterien per Regiment mit 6pfogen Kanonen fowie eine Batterie 
mit 7pfdaen Haubigen auögerüftet. Die reitenden Batterien fo- 
wie die ſchwere Infanterie hatten 6pfdge, vie leichte Infanterie 
3pfoge Kanonen. 

Die im Gefecht nöthige Munition wurde Tange Zeit auf 
Magen hinterher gefahren, am Gejdüt befand ſich nicht ein 
Schuß. Erſt 1745 wurde zum erften Mal ein Munitionsfajten 
zu 100 Schuß auf ber Proge der 3-Pfünder angebracht, jedoch 
dauerte e3 lange, bevor ſich dieſe in taktifcher Beziehung jo 
wichtige Einrihtung gänzlich einführte. Die 6-Pfünder erhielten 
im Sahre 1763, nad) anderen Angaben fchon 1755, bie Tpfdge 
Daubige der reitenden Artillerie nah dem bayerifchen Erbfolge: 
friege, die 12: Pfünder erft im Jahre 1812 Progfaften. Wie 
ſchwierig der Munitionserfag daher geweſen fein muß, ift wohl 
Zar, wenn man beventt, daß die Fuhrknechte, denen man doch die 
Munitionskarren anvertrauen mußte, bei ihrer großen Unzuvers 
Läffigfeit nur ſchwer in das Gefecht zu bringen und noch ſchwerer 
darin zu halten waren. 

Wie wir ſchon oben gefehen haben, beftand die Ausbildung 
ber Artilferiften lediglich darin, daß ihnen die im Mittelalter für 
eine ſchwarze Kunft gehaltene Bedienung der Geſchütze gezeigt 
wurde. Den Schluß diefer Ausbildung machte vom Jahre 1713 
an ein Schiefen nad) der Scheibe in allen Feſtungen, ſowie ein 
Werfen mit Bomben in Berlin. Bom Jahre 1737 an erhielten 
dieſe Schießübungen jährlich eine Dauer von 14 Tagen. Die 
Artillerie war in Allem, was man für ihre Ausbildung für 
nöthig bielt, wohl geübt und nebenbei in fehr gutem Zuſtande. 
Bon einer taktiſchen Ausbildung war jedod nirgends die Rede, ja 
man hielt eine Taktil der Artillerie für etwas ganz Unnöthiges. 
In diefem Sinne waren aud die erjten Neglements vom Jahre 
1696 und 1704, Letzteres enthält in 12 Artileln ein feltenes 
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Wermert, daß dies Borbringen überhaupt gefchen, fi 
ae er Sl vn Ei m 


Anfang des vorigen Jahrhunderts mußte alfo 
infolge ihrer geringen taftifhen Verwendbarkeit, eine 
geordnete Rolle fpielen, und da ſich bis zum Beginn 


fällig, aber gerade, weil er biefen ihren Feh 


von die Artillerie im Kriege zu abfe 
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Gewiß mar dies feine Heine Zeiftung der Artillerie, wenn 
ſich auch das kritiſche Auge der Jetztzeit vielleicht nicht ganz mit 
ſolcher Paderei zufrieden erllären würde, 

Im Frieden verfah die Artillerie den Sarnifondienft, wie die 
anderen Waffen, ja bei befonders feftlichen Gelegenheiten, wie 
1767 bei Bermählung der Prinzeß von Preußen mit dem Prinzen 
von Dranien, ftellte fie in Berlin alle Waden allein, Hierzu 
wurden vom Zeughaus Gewehre befonders ausgegeben und fpäter 
wieder abgenommen. 

Bei einer 1773 am Gefundbrunnen bei Berlin abgehaltenen 
Revue, bei welcher die Artillerie im Schießen und Werfen bes 
fichtigt ſowie gemuftert wurde, beftimmte ber König, daß das 
gefammte Artillerieforps von jest ab jährlich zu einer viermöchent- 
lichen Uebung mit darauf folgender Mufterung zufammengezogen 
werben follte. Zu diefen Uebungen oronete der König im Iahre 
1776, wie es wörtlich im der Verfügung fteht, an: „Es fünnen 
etwa 2000 Schritt weit Bretter in Art von Batterien aufgeftellt 
‚werden, daß man jehen fann, wie der Effect ift” ac. 

Die Ausbildung in der Bedienung der Feldgeſchütze foll fo 
gut geweſen fein, daß, wie altenmäßig erwieſen, 1780 20 Schuß, 
nad dem dritten Schuß ausmifchen, in der Minute gethan wurden. 
— Es ift eine theure, wehmüthige Erinnerung für die Artillerie, 
daß es ihr durch die Nevue vom 10. September 1785 beſchieden 
war, bie legte Truppe zu fein, bie ber große König vor feinem 
Dahinjgeiden befictigt hat. 

Mit der Dislozirung des II. Regiments nad) Breslau hörte 
das Zufammenziehen der Artillerie bei Berlin auf, jedoch hatte 
Regiment aud) in Breslau Ererzitien, verbunden mit Schießen 

ber Scheibe, welche nad) einer auf dem Breslauer Magiftrat 

en Bolizeiverfügung betreffend Abjperrung bes Terrains 

im Fahre 1798 „wie alljährlih um dieſe Zeit“ vom 18. bis 
— — von 6 bis 12 Uhr auf der Carlowitzer Feldmarl 
wurden. Mährend der Zeit der Manöver und Nevuen 

blieb die Fußartillerie in der Garnifon und verfah dei 


‚ ft dem Jahre 1787 wurden von jedem Artillerie: Regiment jähr- 
un . 250 Mann als Regimentsartilleriften zur Infanterie verfegt, 
zu deren Beauffichfigung feit 1788 außerdem Artillerie-Unteroffiziere 
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traten. Wie mangelhaft diefe Einrichtung war wie 

deshalb der mit ihr verbundene Vortheil fein mußte, — 
Regimentsartilleriften zur 



















Ende 
Zum Schluffe diejes Abfchnittes fei noch mit wenig U 
des Grerzirreglements für die Friedens-Exerzirbatterie 
Daſſelbe wurde unter Leitung, des. um die Artillerie ſo 
dienten enerallieutenant v. Merkatz, der in den Jahr 
bis 1806 Generalinfpefteun der Artillerie war, von dem 
lieutenant Profh, Major Höpfner und Kapitän v. Hahn er 
und 1801 eingeführt. n ed auch nad unferen Begrt 
manche Mängel und wunderbare Stellen enthält, fo ift es 
gegenüber dem Nichts, das bis dahin beftand, viele 
größte Fortfchritt, den mir je in diefer Richtung gema t ba 
Nah dem Reglement beginnt das Ausbildungsjahr mi 
1. Oktober. Der Hanonier lernt Eyerziven am Gel 
Knecht wird im Stalldienft, im Auf und Abfisen, 


gehörigen Knechten verbunden, die Bewegung ber 
Batterie zu Fuß. Die Pferde werben forgfältig geſchont 
bewegt. Im März, April, Mai lernt der Knecht Reiten, 
und Beipanntegerziven; gleichzeitig der Kanonier Er: 
bejpannten Geſchütz. Der Juni ift Nevuemonat, 
diefer Zeit die Schiegübungen abgehalten; dann Paufe f 
Manöver, und nad demfelben, bis zum 1. Oftober, ft 
Batterie im Gefechtsererziren ausgebildet. — 
Aus allem bisher Gefagten geht zur Genüge heruor, da 
unmoglich ift, die Teilnahme einzelner Kompagnien an 
Gefechten bis Ende des vorigen Jahrhunderts mit 
nachzuweiſen. Wie wir ſchon fahen, wurden bis zum fie 
Kriege die Geſchüte ohne jede taktifche Nüdficht — je ma 
Bedarf — zu Batterien zufammengeftellt und mad) dem 7 
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die Batterien wieder in die Rompagnien vertheilt, jo daß es un- 
möglich ft, Die Seiftungen des Einzelnen zu verfolgen. Dazu 
tommt, daß felten ein Geſchichtſchreiber die Artillerie überhaupt 
erwähnt, und diejenigen, welche fich die Mühe geben, ſprechen nicht 
von den einzelnen Kompagnien und Batterien, ſondern führen nur 
‚die Geſchützzahl im Ganzen an, wobei fie, wie z. B. Deder in 
feiner „Geſchichte des fiebenjährigen Krieges“, felbjt zugeben, daß 
alle Angaben nur durd) Berechnung oder Vergleich gefunden jeien, 
alfo feinen Anſpruch auf unbedingte Glaubwürdigkeit machen. 
‚So läßt ſich auch bloß fliegen, daß zum 2. ſchleſiſchen Kriege 
von der 8. Kompagnie 4 Offiziere, 16 Unteroffiziere, 112 Kano— 
niere bei der Armee in Oberſchleſien waren, fowie da ferner die 
6. und 3. Kompagnie 1756 über Magdeburg nad Sachſen gingen, 
während 6 fernere Kompagnien direft dorthin marfchirten. Wo 
dieſelben geblieben, welche Schlachten und Gefechte fie mitgemadht zc,, 
ft nicht mehr zu Tonftatiren. 

Die Schlacht bei Lowoſitz war ein ganz befonderer Ehrentag 
für die Artillerie und entlodte dem in feinem Lobe für die Artillerie 
ftets dargen Könige die Worte: „Moller von die Artillerie hat 
Wunder gethan und mich-auf eine erftaunliche Art fecondiret.” 

Im Allgemeinen gehen wir über die friegerifchen Ereigniffe 
der damaligen Zeit mit den Morten ber Stammlifte von 1750 
hinweg: 


„Es iſt nicht möglich anzuzeigen, mo das preußiſche Artillerie: 
Regiment gute Dienfte geleiftet hat, der König aber hat mehr 
als einmal bezeugt, daß die gute Bedienung der Geſchütze an 
den erfochtenen Siegen einen großen Antheil gehabt hat.“ 

Die Artillerie giebt, vermöge ihrer großen Wirfung, den anderen 
Waffen — vor Allem, wenn dieſe ſchlecht geſchult find — die 
ſicherſte Stüße, was ſich befonders gegen Ende des fieben- 
jährigen Krieges zeigte. Aus diefem Grunde vermehrte auch 
der König die Geſchützzahl in dieſer Zeit jo bedeutend, Bedenkt 
man, wie viel neue Elemente diefe Vermehrung der Artillerie 
zuführte, bebenft man ferner die großen Verluſte des immerhin 
noch Heinen. Artillerieforps — 1760 betrugen diefelben z. B. 
100 Unteroffiziere und 600 Dann — fo fan man der Aeußerung 
des General v. Troſchle über die Artillerie in damaliger 
Zeit, daß es nämlid) nicht genug bewundert werden fann, wie 
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nit aus beftimmten Kompagnien, Ba, aus den im Dienft 
der reitenden Artillerie ausgebildeten Leuten aller Kompagnien 
aufammengejegt wurden. 

Der Feldzug harakterifirt ih durch unbedeutende Gefechte, 
die der Artillerie zu glänzenden Waffenthaten feine Gelegenheit 
boten. Nur wird von der 2. Kompagnie, aus der fpäter bie 

formirt wurde, hervorgehoben, daß fie vorzüglich tm 
ausgebildet gewefen, fo daß der damalige Chef berfelben, 
Grabow, vom Generalinfpefteur als ein ganz befonberer 
eg Im Allgemeinen war 
der Feldzug reich an Befchwerden und Emtbehrungen; en —* 
das ſchwierige Fortlommen mit dem ſchlechten Material auf den 
ſchmalen, ſteilen, gewundenen, oft grundloſen Wegen, letztere durch 
mangelhafte Verpflegung hervorgerufen. 

Als beſonders werthvolle Folgen dieſes fo unbedeutenden 

Krieges find. für unfere Waffe anzuführen: die Einführung der 
f 


Artillerie erft die landesüblihe Spurbreite erhielt. 
An dem Feldzug gegen bie Niederlande 1787 betheiligte fich 


12 Tagen bewerfftelligten Mobilmahung erwähnt zu werben. Die 
Erfahrungen der legten Mobilmahung kamen dabei fehr zu 
Wegen der Unruhen in Polen waren vom II. Negiment 
Batterien mit den nöthigen Kolonnen ſchon feit 1791 mobil, 
biefelben jedoch im Diefem Jahre feine Verwendung fanden, 
eniließen fie im Herbſt fo viel Leute für den Winter, als bei 





1787. 


1791. 


1792, 
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ra ihre mobile Batterie Leute anderer Nompagnien, ja 
‚anderer Regimenter erhielten, fo ift nicht mehr mit 


Sicherheit feſtzuſtellen, welche Kompagnien 
wurden. Es ftieß 5 B. am der ſchleſiſchen 
marſchi Batterien ein Kommandon 





















gemachte Kolonne m Beirat mas um 
des II, U, Regiments im 
‚werben bei en —— 1805 in N ‚ganz ä 
Berhältnifje finden. —u 
Ende Juli trafen vorgenannte Batterien bei Koblen 
Armee. Die Artillerie der letzteren beſtand 1792 aus 13 
zwei reitenden Batierien, eine ber letzteren, gebildet a; 
pagnie Brodhaufen, jpäter Breslauer reitenden Kompag 
7 Parklolonnen, wurde aber 1793 nod um 6 Fuß⸗, eine 
Batterie und 9 Parklolonnen vermehrt. 


Hehe ie Zelahme Br Batterien Dos giments an i 
Feldzug iſt auch faſt gar nichts nachzuweiſen. Mit ſelt 

ſequenz wird die Artillerie in den Berichten meiſt gang üb 
Zit von ihr die Rede, fo werden die Batterien nur 
Chefs angeführt, und dies giebt, wie wir ſchon hörten, 
ſtimmien Anhalt. Im Ganzen hat die Artillerie troß 
Schwierigteiten, mit denen fie zu fümpfen hatte, ı 
zeihem Maße ihre Schuldigleit gethan, Der € 
Pirmafens, ſowie des Gefechtes von 


Nach dem Bafeler Frieden, am 5. April 1798, Br mu 
verbleibenden 


Truppen, mit Ausnahme der am Mein 


Tomesen; „ Nebenbei, foll gerabe . bieSetillerie kanäle 
Quartiere, Verpflegung x. fo ftiefmütterlih von ben 
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direnden Generalen behandelt worden fein, daf das Oberftiegs: 
Tollegium nad) dem Frieden bat, letztere dafür zur Rechenſchaft 
zu ziehen, Die natürlihen Folgen davon, vielfacher Verluft durch 
Krankheit und Defertion, blieben auch nicht aus. 

* Der gemäß Gefjionsafte des Grodnower Reichsſstages vom 
25. September 1793 von Polen abgetretene und unter dem Namen 
„Südpreufen“ in die Monardie eimverleibte Landftrich mußte 
ſchon im Jahre 1794 gegen die von Warſchau ausgehende und 
ſich ſchnell verbreitende Infurreftion geſchützt werden. Durch 
Kabinetsordre vom 24. April 1794 wurde die Mobilmachung von 
33 Linien», 9 leichten Infanterie: Bataillonen, 30 Schwabronen, 
fowie im Ganzen 3 Batterien befohlen. Letztere Zahl wurde 
fpäter bedeutend erhöht. Es marſchirten hierzu von dem ſchleſiſchen 
Regiment fucceffive alle nicht an den Rhein entfendeten Kom— 
pagnien, theils als Batterien, theils als Kolonnen, nad) Süd- 
preufen ab. Außerdem trafen von Berlin 2 Fuß, 2 reitende 
Batterien und 1 Kolonne, mit Diefen die fpäter in Warfchau ver 
bliebene reitende Batterie Nr. 5, bei der Armee ein. Bei ver 
zeitenben Artillerie ſtand auch der fpäter durch die Vertheidigung 
von Breslau jo rühmlich bekannte Lieutenant v. Fiebig IL. 

Die Unternehmungen diefes thatenlofen Feldzuges, welcher 
der Artillerie in feiner Schlacht Gelegenheit bot, ihre Wirfung 
zu zeigen, — in der im Juli begonnenen Belagerung von 
Warſchau. Das Bombardement blieb wegen der zu großen Ent: 
fernung faft wi jedoch wurde dem Feinde allmälig 
etwas Terrain abgewonnen. Ohne daß ein. Sturm —* war, 

e die Belagerung am 6. September aufgehoben und die 
langſam bis an die Grenze zurüdgenommen. 
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Regimentern und einem in ber Formation begriffenen veitenden 
Regiment A 10 Kompagnien, ſowie mit. 15 Garnifonartillerier 
Kompagnien, im Ganzen mit 12450 Mann in 65 Rompagnien 
ging. — 
Alle Geſchichtſchreiber ſtimmen darin überein, daß die 
malige Artillerie eine ſehr achtungswerthe Waffe war, | die ü 
Feſtungs⸗ wie im Feldkriege trefflihe Dienfte leiftete, ja ı 
mindeſtens ebenfo Gutes, wenn nicht mehr leiftete, als die 
anderer Armeen. Dennod) war fie durd die noch nicht 
Formation des veitenden Regiments, durd) den Umftand, 
Kreife, welche bei einer Mobilmahung die nöthige 
en Sam mb Behen zu Aal at; m Fe em 
waren, jowie endlich durd) den ganzen damaligen Mobil ‘ 
plan nicht genügend für bencnPteieg vontereuer Dies zeigte fir 
auch fehr bald. 
Der damals gültige Mobilmahungsplan ftanmte au 
Jahre 1797 und hatte bis 1806 nur geringe Aenderungen erfal 
Deder fagt von demfelben: „Es ſcheine, als fei dabei alles brafiifi 
mit Gewalt außer Acht gelaffen, und es habe die ausgezeichnet 
Thätigleit der Artillerieoffiziere dazu gehört, um die oraanifatont: 
ſchen Gebrechen nur einigermaßen wieder gut zu machen”. · 
Nach diefem Plan wird die Artillerie in Linien und Nefei 
artillerie eingetheilt; zur erfteren gehörten die fchwerem 1 
und reitenden 6pfdgen Batterien, zur letzteren die leichten B 
beftehend aus Spfogen Neferve-, 7pfdgen Haubitze und 
Batterien. — Für Munitionsvorräthe und alle übrigen 
forgten Train-, Sanbwerter-, Laboratorien-, Brandaef 
Brüden- Rolonneh, jtehende und fliegende Merbebepots. 
tretender Mobilmadung befegte jede reitende Kompagnie zwei ren 
Batterien, jede Fußlompagnie meift eine Fußbatterie und ein 
oder zwei von jedem. Der Kompagniechef oder der ältı 
nant befehligte die eine, der Kommandeur die andere & 
Mobilmachung jelbft wurde in zwei ganz verſchiedene 1 
In der erften Mobilmahung jtellte man die Linien-Batter: 
die nöthigen Kolonnen, in der zweiten, die erft nach 
eriten begann, die Referve-Batterien und übrigen Kolo— 
Durch das Theilen in zwei ganz getrennte Mobil 
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wurde die Unordnung nicht geringer, die nöthigen Rolonnen aber 
häufig zu ſpät fertig geftellt. 

Später werden wir bei der Mobilmahung des II. Regiments 
noch näher hierauf eingehen, dabei auch die Stärken zc. betrachten. 
Wir werden dabei fehen, daß ein Artillerie-Regiment von 10 Kom- 
pagnien ca. 30 Truppentheile bildete. 

Bon den vielen mit folder Theilung verbundenen Nachtheilen 
feien einige erwähnt. Die Mannſchaften der Stamm-Kompagnien 
. wurben ziemlich gleihmäßtg auf alle Formationen vertheilt. Jede 


geeignete Leute. Daneben trat eine lihe Ummwälzung_ aller 
Kommandoverhältnifie ein. Die KRapitäns erhielten 


ſcheinch nicht derjenigen, deren Chef er ‚war, von Breslau nad) 

‚ um bier das Kommando über vier Batterien zu über: 
nehmen. Aus Berlin follte eine Kompagnie des III. Negiments 
Glogau kommen und dort gleichfalls unter fein Kommando 
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Trof diefer Ummälzungen wurden nur 45 Batterien (exfl. 
20 reitender, aber infl. Nejerve-Batterien) aus den 40 Fyriedend- 
Frußfompagnien gebildet, die übrigen Mannſchaften zur Formation 
von Kolonnen verwendet. Dies geſchah, einmal um eine genügende 
Sahl von Munition transportiven zu fönnen — an den Geſchützen 
war nur fehr wenig Munition unterzubringen —, dann aber ber 
man, bei event. Belagerungen die Nrtilleriften der 
Kofonnen zu verwenden. Man verzichtete alfo vorerft auf einen 
Theil ber — — Artilleriſten, um fie ſpüter noch disponibel 
zu haben. 
Die Theile der einzelnen Kompagnien in den ganz anders 
Batterien ꝛc. mit Sicherheit ip a 


An 
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erit nach dem Befehl zur Mobilmahung eingeleitet. Es ift daher 
natürlich, da Unregelmäigleiten aller Art nicht ausblieben. _ 

Zur Charafteriftit derjelben beim IL. Regiment fei mir ge 
ftattet, einzelne Facta anzuführen: 

Major v. Fiebig meldet am 14. September, alfo zwei * 
vor dem als Ende der erſten Mobilmachung in Ausſicht 
Termin, aus Glogau, daß bis jetzt Die aus Berlin erwartete 
noch nicht eingetroffen ſei; auch habe er nur ſehr — 
die Leute der Batterien einzufleiven, und dies wenige fer 
brauchbar. - 

Zwei Tage, nachdem die zweite Mobilmadung been bei fein 
follte, fpricht Oberft v. Strampff fein Verwundern darüber aus, 
daß nod) fo viele der in Breslau zu geftellenden An Fehlt 
Bei der mun folgenden Necherhe ftellt fich heraus, daß 204 der hierb 
zu jendenden Leute nach Glogau inftradirt und dort ſofort als über: 
zählig wieber entlafjen waren. Die betreffenden Behörden, Megterum 
von Schlefien und Pofen, ftritten fid) wochenlang, wen die Schul 
an diefem Irrthum träfe, da aber Niemand auf ben 
fam, vor Allem die Anechte wieder einzuziehen, blieb die 
nad) wie vor ohne diefelben. Die natürliche Folge von 
und vielen ähnlichen Vorlommniſſen war, daf eben Jeder 
was er befommen tonnte, daß aljo derjenige am — 
ſeiner Mobilmachung fertig war, der es am beſten verſtand, 
nehmen. 

Für das im Glogau mobil zu machende, fliegende 
treffen Die Pferde rechtzeitig ein. Da jedod ein Kommandeur 
dafjelbe nicht ernannt, Leute zur Abgabe an dajjelbe nicht be 
find, weiß Niemand, wohin die Pferde zu bringen. Auf die an 
Major v. Fiebig gerichtete Bitte, die Pferde doch vorläufig yı 
übernehmen, erklärt derjelbe, daf er weder Zeit nod) Leute Hit 
habe, aud die Verantwortung nicht übernehmen fönne Die 
Antwort der Breslauer Regierung, der diefer Vorfall gemelt 
wird, geht dahin, man mödjte doch nochmals verfuchen, den 9 tajoı 
v. Fiebig zur Abnahme zu Disponiten; da er fid) jebod aud 
ferner weigert, bleibt nichts übrig, als Knechte für die Pferde zu 
miethen, das Ganze in Dörfern unterzubringen und unter Kom 
mando eines Kreisbeputirten zu ftellen. Wurde einem Knecht 
Sache zu langweilig, jo verfaufte er feine Pferde und lief t 














denn, wenn ſchon bei den regelmäßig mobil gemachten Truppen die 
Leute des geringen Auffihtsperfonals wegen meift ſich jelbft über- 
lafjen waren, wie viel mehr hier unter Kommando eines Kreis— 
deputirten! 

Die erfte, am 15. Dftober 1805 vollftändig beendete Mobil: 
machung eritredte ſich bei dem Schlefifchen Nrtillerie-Regiment auf: 


a. In Breslau; 

Kommandeur der gefammten mobil zu machenden Artillerie: 
Generalmajor v. Schoenermarf. 

12pfgbe Battr. R. 6 Kapitän v. Matthejen, wahrſch. Komp. — 18. 


7 = ».Glafenapp, = ⸗ 

—* 

> = «9 Kapitän Sacobi , = "7 

= ⸗ -10' « Nilde, 7. ® ⸗ 4 

> E «ll * ©. Berned, ⸗ 6. 

= :12 v + z * 306.12. 

> :13 ved Schulenburg, = 16. 
Reiene «= = 5 = 1 Sahn, 

= = =]4 = v. Stubnik, } Romy. En 
Siagans Yan Nr. 2, Lieutenant Weber. 

lonne —— Ehmielinsti. 
Brüden-Rolonne — Chmielinski.*) 
b. In Glogau: 


12pfaee zn Nr. 23, \ unbejtimmt. Außerdem die vom 
⸗ 4, | II, Regiment mobil gemadten 
Batterien, 








Am 15. Oktober meldet General v. Schoenermar 
erfte Mobilmachung beendet fei, und fahritt man. 
zweiten, bei welcher aufgeftellt wurden: 
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a. In Breslau: 
Kommandeur der mobil zu machenden Artillerie jeit dem 25. Oftober 
1805, für ben an biefem Tage zum fränfiidien Norps 
abgegangenen Generalmajor v. Schoenermarl: der Dberft 
v. Strampff. 
Spfnge BR Nr. 2, Kapitän v. Dellen, 
: 3, = Riemann. 
Tpfbge Haubig-Batterie Nr. 2, wahrſcheinlich Lieutenant v. Fiebig 
Tain⸗Kolonne Nr. 6, Lieutenant v. Stubnig. 


⸗ =. 7, ⸗ v. Rochow. 
« 8, Pr. Lt. Alckier. 

B = 9, Lieutenant Waeber. 

⸗ = 10, Pr. Lt. v. Teſchen. 


Laboratorien-Rolonne Nr. 3, Lieutenant Tackmann 
Handwerls⸗Kolonne Nr. 3, Zeugſchreiber Biſchluß. 
Fliegendes Pferdedepot Nr. 3, Trainlieutenant Stutterhain. 
Stehendes Pferdedepot Nr. 2, Major Zaeger. 


Ziemlich zu Anfang dieſer zweiten Mobilmahung Fam Di 
Nachricht, daß die 6pfogen Meferve-Batterien Nr. 2 und 3, fi 
die Saubig-Batterie ſchleunigſt mobil zu machen feien. 
erhielten dieje Batterien von allen anderen ſchon mobil gemachten 
Batterien bie Leute und Pferde. Nachdem fie fo auf often ber 
anderen bergejtellt waren, blieben zwei von ihnen nad wie vor, 
ohne Verwendung zu finden, in Breslau, während bie Gpfoae _ 
Neferve-Batterie Nr. 3 zum fräntifchen Korps ftieß. 





b. In Slogan: 
Train-Holonne Nr, 16 und 17. 
h Fahrzeuge für eine Train- Kolonne, die im Uebrigen in 
Graudenz mobil gemadt wird. Es klingt dies zwar faum glaub: 
lic), läßt ſich jedod aus den Akten des Breslauer Stants-Archivs 
nachweiſen. 
Laboratorien⸗tolonne Nr. 5. 


c, In Schweidnig: 
Brandgefhoß-Kolonne Nr. 1. 
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Rekapituliren wir nodmals, fo hatte das IL Regiment mobil 
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alfo 31 verſchiedene Truppentheile auf. 10 Kompagnien.) 

Die Breslauer Kompagnie des reitenden Negiments hatte 

formirt: 
bge reitende ....... Var Bi Ve ja ll » ji) oo | om 
pfpge | Tpfdge | | 








4) Die für bad Negiment auögeworfenen 12: pfbgen Batterien Nr. 25 
und 28, ſowie bie 10pfdge Mortier-Batterie Nr. 2 wurden micht aufs 
geftellt. . 

2) Die auffallend große Zahl von Kartuſch- ıc. Wagen bei den 
I2pfdgen Batterien erklärt fi damit, daß dieſe Kanonen bis 1812 
feinen Schuß Beim Geſchiltz hatten. 

Es waren dies Vorrathälaffeten, Trainwagen, Brotwagen ꝛc. 

4) Die 12pfogen Batterien geraver Nummer waren mit Wagen etwas 
anders ausgerüftet und hatten in Summa 25 Fahrzeuge: 

5) Bei ben Batterien find zu ben Unteroffisieren und Leuten bie 
Urtileriften, zu den Knechten die Schirrmeifter, Hanbwerfer ıc. gerechnet, 
Bei den Kolonnen find nur die Knechte im biefer Rubrif angegeben. 

0, Magen, Knechte und Pferde waren je nad) dem Zwed ber 
in —— verſchiedener Stärfe vertreten. Es ſollten nicht *— 

Reunundvierzigfter Jahrgang, KCH. Band. 


ı En 
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Hiervon ftiefien zum fränliſchen Korps: 
12pfbge — Nr. 6, Kapitän v. Mattheſen, 

« » 7, = v. Ölafenapp, 

und mehrere is Batterien vom III. Regiment aus Glogauz 

Spfdge Neferve-Batterie Nr. 3, Kapitän Riemann, 
7pfdge Saubig-Batterie = 2, wahrſch. Lieutenant v. Fiebig, 
reitende Batterie Nr. 5, Hapitän v, Hahn, 

⸗ ⸗ —14,—v. Studnitz. 


Außerdem ſollte das fliegende Pferdedepot 5 aus Glogau zur 
diefem Korps treten, doch mar dafjelbe, wie wir oben hörten, im 
der Mobilmahung noch weit zurüd und nicht marſchfähig. Auf 
eine Anfrage, ob nicht lieber das marſchfähige Depot Nr. 2 aus 
Breslau mitzunehmen fei, fam die Antwort, dafjelbe habe bereits 
eine befondere Verwendung, jedoch hat man biefe nie erfahren, ba 
es bis zur Demobilmadyung 1806 ebenfo wie alle anderen, ni 
angeführten Batterien 2. unthätig in Schlefien verblieb. 

Zu einem Zufammenftoß mit dem Feinde Fam es nicht; 
bereits tm Februar 1806 rüdte der größte Theil der Truppen im 
die alten Garnifonen ab und wurde demobil gemadt (Die 
Breslauer Artillerie traf in der Zeit vom 5. bis 15. fyebruar 
mieber ein.) 

Bald jedoch zwang die franzöfifhe Politil zu einer neuen 
Mobilmahung. Diejelbe wurde am 9. Auguſt 1506 für einen 
Theil der Armee befohlen. Ie nad) der zunehmenden Gefahr 
wurde dieſer Befehl fpäter mehr und mehr ausgebehnt. 

Vom I. Regiment blieb das ganze 1, Bataillon, welches 
6 12pfdge Batterien, eine Gpfbge Neferve:Batterie, eine Tpfpge 
Haubitz ⸗ Batterie mit den zugehörigen Kolonnen bilden Tonnie, 





und nicht mehr ald 45 Fahrzeuge bei der Kolonne fein, dazu gehörten 
ca. 300 Pferde x. 

?) Hiervon waren bie 6 pfogen Nejerne- Batterien, bie Haubig- Batterie, 
die Handwerls · und Qaboratorien-Rolonnen, bie Pferdedepot® und Die 
BrandgefhohrRolonne, in Summa 13, durch Auflöſung einer ganzen 
Kompagnie und außerdem durd Abgabe aller Nompagnien, bie übrigen 
18 durch je eine halbe Kompagnie gebildet. Die Brüden-Kolonne erhielt 
feine Artilleriften. 

#) Bis 1802 acht Gpfdge Nanonen. 
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vorläufig immobil, Dagegen wurden vom Regiment mit der erften 
Mobilmahung aufgeftellt: 


a, In Breslau: 
12pfoge Batterie Nr. 7, Kapitän v. Glafenapp, 
B :3, = vd. Schulenburg,*) 


Spfbge Referve-Batterie Nr. 3, Kapitän Niemann, 
das fliegende Pferbedepot Nr. 2, 
Handwerls⸗Kolonne Nr. 2, 
Brüden-Kolonne Nr. 2. 
Die Kolonnen waren erft am 10. September mit ihrer Mobil- 
machung fertig. 
Bee Batterie Nr. 5, Kapitän v. Hahn, Kompagnie Nr. 32 des 
= =:1, = 2. Siudnitz, reitenden Regiments, 


b. In Glogau: 
12pfdge Batterie Nr. 8, Kapitän vo, Wolfframsdorf, 
mehrere 12pfoge Batterien des I. und III. Regiments, 
Die. Warfchauer Garnifon, mit ihr die reitende Kompagnie, 
verblieb aus Furt vor einem polnifhen Aufftand in Warſchau 
vorläufig immobil, 
Mit der zweiten Mobilmachung wurden aufgeitellt; 


a. In Breslau; 
Train⸗Kolonne 6, 7, 8, 9, 10, 
Zaboratorien-Kolonne 3, 
Handwerls· Kolonne 3, 
ſtehendes Pferdedepot 3. 


Die Kommandeure dieſer Kolonnen waren mit ganz geringen 
Ausnahmen dieſelben wie 1805. 
b. In Glogau: 
Train-olonne 16 ober 17. 





*) Nach anderen Quellen fol dieſe Batterie bie Nummer 6 gehabt 
haben, auch joll die Tpfdge Daubit- Batterie Nr. 2 formirt worben fein, 
Da indeß bie Batterie mit Der oben angegebenen Nummer häufig ers 
wähnt wird, ſich aud) über die Haubit- Batterie nirgends etwas findet, 
erſcheint meine Angabe wahrſcheinlicher. 

20% 
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Im Allgemeinen verlief diefe Mobilmachung wie die im ver: 
gangenen Jahre, nur daf bie Unregelmäßigfeiten durch bie ge— 

machten Erfahrungen ſowie dadurch, daß gleichzeitig mur ein Theil 
mobil gemacht wurde, um Etwas geringer waren. 

Die mit der erften Mobilmahung in Breslau aufgeftellten 
Batterien rüdten mit der Batterie Nr. 3 aus Glogau jehr bald 
ab und traten mit den in Sübpreufen und Sälefien mobil ge— 
machten Truppen unter das Kommando des General-Lieutenants 
v. Gramert. Die Kolonnen der erften Mobilmachung ſtießen 
fpäter, aber doch noch rechtzeitig zu bemfelben Korps. 

Die zweite Mobilmahung wurde dagegen erſt 
13. September eingeleitet, weshalb die für die Batterien 
nöthigen Kolonnen zu fpät fertig geftellt wurden. Ws 
dann den Batterien nadheilten, erfuhren fie bereits in der Lauſitz 
alfo noch bevor fie das Kriegstheater erreichten, die 
der Armee und marfhirten unverridteter Sache wieber nad 
Breslau zurüd. Bon ihrem fpäteren Ergehen hören mir noch. 

Es wäre zwedilos, ſich mit den vielen abänvernben Befehlen 
für Konzentrirung 2. des Grawertſchen Korps aufzuhalten, E— 

genügt für unfern Zweck, daß fich dafjelbe bei Bunzlau fammelte, 
in der Zeit vom 12. bis 18. September die Elbe nörblid, Dresben 
paffirte, und vorläufig zwifchen Elbe und Mulde die 
des füchfifchen Korps abmartete. Anfang Oktober marfchirte das 
Grawertſche Korps unter Oberbefehl des Fürſten Hohenlohe, zu 
deſſen Korps es geftoßen, in Die Linie Tena— Saalfeld, und fomis 
näher an die Hauptarmee, von der es bis dahin 19 bis 20 Meilen: 
entfernt gewefen war, heran. 

Das preußifh-fähfiihe kombinirte Korps unter dem Fürſten 
Hohenlohe war in biefer Zeit in 4 Divifionen und ein Seiten: 
detachement, zur Sicherung der linlen Flanke, eingeteilt und be 
ftand aus 49'/, Bataillonen, 4 Zäger-flompagnien, 74 Schwabronen 
und 15 Batterien und zwar: 

1) Divifion der Aoantgarde: General-Lieutenant Prinz Ludwig 
Ferdinand von Preußen: 


9 Bataillone, = 
2 Jäger-ompagnien, N 
15 Schwadronen, — 


1 6pfoge Reſerve-Batterie Nr. 3, Kapitän Riemann, IL. Nest, 
= 


1 Apfdge Batterie der ſächſiſchen Armee, 

1 reitende Batterie Nr. 20, Lieutenant Gaufe v. d. Berl, Komp. 

2) Divifion des rechten Flügels: General- Lieutenant - 
v. Grawert: 


11 Bataillone, 
25 Schwabronen, 
1 12pfige Batterie Nr, 7, Kapitän v. Glajenapp, In. 
1 = 8 = © RWolfframsborf, Rest, 
1 een Yale 6, Lieut. Steinwehr, v. d. Berl. Romp., 
Ya ⸗ = 14, Kapt. v Studnitz, = Bresl. = 
3) Divifion des linken Flügels: General der Kavallerie 
v. Zeſchwitz 
13 Bataillone, 
16 Schwabdronen, 
2 Spfoge Batterien ſachnſcher Une, 
1 12pfbge Batterie 
‚1 teitende — 
ah = .e RM. 1 Sient. Beder, v. d. Bresl. Komp. 


4) Divifion der Nejerve: General:Lieutenant v. Prittwig: 
81/s Bataillone, 
9 Schwadronen, 
1 12pfbge Batterie Nr. 32, v. d. Schulenburg, 
1 Granat-Batterie der ſächſiſchen Armee, 
1 reitende Batterie Nr. 5, Kapt. v. Hahn v, d. Bresl. Komp, 
5) Linles Seitendetahement: General-Major Braf Tauentien: 
8 Bataillone, 
2 äger-Rompagnien, 
9 Schwabronen, 
1 fähfifhe Granat-Batterie, 






Rekapitulation: 
Bataillone JügersKomp. Schwadronen Batterien 
— 9 2 15 3 
Rechter Flügel. . 11 = 235 
Linker Flügel . . 13 = „16 
erVe a». BYa — 9 
Linles Seitenlorps 8 2 32 
Summa . » 4 


310 


Saalfeld, In den nun folgenden Tagen wurde das Korps in dem fehr 

PP. 1606 gfämerfihen und uncbenen Rerrain zuifien Jena, Reuflabt und 
Saalfeld durch Befchle und Gegenbefehle Hin- und 
und beſtand theilmeife recht bedeutende — 
ohne eine weſeniliche Aenderung in der Stellung zu erreichen. 
Am 9. Oltober früh ftand der größte Theil des Korps auf dem 
linfen Ufer der Saale, welche bis Rudolſtadt nach Norden, von 
da nad Dften fließt, nordöſtlich dieſer Stadt. Nur Das De 
tahement des Grafen Tauentzien, ſowie die Mvantgarde-Divifion 
waren weiter nad) Süden vorgefchoben. Erfteres wurde am 
9. Oltober bei Schleiz angegriffen und zurüdgemorfen; letzteres 
wer in der Nacht vom 9. zum 10. zwiſchen Rudolſtadt und Dem 
ca. 2 Meilen füdlih an der Saale gelegenen Saalfeld einguartiert, 
Der letzte der vielen Befehle, die der Führer befjelben, 
Louis, erhalten hatte, trug ihm auf, die Defileen zwiſchen Nubol- 
ftadt und Saalfeld fo lange zu halten, bis das Sohenloheihe 
Korps die Saale öſtlich Rudolſtadt nad) Süden zu überſchritten 
habe. Die Nachricht, daß dieſer Plan wieder aufgegeben, hat der 
Prinz nicht erhalten, und ift dies ber Grund, weshalb er den i n 
obwaltenden Umjtänden gänzlich nutzloſen Widerftand bei 
leiftete. Als der Prinz nämlich am 10. früh bei diefem Orte ein 
traf, fand er die 6 pfoge Nejerve-Batterie Nr. 3 Niemann bereits 
durd) ein Mipverftändwiß hierher dirigirt und weſtlich der — 
Front gegen das Gebirge, im Rücken die Stadt und die 
Defileen, aufmarſchirt. Bei feinem Eintreffen defilivte das 
liche 5. Korps gegen diefe Stellung. Um durch — 
Batterien die eigenen Truppen nicht zu entmuthigen, ſowie wie 
Abficht, feinem legten Auftrage gemäß den Feind * aufzu 
erhielt die Infanterie von dem Prinzen den Befehl, 
vorzugehen. Trotz des guten Feuers der — rang der 
Feind beſonders gegen den eigenen linken Flügel bis nahe 
die Stadt vor, führte dann aber nur ein hinhaltendes Bere) 
Er hatte nämlich von feiner viel höher gelegenen Stellung — 
das ganze vorliegende Terrain, ſowie die Stellung des Rri 
tberfehen und fich fofort zu einem durch das Bebirge gel 
Flanlenmarſch, behufs Umgehung des rechten Flügels, © fien. 
Sobald der Prinz diefe Umgehung und die damit verbundene 
Bedrohung der eigenen Nücdzugslinie bemerkte, befahl er »e 
Artillerie, nad) Norden abzuziehen, dert anderen Truppen, bem 


}: 
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Bess weiter nördlich enigegenzutreten, Die Batterie zog ſich 
mit viel Ordnung aus dem Gefecht. Während ihres Abmarjches 
wurden die neun ſächſiſchen Schwabronen, geführt vom Prinzen jelbft, 
von zwei feindlichen Kavalferie-Regimentern attadirt und gänzlich 
geworfen. Sie jagten in voller Flucht zurüd und gerade auf die 
im der Kolonne zu Einem in einem Hohlweg marfchirende Batterie 
Nr. 3 Riemann. Feindliche Kavallerie drang gleichzeitig mit ihnen 
ein, machte die Anechte nieder und nahm ſämmtliche Geſchütze, aus: 
genommen das Zetengefhüt, welchem es gelang zu entlommen. 
Es gingen aljo elf preußiſche Gejhüge mit den dazu gehörigen 
Wagen ꝛe. verloren, *) 

Durch die Flucht der Kavallerie, bei welcher auch der Prinz 
gefallen war, gerieth der größte Theil der Infanterie in Unordnung. 
Diejenigen Theile der Divifion, welde im Feuer gewefen waren, 
en er gänzlich aufgelöft; nur einzelne Leute entlamen durch 


Das Gros des Hohenloheſchen Korps wurde, nad vielen an— 
Sin= und Hermärjchen, vom 12. Dftober an in einem 
Lager bei Holftadt, nördlich Jena, konzentrirt. 

Am Feinde war dabei nit ein Mann geblieben, und hielt Jena 
man einen am 13. von we auf Iena unternommenen Angriff 14- Dt. 1 
nur für eine ziru 

Dieſes wichtige an Stadt Jena gelegene Saale-Defilee 
wurde ohne großen Widerſtand ſehr ſchnell geräumt, und gelang 
es bald darauf der feindlichen Avantgarde, dieſſeits der Saale 
den jehr fteilen Abhang des Plateaus, auf dem ſich das Lager 
befand, zu nehmen. 

‚Bwar wurde fofort ein Detachement beordert, ihn davon wieder 
gu vertreiben, dafjelbe bald darauf aber, infolge eines von der 
Sauptarmee erhaltenen Befehls, zurüdgezogen. Der Feind blieb 
fomit dieffeits des Defilees, zwifchen Iena und dem Lager, nicht 
eine Meile von diefem entfernt, ftehen und fonnte noch in ver 
Naht zum 14. das ganze Korps des Marfchall Lannes ſowie die 
Fußgarde über das Defilee und auf das Plateau nehmen. 
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um fchneller vorwärts zu fommen, beim Baffiren 
ie Vferde vor den Wagen der Batterien bei Seite 
ife die Wagen umwarfen, fo daß feiner derſelben 
reitenden 


ber Kavallerie nochmals zur Unterſtützung ber 
Grawert nor orgeſendet. Das Detadhement lam aber zu 
zurüdgehen. 

glaubte der Fürft Hohenlohe immer noch nicht an 
einen energifhen Angriff, und da er auch die Bewegungen des 
Feindes nicht erkennen fonnte, verblieb beim Gros Alles noch 
Tange unthätig. 

Als dann endlich alarmirt und bie Divifion Grawert vors 
genommen wurde, traf diefelbe erft nad dem Zurüdgehen bes 
Zauengienjhen Korps ein. Bei ihrer ‚Entwidelung wurde die 
12pfoge Batterie Nr. 8 (Kapitän MWolfframsdorf) unter dem 
Schuß der Kavallerie vorgenommen. Noch nicht in Stellung, 
bemerkte fie, daß die eigene Kavallerie von feindlicher attadirt 
umd geworfen wurde, ſowie daß fid) Freund und Feind im Hands 

gemenge ber Batterie näherten. Kurz entſchloſſen gab fie mehrere 
Rarärfefcüffe auf diefen Knäuel ab, wodurch derjelbe zum Stehen 
kam und die Batterie gerettet wurde. 

Die nunmehr entwidelte Divifion Gramert, die 12pfpge Batterie 
Mr. 7 Blafenapp auf dem rechten, bie 12pfoge Batterie Nr. 8 
Wolfframsdorf auf dem linten Flügel, wo ſpäter auch die zweite 
Hälfte der reitenden Batterie Nr. 14 v. Stubnit eingriff, ging 

Hlingenbem Spiel und in mufterhafter Ordnung zum: Angriff 
und marf den Feind bis auf Vierzehnheiligen zurüd, ohne 
—— Ort nehmen zu können. Selbſt das ſehr wirkſame 
ingreifen der 12pfdgen Batterie Nr. 8 Wolfframsdorf — es 
das Dorf mit Brandgefhofen anzuzünden, mehrere feind⸗ 
re ee zu feßen und mehrere Munitions- 

Luft 3 u Äprengen — war ohne dauernden Erfolg, 
— en Verluſt ſehr TE 


—— war auch die letzte Pr — Diviſion 
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mehr hatte, wollte er vor: ein * 

















fahrenden Wagen, die einbrechende Nacht — das 2 
ſtoßen mit dem Neft der am jelben Tage bei 9 geſchlag 
Hauptarmee trennte die wenigen —— rup em: 
noch mehr und verurfachten das Zurüdlaffen von Geſchützen, Fahr 
zeugen und Munition noch auf dem Rüdzuge. IM 

So endete mit einer — jl ‚ 
Iena, in der einige 50.000 Preußen und Sadjen iı 
gegangener Fehler nad und nad) in einem mehrſtündig 
mins ENEREREE 
theilungen nicht früher von den nachfolgenden ai en ı 
lonnten, ala. 5iß: fie von. feinblicher Uebermadht gefe 
zerftreut waren. 

Von den 3 Batterien des IT. Negiments, — 


—— ausgehalten, durch ih 


der Batterien retteten. —— anmweji 
U. Regiments wurden aufgelöft, 
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Bon den reitenden Batterien entkam die reitende Batterie 
Nr. 5 dv. Hahn fowie 1 Haubige und 2 Kanonen ber halben 
zeitenden Batterie Nr. 14 (Lieutenant Beder). 

Die Angabe, dab an diefem Tage vom Korps des Fürſten 
Hohenlohe nur 24 preußiſche Geſchütze verloren gegangen, ſcheint 
demnach unrichtig. *) 

I Der Gebraud) der Artillerie war weber den damaligen, nod) 
viel weniger ben jet herrſchenden Anfichten entfprechend. Wahrlich, 
die ſchönen Stellungen an den Saale:Defileen ſowie in der Ebene 
nördlich, Jena wären wohl geeignet gewefen, die gute Ausbildung 
der Artillerie befjer zu verwerthen und diefer Waffe eine hervor: 
ragendere Rolle anzuweiſen. Selbft nachdem man ven Feind fait 
ohne Gegenwehr auf das Plateau heraufgelafien und ihm Zeit 
gegeben hatte, ſich auf demfelben auszubteiten, ſelbſt dann hätte 
man noch durch befjeres Ausnußen des Terrains und durch 
Verwendung der Artillerie unter einheitlichen Kommando einen 
viel längeren Widerftand leiften können. Statt defjen trat jede 
Batterie für fih und fich felbft überlaffen auf, fie wurde von 
anderen Waffen im entfcheivenden Augenblid verlaffen, mo fie ſich 
nicht, wie bie reitende Batterie v. Hahn, die Unterftühung erzwang, 
und konnte deshalb den Lauf der Schlacht nicht aufhalten. — Von 
dem DOffenfivelement der reitenden Artillerie wurde fein Gebrauch 


Die bei Iena und Auerſtädt gefchlagenen Armeen zogen fich 
im drei Kolonnen auf Magdeburg zurüd. 

Die Nefte aller 12pfogen Batterien ber ganzen Armee 
(in Summa eima 30 Geſchütze, 50 Wagen ze, 1300 Mann) 
murben bei Norvhaufen gefammelt und zu einem Artillerie-Train 
unter Major v. Höpfner zufammengeftellt, Diefer Train rettete 
ſich glüdlih über die Elbe, wurde aber nad vielem Hin— und 
en durch falſche Dispofition von der ſich zurückziehenden 


2) 1Bpe dettet A. 7 = $ von biefen 24. Haben fid) viel: 
Teicht. eingefne gerettet, 


* B 2-8 
reitende ⸗ 4 =5 
⸗ ⸗ 5—0 
5-5 


Summa über 30 
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sin Defle yaffren muhle. Der Abſchiuß der Raptulafiun er 
folgte nod an demfelben Tage. 
Die NArrieregarde, über die der General v. Blücher am — 
24. Oktober das Kommando übernommen Hatte, war am 28. nur betterie Me. 


Nachdem fie zwei Sefdühe zum Detadhement des General 
v. Uſedom abgegeben — diefes Detachement fapitulirte am 5. No- 
vernber bei Wismar — marſchirte rk N Bin 
Gegend zwiſchen Lübeck und Travemünde zur Beobachtung der 
ravelibergänge. Am 6. November waren abermals zwei Geſchutze 
detachirt, die übrigen drei unterhielten an diefem Tage eine leb⸗ 
hafte Ranonade, gegen 12 feindliche Gefhlte, von denen 
fie zwei zerftörten. Mit einbredhender Dunkelheit marſchirte bie 
Batterie nad) Travemünde, wo fie am 8, November 1806 infolge 
der zu Natlau am Tage vorher abgefhloffenen Kapitulation mit 

ihren fünf Geſchützen dem Feinde übergeben wurde, Ein Heiner 
Zei der Mannfchaft floh über die däniſche Grenze, die meiſten 
tamen in Gefangenfdhaft, wurden aber fpäter eingelöft und traten 
in Schleſien nohmals auf. Wir werden fie dort wieberfinden. 

Es bleibt nun noch die Warſchauer Kompagnie*) zu verfolgen. 

In der zweiten Hälfte des September wurde die Mobil: — 
machung eines Theils der zurüdgebliebenen Truppen ſowie die "ar ae 
Aufftellung eines Neferveforps von 17 Bataillonen, 30 Schwa⸗ 
dromen und 76 Vofitionsgefgügen unter Kommando des General 
©. VEſtoeq befohlen. Diefes Korps ſollte ſich zwiſchen Oder und 





Biezun. 
18.12. 1806. 3 Biezun refognosziren. Gegen die vorher — 











wurden auch die anderen Schwadronen und die 
Batterie Nr. 10 vorgeſandt. Während ſich letztere no 
langen Walobefilee im Anmarſch befand, wurde idon d 
Kavallerie von der feinblichen geſchlagen, ftrönmte Ih 
zurüd und warf fih auf die Batterie. Gleichzeitig 
noch bevor die Batterie hatte einen Schuß thum Fü 
der verfolgende Feind im dieſelbe ein, hieb bie 
Knechte nieder und nahm die von der eigenen . 
langſt verlafjenen Geſchütze. Auch Lieutenant K 
dabei in Gefangenſchaft. 
Das v. leeſtocaſche Korps fehte mun ben 9 
Königsberg fort, Die übrig gebliebene halbe reitent 
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unter Kommando bes Lieutenant Deder. Am 8. Februar früh Pr. Eylaı 
8 Ban Barca ser VREROE  D We Eylau 9 2 180 
im Gefecht ftehenden Nuffen von dem ca. 2 Meilen nordweſtlich 
gelegenen Orte Sufjenhaufen ab. Obgleich es bei feinem Anmarſch 
in ber Flanle von mehreren feindlichen Detachements heftig an— 
gegriffen wurde, gelang es doch unter dem Schube der zur Dedung 
adern und fpäter bei Schlautienen vorgefandten Truppen, bei 
denen fich von der Artillerie nur die halbe reitende Batterie Nr. 10 
Deder befand, den Marſch mit einem Ummeg fortzufegen, fo daß 
die Tete Mittags 1 Uhr bei Althoff, ca. '/; Meile nördlich Pr. 
Eylau, eintraf. 

Das Korps, welches augenblidlih infolge von Detahirung 
nur aus 9, Bataillonen, 29 Schwadronen und 11/, reitenden 
Batterien ( reitende Batterie Nr. 10 v. Deder und 1 reitende 
Batterie Nr. 8 v. Bredow) bejtand, wurde fofort in 3 Kolonnen 
auf den ruffischen Iinten Flügel bei Autfchitten dirigirt, mo es 
gerade eintraf, als die ruffiihen Truppen aus diefem Dorfe ver- 
drängt waren und in größter Unordnung zurüdgingen. Nach 
Eintreffen von Verftärfungen wurde das Dorf zurüdgenommen, 
und formirten fih nun die Truppen hinter demſelben zum 
Angriff auf das Birkengehöl;, ein vom Feinde beſetztes, 
ca. 1500 Schritt fühlid des Dorfes, etwas tiefer liegendes 
MWäldhen. Bei Vorbereitung dieſes Angriffs zeichnete ſich bie 
nur 3 Geſchite ftarle Batterie Deder ganz bejonders aus. Die 


8 
=] 


Ermüdung der eigenen Truppen geftatteten nur eine 
furze Verfolgung. Als hierbei eine feindliche Batterie von 10 Ge: 
fügen die preußiſche Infanterie in ber linfen Flante beſchoß, 
ging Lieutenant Deder mit feinen Gefchügen dieſer Batterie in 
die rechte Flanke, befchoß fie mit Kartätfhen und delogirte fie 
zweimal. Die feindliche Batterie mußte 2 Gefüge und 5 Munitions- 

wagen jtehen lajjen, während die Batterie Deder infolge ihrer 
——— Stellung hinter einer Terrainwelle, trotzdem die feindliche 
Batterie ihr ſtarles Feuer auch auf fie gerichtet hatte, nur ein 
Pferd verlor. Der Lieutenant Deder zeigte ſowohl in dieſer 
Schlacht als auch bei den folgenden Heinen Begegnungen mit 
dem Feinde eine befondere Gewandtheit im Verwendung feiner 
Batterie und eine feltene Beweglichkeit verfelben. 








Im Königsberg erhielt die Batterie wieder ihre wo 
Geſchützen (alfo fünf neue), Mannfchaften und Pferden. 
Theil der nor ber Kapitulation von Prenzlau geflo 


in der Stellung vor den 













höchſt mangelhaften theilweife, 
Umbau begriffen. XTrogbem geſchah bis Dt 
ringſte, jie vertheidigungsfähig herzuſtellen. 

Sieh Disc eh ie wein OBERE 
nachdem die Truppen zum Hohenloheſchen Korps abımar 
ae Re te tee } 
welde weder zu einer offenen Feldſchlacht, noch zur V 


Bis zum 19. Oktober, dem Tage bes 
richt von den Ereigniffen an ber Saale, war 


um fid) grifen, da die abrte Kung ter Gin 
—* 


Bald nach Beginn der Mobilmachung erhielten 44 
bes II. Regiments, und zwar: 
Nr. 8, Diet 3 Sram fee ui in | 
führte Kapitän v. 
Nr. 12, Major Neuland, 
Nr. 19, Kapitän Jacoby, 
Nr.20, = ©. Glafenapp, — 
mit in Summa 17 Offizieren, 36 Unteroffizieren, 62 X 
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2 Chirurgen, 4 Spielleuten, 257 Kanonieren, 51 Knechten und 
einem Theil der dazu gehörigen Gefchüge den Befehl, unter Major 
Neuland nach Graudenz zu marfdiren. 

Die Kompagnien brahen Ende Oktober auf, machten aber 
nad) wenigen Tagen einem inzwiſchen erhaltenen Befehle gemäß, 
wieder Kehrt und marfhirten nunmehr zum größten Theil nad) 
Breslau; nur einzelne Detadements wurden in die anderen 
Feſtungen zur Unterftügung der dortigen Garnifon-Rompagnien 
entſendet. 

Ueber Stärte und Zuſammenſetzung dieſer Detachements läßt 
ſich nur wenig nahmeifen. In Glogau jcheint z. B. ein gemtfchtes 
Detachement von der ungefähren Stärke einer Kompagnie geweſen 
zu jein. Es läßt fid) dies daraus folgern, daß nad) einem Napport 
vom Tage der Uebergabe der Feftung bei der im Ganzen 11 Offi— 
aiere, 8 Feuerwerler, 19 Unteroffiziere, 2 Chirurgen, 45 Bom- 
bardiere, 4 Spielleute, 248 Gemeine jtarfen Artillerie vom 
II. Regiment 4 Offiziere waren, und zwar Stabs-Hapitän Nilte, 
ge v, Faber, Selond-Lieutenant Sommer und Kirch⸗ 
hoff. In Neiße befehligte der Stabs-Kapitän v. Dellen das 
Detadjement, von deſſen Zufammenfegung gleichfalls nichts be— 
kannt iſt. Der fpäter im freien Felde gefallene Lieutenant Esllony 
ftand bei diefem Detachement. 

Die mit der zweiten Mobilmahung aufgeftellten Kolonnen, 
und zwar 6 Traine, 1 Handwerls⸗, 1 Laboratorien-Kolonne und 
ein ftehendes Pferdedepot, hatten, wie wir. oben ſchon gejehen, bei 
ihrem March zur Armee in der Lauſitz Kehrt gemacht. Sie er= 
hielten nun den Befehl, nad Preußen zu marſchiren, famen aber 
nur bis Kaliſch, wo fie wegen der ausgebrodenen polniſchen Ins 
furreftion nicht weiter fonnten und umlehren mußten. Nur ein 
Theil derjelben gelangte nad) Breslau zurüd, die übrigen irrten 
längere Zeit zmwedlos in der Provinz umher, Bon den im 
Breslau Eingetroffenen wollte man 2000 Pferde meiftbietend 
verlaufen, jedody gelang es dem Einfluß des Grafen Götzen, 
fpäter General-Bouverneur in Schlefien, dies zu verhindern, 
die Breslauer Kolonnen nad Cofel zu dirigiren und einen 
Theil der Umherirrenden dort zu ſammeln. Da beim Fejtungs- 
friege nur ein geringer Nuten von diefen Kolonnen zu er: 
warten wor, ftellte man das Brauchbarſte an Mannfhaften und 
Pferden zu Schwadronen zufammen, von denen die drei erſten 

21* 
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ä 60 Pferde ſchon bald gegen ven Feind vetadhirt wurden. Die 
übrigen Mannfhaften und Anechte kamen nad) Eofel und wutber 
dort unter die Artillerie und Infanterie vertheilt. An re 
aing wahrfcheinlich nur der Lieutenant v, Noad nad) Eofel, alle 
anderen Offiziere feheinen bei den Schwabronen Verwendung ger 
funden zu haben. 
Bon den nad) Neiße und Glatz birigirten Rolonnen wurden 
die Mannſchaften und Pferde theils wie in Coſel 
außerdem wurden in Neiße zwei Batterien neu formirt. 
eine biefer Batterien, befonders mit Mannfchaften der Kofome 
des Lieutenant v. Roszinsli befegt, wurde im Dezember I 
unter dem Lieutenant Schneider zufammengejtellt. Diefe e 
erhielt als Geſchütze 4 Negimentsftüde — 6-Pfünder — und nad 
Vorſchlag des Lieutenant Schneider dadurch befondere 
feit, daß die Unteroffiziere beritten gemacht wurden, bie 
zur Hälfte auf den Handpferden, zur Hälfte auf den Progen 
ſaßen. ⁊ 
Wir finden alſo beim Einmarſch des Feindes in 
vom II Regiment die Batterien zum größten Theil im 
zum fleineren Theil in den anderen Weftungen vertheilt; 
Kolonnen aufgelöft, einen Theil der Pferde und Leute zur = 
mation von Savallerie, ſowie von zwei Batterien verwendet, 
übrigen Leute in den Feltungen Eofel, Glat und Neiße verteilt. 
Die vielen mit größter Bravour unternommenen 
Einzelner mußten, da fie infolge der fehlenden Oberleitung 
Unterftügung fanden, ohne dauernden Erfolg bleiben, Die 
ſahen fih daher ſchon im Februar 1807 ohme alle t — 
Entſatz auf ſich ſelbſt angewieſen. 
Auf dieſe ſehr intereſſanten Streifzüge, bei denen die 
ſtets nur mit einzelnen Geſchützen auftrat, näher ei 
würde zu weit ab vom Thema führen, nur Einzelnes fer 
Der in der Schladht von Iena rühmlid genannte 
v. Hahn trat, nachdem er im März ausgelöft war, hierbei ıı 
fach auf, verfchmähte es fogar nicht, zeitweife das 
über zwei mit Bauernpferben bejpannte Gejhüge zu übernehmen. 
Die in Neiße formirte Batterie des Lieutenant Sämeie 
nahm an dem mifglüdten Unternehmen zum Entſatz von ; 
am 30. Dezember Theil. Bald darauf erhielt Lieutenant v. Ro 
zinsfi das Kommando über diefelbe und führte fie nach 
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Nachdem vie Batterie noch öfters bei den Unternehmungen im 

freien Selbe, jo 3. B. in dem Gefecht bei Haffid am 17, April 

rühmlich mitgewirft hatte, fand fie bei der Vertheidigung 
diefer Feftung Verwendung. 

Die andere in Neife formirte Batterie, anfangs unter 
Lieutenant Pippow, machte gleichfalls viele Streifzüge mit, ging 
aber hierbei, ſowie fpäter beider Kapitulation von Neiße wieder 
verloren. — Gehen wir mın noch nah dem Schichſal ver 
Feſtungen. 

Mit nur wenigen Ausnahmen kapitulirten alle preußiſchen deſtungen 
Feſtungen oft ſchon auf den erſten Anlauf. Der Grund hierfür 
iſt nicht ganz leicht zu finden. Verrätherei und Feigheit, die in 
der nächſten Umgebung der Kommandanten häufig genug vor— 
gelommen fein jollen, vorauszujegen, wäre nicht richtig, denn die 
meiften von ihnen hatten ſchon unter dem großen König Beweiſe 
genug von ihrer Treue und Tapferkeit abgelegt. Bei der allgemeinen 
Muthlofigteit nahmen fie wohl an, daß ihre Vertheivigung doch 
nuglos fei. Ging doch diefe Anficht oft von oben her aus, fo daß 
3 ®. ber General Lindener, Brigadier ver fchlefifchen Feftungen, 
den Feitungstommanbanten durch Befehl vom 28. Oktober 1806 
rieth, die Feſtungen dann zu übergeben, „wenn wir jehen, daß 
man ſich nicht länger, ohne unmeife zu fein, halten Tann“. 

Hätten die Kommandanten den vielen Allerhöchiten Kabinets- 
Drbres, von benen die vom 2, November z. B, verlangte, daß 
die Feitungen, es Eofte was es wolle, bis auf den legten Mann 
vertheidigt werden jollten, gemäß gehandelt, anftatt ſich mit dem, 
was außerhalb irte, jowie mit dem Unglück der Einwohner 
(Diefes wurde 3. B. bei Glogau als Grund zur Kapitulation ans 
gegeben) zu bejhäftigen, es wäre wahrlich bejjer gegangen. 

In Shlefien tamen nur Cofel, Glatz und Silberberg nicht in 


Erftere beiden hatten nad energifhen Wiberftande zwar 
Tapitulirt, ven Tag der Nebergabe aber jo weit hinausgefhoben, 
Daß der inzwischen abgefchlofiene Friede diefelbe verhinderte. 
Silberberg hatte ſich bis zum Friedensſchluß gehalten. 

Wir wollen zunädft Breslau, wo der größte Theil des 
Regiments verloren ging, und dann den nicht übergebenen Feitungen 
einen Augenblid fchenten, wobei bemerkt werben muß, dab n 
Verfaſſer nur bie Alten von Coſel und Silberberg zur 


— 
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geftanden haben, daß alfo auch mur auf biefe Beiden 

detatllirter eingegangen werben kann. a 

. Die Breslauer Sarnifon betrug nad) Döpfner cı 
darunter 26 Artillerie- Offiziere und 854 Artilleriften. 

follen vom II. — — 


ALS zweiter Offizier kam zu der Batterie der Lieuten 
vom IT. Regiment. " N 
Nachdem fic feindliche Kavallerie bereits am 17. No 
1806 vor der Stabt gezeigt, wurbe Ießtere am 6, Di 
cernirt und die Vorpoften bis an den Wall zur 
Am 7. Dezember begleitete die reitende 
unter Kommando bes Batterieführers, ein Deta 
Brüden über die alte Oder fowie bie Kaſe ein 
tffenen Wertes an der Pahfleufe unter den Augen bob 
zerftörte, — ee ED TEE olgenden Ta 
fein weiteres Vorgehen die Verwendung 





*) Die Anficht Höpfners erfheint mit Rüdficht 
ein Bataillon, alfo fünf Kompagnien immobil 
vwilrbiger. 
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unmöglich machte, übertrug der Gouverneur dem Lieutenant 
v. Fiebig noch an demfelben Tage die Verteidigung des fehr bes 
drohten Bürgerwerbers; die Mannfchaft feiner Batterie befegte 
die Geſchütze in zwei Baftionen. 

Die fehr erponirte Lage und die mangelhafte Verfafjung der 
Werke des Bürgerwerders, ſowie die fchlechte Infanterie-Beſatzung, 
welche ſich thätlich gegen ihre Offiziere widerſetzte, machte bie 

des Lieutenant v. Fiebig zu einer jehr ſchwierigen; er 
loſte ‚fie jedoch durch zwedmäßige Anordnungen und gute Dis: 
ziplinirung ſeiner Truppen fo gut, daß er der einzige Offizier der 
ganzen Garnifon war, der für die BVertheidigung von Breslau 
den Orden pour le merite erhielt. 

Am 10. Dezember begann das Bombardement, weldes fehr 
bedeutenden Schaden in der Stadt anrichtete und ſchon in den 
erſten Tagen die Artillerielaferne auf dem Bürgerwerber zertörte, 
Obgleich die Artilleriften nunmehr bei Bürgern einquartiert werden 
mußten, verfahen fie doc nad wie vor ihren Dienft. Es ver- 
dient dies deshalb bejonders hervorgehoben zu werden, weil der 
Kommandant die erſt viel fpäter erfolgte Zerftörung der Kaſerne 
eines Infanterie-Regiments und die dadurch hervorgerufene Un: 
zuverläffigteit der nunmehr bei Bürgern umtergebrahten Leute 
mit als einen Grund zu feiner Kapitulation angiebt. 

Su der Nacht vom 22. zum 23. Dezember unternahm ber 
Feind einen Scheinangriff auf der Oberfeite, um fo die Aufmerl- 
ſamleit der Garnifon abzulenken. Diefer Angriff wurde von der 
Bejatung des Bürgerwerders fofort bemerft und abgeſchlagen. 
Gleichzeitig marfchirte eine andere feindliche Kolonne zwifchen dem 
Dhlauer- und Ziegelthor bis dicht an den Graben, in ben ber 
Feind eine aus Tonnen gefertigte Brüde hinabließ. Da diejelbe 
indeß zu fur; war, fiel der fie zuerſt pajfirende Offizier ins 
Waſſer. Erjt dies Geräufh hörte ein im Reduit am Oblauer 
Thor an zwei 12pfdgen Feldfanonen ala Pojten ftehender Kanonier, 
während die viel näher jtehenden Infanteriepoften alle diefe Be- 

i Kanonier 


Kartätffhüfle ab, und gelang cs der bierburd alarmirten 
Garnifon den Sturm, der ohne die Wachſamkeit des Kanoniers 
ſicher gelungen wäre, abzujhlagen. *) 


*) Aus der Chronik der Stadt Breslau 
























Ferner wird bas herzhafte Benehmen des Fe rwer 
hard vom II. Feldartillerie-Regiment beſonders 
felbe Pulver, das zur größeren in 


das Licht in ein offenes Pulverfafi. 
fofrt mit einer ganb nal Pulor aus!()*) 
Als ‚am 25. auf eine meue Aufforderung des 


Infubordination unter ben Truppen aus, und Exzeffe aller % 
lamen vor, 
„Nur die Artillerie und die Landreferwen beobe 
alte preufifhe Zucht, wie denn überhaupt die A e 
a 
Der feindliche Ingenieur Oberft Blein meldete im 
Beriht an Napoleon: 
„Die Artillerie von Breslau hat bewiefen, daß 
guten Schule war, fie hat unfere Yaufgräben ausge) J 
Wahrlich ein ſchönes Lob für das II. Regiment, de 
die Kapitulation nicht hindern konnte, aber nad) alter preu 
- Sitte die Zucht, Disziplin und Treue für König und Bar 
über Alles hochhielt. = 
Faſt alle noch beftehenden Theile des II. Negiments 
mit diefer Kapitulation verloren. a 
Als fih am 7. Januar beim Zufammenlegen 
ein Bombardier unſchickliche Ausdrücke über den Ai 
preußiſche Armee erlaubte, machte der Unteroffizier ( 


*) Der Vorgang ift den Angaben des Major Mente e 
nommen. 
**) Yuffak im Militär-Wochenblatt 1842. 





feiner Waffe den letzten Gebrauch, REN. N 

Bombardier einhieb, ein Benehmen, das felbjt der Feind achtete, 
Diefer Unteroffizier war aus der Kompagnie Riemann des Re— 
giments hervorgegangen, mit der Gpfbgen Nejerve-Batterie bei 
Saalfeld, wo er ſich ausgezeichnet hatte, in Gefangenfchaft ge— 
rathen, hatte fih dann ranzionirt und wurde bei der reitenben 
Batterie v. Ficbig wieder eingejtellt. Nach der Kapitulation von 
Breslau rangionirte er ſich nochmals, trat dann bei der reitenden 
Batterie v. Roszinsli wieder ein und zeichnete fih am 17. April 
1807 im Gefecht bei Haffig nochmals aus. Als nämlich beim 
Nücdzug das eine feiner Gefchlige ummwarf, brachte er erſt Das 
andere in Sicherheit, fammelte dann acht Schüßen, mit denen er 
den weit überlegenen Feind attadirte und warf, und fo aud 


das zweite Gejhüt vettete. Den Feldzug 1813/14 machte ex als 
Wahtm 


eifter bei der dritten reitenden Batterie mit. Er erhielt 
für 1806/7 die filberne Verbienftmebaille, für 1813/14 das Eiferne 


Wir fommen zur Stadt Cofel, welde für ung deshalb von 
befonderer Wichtigkeit ift, weil in ihr während der längjten Zeit 
der Belagerung ein Artillerift, der Oberft v. Puttlamer, Kom: 
mandant war. Hatte der Vorgänger des Oberft v. Nuttlamer, 
ber Oberft v. Neumann, bis zu feiner Erkrankung dem Feinde 
die Stirn geboten und fich fo einen unfterbliden Nuhm erworben, 
fo fiel nun dem Oberjt v. Nuttfamer die gewiß ebenfo ſchwere 
Aufgabe zu, mit einer ſchlecht disziplinieten Truppe, die dauernd 
durch Hunger und Krankheit bedeutend litt, unthätig und ohne 
Ausfiht auf Hülfe abzuwarten. Wie er diefe Aufgabe Löfte, 
werben wir fpäter fehen. 

Die Feltung Eofel liegt ca. 4 Meilen nördlich Natibor, 
5 Meilen füdlih Oppeln an der Oder, die hier durch viele 

und dazwiſchen liegende, leicht zu bewäſſernde 
Wieſen die Vertheidigung bejonders erleichtert, Stadt und 
Hauptwerte liegen auf dem linken, nur einzelne, 3. B. bas 
‚ca. 600 m vorgeſchobene Fort Friedrih Wilhelm, auf dem rechten 
Ufer. Die Feftung war feit Ende des vorigen Jahrhunderts im 
Umbau begriffen, und als am 24. Oftober 1806 der Befehl, fie 
in Vertheidigungszuftand zu jehen, eintraf, noch lange nicht fertig. 
Bis zum Beginn ber Belagerung lonnte fie nur ganz noth) 
eingerichtet werben. 












‚330 
Ihre Garniſon beitand am 23. Januar 1807 aus 4300 
und zwar: ’ ] 


1. 2 Musfetier: Bataillone, — 


IL 
II. Zwei neu erridtete 


| 
nl 
| 


ä- 
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139 Mann, dazu 165 Hanblanger und Ane 
von der Infanterie Kommandirte. Wegen 
Zahl von Offizieren mußten fünf zu Ob 
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deutend überlegen, wovon man fich bei Gelegenheit eines Ausfalls 
überzeugte. Die drei Batterien, in bie man hierbei eindrang, 
waren fajt ganz zerftört, die Bruftwehr aufgewühlt, die Lauf: 
gräben im der Nähe zerfchoffen, als wären Schießſcharten in den— 
felben angelegt. 

Nah den Franzöfifhen Berichten wurden die Bayern durch 
dieſe fortwährende Ueberlegenheit des Artilleriefeuers der Beſatzung 
gänzlid entmuthigt und durch die fortgefegte Mieberherftellung 
der von der Feſtung aus zerftörten Arbeiten gleichzeitig fo erfchöpft, 
daß von dem bayerifhen General eine Verſtärlung erbeten wurde. 
Totzdem drang ber Feind langfam vor, mwurbe jedoch Mitte 
Februar ca. 14 Tage durch das eingetretene Thaumetter und bie 
damit verbundene Ueberſchwemmung, welche feine Batterien unter 
Waſſer feste, aufgehalten. Bei dem bis zum 3. März andauern: 
den Bombardement gelang es ihm aber, fajt alle Säufer der 
Stabt zu zerjtören und eine Kaferne in Brand zu ſchießen. 

Hoͤpfner hält dieſe Zerſtörung der Stadt für eine unabſicht⸗ 
Liche und erklärt fie damit, daß die Artillerie des Angreifers durch 
Die fehr gute Wirkung der Vertheidigungsartillerie am genauen 
Richten verhindert geweſen ſei; deshalb fei aud) den Feitungs: 
werfen ein jo geringer Schaden zugefügt. 

Für die kleine Barnifon waren mit der Vertheidigung jo viel 
Strapazen verbunden, daß bald Krankheiten ausbraden. Durch 
dieſe, jowohl als aud; durch den BVerluft auf den Wällen, wo 
täglich mehrere Kanoniere fielen, hatte unfere Waffe fo viel Abgang, 
Daß zu ihrer Unterftügung Anfang März abermals 320 Infanteriften 
fommandirt werben mußten. 

Im Ganzen hatte die Garnifon mehr von der Unzufrievenheit 
und den Betluften bei der eigenen Befagung, bei welcher jeht 
häufig Defertionen vorfamen, als von dem Belagerer zu fürchten. 
. Andere Ereignifje auf dem SKriegsihauplage zwangen ben 
Angreifer, die Belagerung aufzugeben. Er verwandelte diefelbe 
deshalb am 5. März in eine Blodade und räumte hierbei Mitte 
des Monats das rechte Oderufer. Die hier gewonnene Freiheit 
wurde zur Verproviantirung der Stadt benußt und gleichzeitig 
265 Mann eingezogen. 

Am 4. April Hatte der Oberft v. Puttlamer an Stelle des 
erkrankten Oberſt v. Neumann das Kommando übernommen, 
letzterer ftarb bereits am 16. April. 





möglicft feinblige Haltung an, ja es ſchien, als follten Di 
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Mitte Dezbr. 1806 — 1330 Mann. 

23. Zanuar 1807 = 4 = intl. 310 Artilleriften und 160 
zur Artillerie Kommandirten. 

21. Februar 1807 = 380 = inkl. 300 Artilleriften 2c. 

1. Mi 107-6 =: «+ 685 = und Sand: 


freien 
‚gedient. Ihre Beſatzung variirte nach den verjchievenen augenblid- 
N Unternehmungen jehr bedeutend, Als ſich nad der Kapi— 
von Neiße der Feind am 20. Juni näherte, betrug bie 
Beſatzung ca. 6000 Mann; dabei vom II. Artillerie-Negiment die 
von ben Kolonnen abgegebenen Leute und Knechte, ſowie die neu— 
ormirte Batterie v. Roszinski, außerdem die Barnifonartillerie-Nomz 
Ne, 6. Ein Theil diefer Befagung, und zwar 2136 Mann, 


zum Schuß derfelben, ein verſchanztes Lager bezogen, in welchem 
der Lieutenant v. die Artillerie befehligte, 


- #) Die große Zahl von 685 Artileriften kommt durch 








Deboudhee mehrerer Defilern und haben zur 
elben ſchen im fiebemjährigen Ariene eine bebentende Rolle ge⸗ 
pielt. Auch 1806/7 biente bie Fehung als 
Dyeration im freien Felde arsen Schweibeig; und 
Als am 22, Dfiober 1806 der Befehl Im, die 
rmiten, wurde bie Stabi mit mit im bie 
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Im Suni 1807 mar vie Beſatzung ſtark: 
Kommandant: der jehr alte, aber verbienftvolle Oberſt 
v. Schwerin. . 












: Ul Bataillon v. Alvensleben; *) 

Rational-Bataillon v. Glan; 

zwei Kompagnien leichte Infanterie; 

ein Fäger-Sommando. 

» Eine Schwadron, verftärft durch Aushebung vom 
Lande. 


; Eine Nompagnie Garmifonartillerie, und zwar Nr. 12, 
beten Etat ca. 130 Mann betrug, während fie nach 
Höpfner ſchon im Dezember 1806 nur 80 Mann 
jtarf war; es ift alfo anzunehmen, daß die übrigen 
bereits den herrjchenden Krankheiten erlegen waren; 
ein Kommando vom II. Regiment, über deſſen Stärfe 
Näheres nicht befannt ift. 


£ Feind verfuchte nad der Konvention zu Haſſitz, durch 
ne Truppen vor Glatz disponibel geworben, am 26. Juni 
‚der Stadt, jedoch wurde dieſer Angriff, ebenfo 
e darauf von Schönwalde aus unternommener, 
nergifche Feuer der ſchnell alarmirten Batterien 


teillone waren eine Art von Erjaf-Bataillonen. 
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zurückgewieſen. Ein gleiches Schidjal traf eine im Gebirge von 
Norden vorbringende feindliche Kolonne. Bei einem abermaligen 
Sturm am 28. Juni gelang es dem Feinde gegen Abend, bun 
die Pallifabirungen in die Stabt einzubringen und in ber 

bie ganze Stadt in Brand zu fteden. Die Garnifon zog fich in 
die Feſtungswerke zurüd, i 

Am 30. begann die förmliche Belagerung von Norden ber 
gegen die hier vorgefchobenen Werke. Der Feind wurde aber 
beim Bau der Belagerungs-Baiterien jo ftarl von der Verihe— 
digungsartillerie beſchädigt, daß er fein Feuer eröffnete, bevor jeme 
Batterie etablirt war. Hierdurch erlitt er, trotzdem das Bombar- 
dement bis Abends 11 Uhr fortgefeist wurde, nicht unbedeutende Wer 
[ufte. Um biefe Zeit, aljo am 30. Juni Abends 11 Uhr, traf die 
Nachricht vom abgeſchloſſenen Waffenftillftand ein, dem jpäter ber 
Friede folgte. 

Bei einer Fortfebung des Krieges wäre durch die Sage im 
Gebirge eine vollftändige Einſchließung und damit verbumbenes 
Aushungern der Feitung unmöglich gewefen, ohne eine foldhe hätte 
aber die muthige und fo gut geleitete Bejayung wohl Faum 
lapitulirt, 

Die Artillerie verdient ganz befonderes Lob, Stets auf 
ihrem often, fogar zur Zeit, ald ber Feind eine verabrebete 
Maffenruhe zu einem Ueberfall benugte, hat fie durch ihr gue— 
Feuer denjelben überall zurückgewieſen. Nad) einem Napport vom 
22. Juli 1809 betrug in diefen Tagen die Beſatzung 1433 Mann, 
davon von der Artillerie; 


Felbartillerie: 3 Offiziere, 4 Unteroffiziere, 7 Vombarbiere, 
22 Gemeine, des Slommandos vom II. Regiment, 
Garnifonartilferie infl. Kommanbdirte von der Infanterie; 4 Off 
ziere, 7 Unteroffiziere, 9 Bombardiere, 1 Chirurg und 

34 Gemeine. 


Diefe Leute wurden ſpäter in die fchlefiihe Brigade ein: 
geitellt. 

Bis hierher haben wir die Auflöfung des größten Therles 
der Armee, jomwie des alten II. Regiments verfolgt. Bon bei 
Batterien und anderen Formationen des letzteren ging feine, von 
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den Mannſchaften traten nur wenige in die neuformirte ſchloſiſche 
Brigade über. Dennoch übernahm letztere von der alten Artillerie 
als jhönften Beſtandtheil den guten Geift, die ungeſchwächte treue 
Liebe zu König und Vaterland, den Patriotismus und die gute 
Disziplin. 

Mögen diefe ſchönen Tugenden, durd die fi unfere Artillerie 
ftet3 auszeichnete, auch in Zukunft reichlich in ihr blühen und ge- 
deihen, damit fie auf den Auf unferes Kriegsherrn bereit fei, zu 
fiegen ober zu fterben: 


„Mit Gott für König und Vaterland!” 


NReunumdvierzigfter Jahrgang, ICH. Band. 22 
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Chefs des Il. Regiments. 
1763—70 Db. Lt. v. Kitfer, 7 1770. > | 
1770—78 Oberft v. Quederig, + 1778. 
17738—85 vafant. 
1785 Oberft v. Dittmar, wurbe General⸗Inſp. und, wie immer, geile 
zeitig Chef des I. Regiments. 
1785— 87 Oberſt o. Prigelwig, F 1787. 
1787—95 = ©. Bardeleben, 1790 Gen. Major. ) 
1795 Gen. Major v. Anhalt (reitenber Artillerift), Abic. 
1795—97 Dberft v. Blod, + 1797. 
1797—1809 =  ». Zeutfen, 1800 Gen. Major, 1803 verabichiedet, 
1803—6 = v». Schüönermarf, 1304 Gen. Major, leitete bie erſte 
Mobilmahung 1805. 


Kommandeure des IL Regiments. 
1768—70 ? 
1770-82 Db. &. n. Bengel, 1771 Oberft, + 1782, 
17256 = v. Sohr, 1786 Oberft und penfionirt. - 
1786-87 +  v. Lochau, 1787 Kommandeur des III. Regiments, 
1787-88  *  n. Linger, 1739 Oberft und Kommandeur ber — 


ſchen Feſtungdartillerie. N 
1788—95 Ob. St. v. Wolfrabt, 1792 Oberft, 1795 yur Feftungsartilferie 
1795 Oberft v, Bot, 1795 Regts. Chef, N 
1795—97 Db. It. v. Beder, 1797 zur Feftungsartillerie, | 
1797—1807 +» v. Strampff, leitete die zweite Mobilmagung 1805, 


1797 ftanden beim II. Regiment: 
Oberſt und Chef v. Blod, 
Ob. 8. und Kommandeur v. Berker. 
* ©. Putilamer (Bertheidiger von Kofel). 
Major v. Ronftorff. 
+» Tiemann. 
s  Binfen. 
Demerfenswerth ift, dab von jämmtlihen Stabsoffizieren bir 
Zeit der jüngfte, und zwar nur einer, 52 Jahre alt, die beiden 
71 Jahre alt waren. E 
Nah) der Ranglifte von 1792 ftanden 1790 bei dem IT, 
außer den 10 Kompagniehefs nod die Staböfapitäne: ' 
Strampff IL, Lehmann, Franke, Traufeld. 
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Major Ronftorfi 16. Kompagnie, 
* Tiemann 18. s 
*  Binten 26. ⸗ 
Kapitän v. Tettenborn (Sübpreußen) 20. = 
Franle — 18. 2 
* Traufeld 4. 


Stabstapitãn Matde. 
⸗ Groffin, Rhein⸗Armee. 
m Dftenborff, # 





: Neuland, 
. Wiedekind, Rhein Armee, 
5 v. Berned, 5 
. v. Glafenapp. 
Fr. * Rulide, Set, 2. Lindeiner. 
Kirchfeld, Nhein-Armee. = Diebitih (Sübpreußen). 
s v. Schmidt L s Wöhrmann, 
» Braak (Südpreufen). *»  Münfterberg 
Set. Li. Plümide, Rhgin-Armee. »  Raber IL, Rhein» Armet 
Dahn II, Abjutant. Haartz. 
Solthendorf (Sübpreufen). Dadmann. 
» Faber I. Engelbrecht, Rhein: Mrımee 
» Fiedler, Adjutant. : 2» Stubmig IL, « 
E Röhl, Gen. Adjutant, * Alberty, 
: ©». Dellen. s Meber (Südpreußen). 
v . Matihefen, Rhein ⸗ ESchirach, 
Armee. . 
= 9. Wolfframsdorf, Rheins Trrillitſch. 
Armee. s Sommer, 
v. Stubnig L, Rheins »  Gtünger. 
Armee. ⸗ Schillern. 
* ©». Pichelberg. Diedel. 
⸗ v. Roszinsli. 
Ranglifte von 1796. 
Oberſt v. Block 6. Kompagnie, 
Oberſt und Kommandeur v. Beder 8, . 
Oberſt v. Puttlamer 12. 
Major Ronſtorff 16. 5 
s Tiemann 13. . 
*  Binten 26. . 
Kapitän Franfe 18, # 
5 Zraufeld 4 r 
. Sommerhorn 20. D 


. Kulicke. 
Pr. Et. Kirchfeld Set. &t. Koch II. 





Braaf. s  Tadnann. 
Plumicke. Engelbrecht. 
Set. St. Hahn, Adjut. (nicht reitende » ©» Studnitz II. 
Artillerie 1806) s Alberty. 
:= Faber. = Weber. 
*= 2. Benzel. Savoree. 
⸗vo. Dellen. Sandmann. 
=». Watitheſen. 7rillitſch. 
: ». Wolfframsdorf. »’ &tümgmer. 
=  ». Stubnig I. Sghorlemer II 
=». Pidelberg. »  Scillern. 
— v. Roszinski. | ‚ Schwarz. 
= Diebitic. »s  Diebell; 
;» Böhrmann. = Nicolai, 
Munſterberg Schwucht gen. Zinden 
s Penne, Abjutant. = Protell. 
»  Saarf. 


Ranglifte von 1808. 


Gen. Major v. Leutden 6. Rompagnie. 
Dberft und Kommandeur v. Strampff 8. ⸗ 
Major Decker reitende, Warſchau. 
Francke 18. Kompaanie, 
sv. Faber ak; vera 
Neuland 12, # 
Kapitän v. Brodhaujen reitende, Breslau. | 


v. Fiebig 26. Kompagnie. 
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Stabstapitän v. Holkendorf, reitende, Warſchau, 


Rilde. 
⸗ v. Faber. 
v. Fiebig J. 
v. Dellen. 
v. Mattheſen. 
Br. Lt. v. Wolfframsporf. | Sek, Lt. Diedel. 
v. Stubnig L, reitende, | n Held. 
Breslau, =: Binden. 
⸗ Aldier. ⸗ Hohmayer. 
Se. Lt. v. Roszindti. € Donhaupt, reitende, 
:  MBöhrmann. Bresları, 
= ©. Fiebig IL, weitende, | = v. Langer. 
Breslau, | «- Strauß, 
. Meikmann, reitende, z Schubert. 
Warſchau. Chmielinsti 
. Penne, Abjutant. ⸗ Sommer. 
:= ©. Rodow, u ⸗ Köppen. 
: v. Herrn, Abjutant. ⸗ Reicelm. 
*» Tadınann :  Mortmbs, 
5 Engelbrecht | ⸗ Esklonyj. 
v Studnitz IL vDully. 
Weber. | » Cteinhäufer. 
s SFühnemann L, reitende, 5 v. Eolfon, reitende, 
Breslau. Warſchau 
⸗ Wangenheim ⸗ v. Zorodomälg, 
Schaff. GFritz. 
Stunʒner. Decter, reitende, Warſchau 
Schorlemer II. — Jäger. 
. Schwarz. | s Lettgau. 
Wandelslohe, reitende, | : Scheffler. 
Warſchau. 
Ranglifte von 1806.*) 
Gen. Major v. Schönermarf 6. Kompagnie, 
Dberft und Kommandeur v. Strampif B. x 
Db. Lt. Deder reitende, Warſchau 


*) In diefer Ranglifte find Offigiere nicht erwähnt, die im be 
Darftellung des Feldzuges als zum IT. Regiment gehörig begeichne 
werben. Der Grund liegt in den vielen, während der Mobilmadum 


vorgelommenen Berjegungen. 
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Major v. Faber 13, Kompagnie 
: Neuland 12. . 
:  v. Fiebig 18, 
Kapitän v. Berned 6. ; 
: v. Glaſenapp 20. z 
* von ber Schulenburg 16. 
» ©. Sabn IL reitenbe, Veelau 
Kapitän Jacoby 19. Kompagnie. 
: Riemann 26. : 
—— Rilde 4. « 
v. Faber. 
: v. Fiebig J. 
. v. Dellen. 
. v. Mattheſen. 
: v. Wolfframsborf. 
v. Stubnik I., reitende, Breslau. 
ar. 8 aleier Set. Li. Strauß 
v. Roszinski Chmielinsti. 
v. Fiebig II. ⸗ Sommer. 
: v. Teilchen I. » Köppen. 
=: Meikmann, reitende, Wormibs 
Warſchau Estlonij. 
ER 2. Benne, Adjutant. Steinhãuſer 
v. Rochow. v. Colſon, reitende, 
⸗ v. Herrn, Adjutant Warſchau. 
: Tadmanı. = ©». Anders. 
Engelbrecht. v . Borobomaly 
v. Studnitz II. ⸗ Fritz. 
Waeber. ⸗ vo. Beder. 
= Kühnemann, teitende, — Deder, reitende, Warſchau 
Warſchau. * Jäger. 
=  MWangenheit. =  Lettgau, 
Schaff. Scheffler, reitende, 
⸗ Schorlemer II. Breslau. 
* Schwarz. ⸗ Pfuhl. 
Mandelslohe, reitende, Bogebein. 
Barfhau. m Noad. 
5 Diebel. = Seip. 
⸗ Held. — Plümide. 
# Binfen »  Gzarnomäly. 
— Hohmayer. ⸗ Kerlow 


Breslau. 


Mohnhaupt, reitende, 








Julius Emil Bode, 


Oberflientenant & la suite des Schlefifhen Fufartillerie- 
Krgiments Ar. 6, 
Abtheilungschef in der Artilleric-Brüfungstommilfion, 


ift am 17. Mat nach fehmweren Leiden aus dieſem Leben 
gefchieden. Die’ Artillerie verliert in ihm einen ihrer 
tüchtigften Offiziere, der feine überaus reiche wiffenfchaft- 
liche Begabung in raftlofem Eifer dem, Dienjte feiner 
Waffe widmete. Mehr als 16 Jahre in fat ununte 
brochener Folge der Artillerie Prüfungstommiljion als 
Affiftent, Mitglied und Abtheilungschef angehörend, it 
fein Name mit beinahe fämmtlichen Nenfchöpfungen auf 
dem Gebiete des Artilferieweiens unauflöslich verknüpft 
und wirb das nächite Heft des Archivs feinen Lefern eine 
eingehendere Darftellung feiner vielfeitigen, erfolgreichen 
Thätigfeit vorlegen, 


Ehre feinem Andenken! 





fiteratur, 


6. 


Applikatoriihe Studie über die Verwendung der Ars 
tillerie in größeren Truppenverbänden. Vortrag, ge: 
halten in der militärijchen Geſellſchaft zu Pofen am 15. März 
1884 von Hoffbauer, Oberftlieutenant und. Kommandeur des 
Bofenjchen Feldartillerie-Negiments Nr. 20. Mit einer Tafel 
in Steindrud. Verlag von E. S, Mittler & Sohn, Königliche 
Sofbuchhandlung. Berlin 1884, 

Seit dem Erfcheinen ber „Taktif der Artillerie" aus der ger 
[hätten Feder des Oberftlieutenants Hoffbauer im Iahre 1876 
ift faft fein Jahr vergangen, das micht eine größere Arbeit über 
die Verwendung unſerer Waffe gebracht hätte, und im der That 
können die Fragen, denen eine prinzipielle Bedeutung zulommt, 
als endgültig gelöft betradgtet werden. Weber die Rothwendigkeit, 
die Artillerie ald die den Kampf der anderen Truppen vorbereitenve 
Waffe frühzeitig einzufehen, fie zur Steigerung ihrer Leiftungen 
in großen Verbänden unter einheitlicher Zeitung auftreten zu 
laffen, über ihre zweifache Aufgabe, zuerjt den Artilleriefampf zur 
Entſcheidung zu bringen und dann den Angriff der anderen 
Waffen vorzubereiten, bezw. bei der Abwehr defjelben mitzuwirlen, 
über die Notwendigkeit, eventuell auch den Angriff zu begleiten, 
die genommenen Stellungen frühzeitig zu beſetzen, eventuell den 
Nüdzug zu deden, darüber giebt es wohl kaum nad) eine Meinungs- 
Differenz. Die ertremen Anfichten der „Studien“ des fer 
Thürheim einerjeits und des Oberften v. Schell I 
eine Bermittelung gefunden in der anonymen Brofhüre 
vie Führung der Artillerie im Gefecht und Manöver”, 












wird, troß aller Arbeit, oder fagen wir vielleicht beſſer 
wegen dieſer intenfiven Arbeit. Raum vergeht ein S, 


Gebrauch der Waffe! - 
Aber da die Grundfäge jeht feſtſtehen, fo ift es aller 






der Artillerie möglihft eingehend. Er giebt i 
Haupiſache die Relation über ein im Negiment durdhgefpi 


Be 





Kriegsſpiel. Wir können den Offizieren unferer Maffe nur 


dringend anempfehlen, dieſe Arbeit mo möglich auf dem Kriegs⸗ 
fpielpfan eingehend zu ſtudiren. a en 
zu anderen Anfihten, mie der Verfaſſer Eommen; aber das ift 
fein Unglüd. Die Vergleiche fchärfen das " Urnpei, und bie 
Bildung des eigenen Urtheils, nicht das Aneignen fremder An— 
fichten fol ja der alleinige: Zwech aller kriegswiſſenſchaftlichen 
Studien fein. 

Intereffant ift, daß der Verfaffer in der Ordre de bataille 
auf beiden Seiten feine Korpsartillerie ausgefchieden hat. Die 
eine Partei — das Weſttorps — iſt ein Korps von der Stärfe 
und Bufammenfegung eines preußifchen Armeelorps, dem eine 
Kavallerie-Divifion beigegeben iſt. Nur ift die Artillerie im der 
Weiſe vertheilt, daß jeder ber beiden Infanterie-Divifionen ein 
Artillerie Regiment zugetheilt ift. Es zeigen ſich durchaus feine 
Schmwierigfeiten in ber Verwendung der Artillerie, jo daß man 
wohl zu dem Schluß berechtigt ift, daß Verfaffer das Ausſcheiden 
einer permanenten Korpsartillerie durchaus nicht für hält, 
eine Anfiht, die von Tag zu Tag mehr Freunde gewin 

Indeß müjjen wir hier auch Furz ——— —— wir 
mit Dem Verfafjer nicht einverftanden find. Die Arbeit trägt den 
Stempel ihrer Entftehung aus dem Sriegsfpiel zu ſehr an ber 
Stirn. Bei allen Kriegsjpielgefechten pflegen jih Naum- und 
Beitverhältnifie nod) viel mehr zu verfchieben, als bei Manövern. 
Sind fchon bei diefen eine Menge von Friltionen, die im Kriege 
ſeht erheblich in die Waagſchale fallen, ausgemerzt, fo ift das 
beim Kriegsfpiel in weit höherem Grade der Fall. Man marſchirt 
ſteis die richtigen Wege, erhält nur richtige Meldungen und hat 
eine Waffenwirkung, die wenigitens, was die Zeit anbetrifft, die 
Wirklifeit um das zweis bis zehn und mehrfahe übertrifft. 
Das Fafjen von Entſchlüſſen, das Redigiren von Befehlen, nimmt 
fo gut wie gar feine Zeit in Anfprud, — Wer die Studie mit 
Aufmerkjamteit durchlieſt, wird uns beipflihien. Wir wollen nur 
ein Beiſpiel geben. Um 8 Uhr 30 Minuten (S. 26) bat die 
Artillerie des Vertheidigers ein entſchiedenes Webergewicht über 
den Angreifer gezeigt; aber innerhalb weniger Minuten vollzieht 
ſich auf der ganzen Linie ein folder Umſchwung, daß bereits 
um 8 Uhr 38 Minuten der Kommandeur der Artillerie des An— 
greifers dies erfannt hat und auf Grund davon weitere Befehle 
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XV. 


Nadruf 
an den verjtorbenen Oberftlientenant Bode, 


Der im vorigen Heft des Archivs enthaltenen furzen Mit- 
theilung über das Hinſcheiden des Oberftlientenant Bode lafjen 
wir nachſtehende Angaben über feine militäriſche Laufbahn und 
bienftlihe Thätigfeit folgen. 

Sulius Emil Bode wurde am 28. April 1835 als der Sohn 
des ehemaligen Weitfälifchen Hauptmanns, ſpäteren Kurfürſtlich 
Heſſiſchen Kreis:Gefretärs Bode zu Rotenburg a. d. Fulda geboren, 
trat nad) Abjolvirung der polytehnijchen Schule und bes Hlabetten- 
Korps in Kafjel am 4. Mai 1854 als Portepeefähnrid in das 
2. Rurfürftlid Heſſiſche Infanterie-Regiment (Landgraf Wilhelm), 
wurde am 15. September 1854 Sefondlieutenant und als folder 
im Januar 1856 zum Kurfürſtlich Heſſiſchen Nrtillerie-Regiment 
verjeßt, bei dem er am 5. September 1865 zum Premierlieutenant 
apancirte. 

Bei jeinem Uebertritt in die preufiihe Armee am 22. Oktober 
1866 wurde er der 6. Artillerie-Brigade überwiejen, am 8. Juli 
1869 unter Verfegung in die 11, Artillerie-Brigade zum Haupt- 
mann befördert und unterm 10. Juni 1873 mit Patent vom 
25. Februar 1568 in das Oftpreußifche FupArtillerie- Regiment 
Nr. 1 verfegt. 

Unterm 11. November 1875 ‚erfolgte jeine Beförberung zum 
Major, unterm 13. September 1882 die zum Dberftlieutenant, 

Schon am 1, März 1868 wurde er zur, Artillerie-Prüfungs- 
Kommiffion fommanbirt und ift der legteren als Aſſiſtent, Mit 

Reunumdbvierzigiter Jahrgang, XCIL. Bant. 23 
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glied und zulegt als Chef ver Abtheilung IL, zu 
Allerhöchſte Kabineis-Ordre vom 16. Oltober 1883 


lieutenant Bode bimmen faſt 17 Jahren bei ber Ur: 
Prüfungsfommiffion geleiftet hat, feien hier nur kur; 

feine Theilnahme an beinahe allen Neutonjtruktionen 
ſchoſſen und Zündern und an der Aufftellung der 
vorfchriften und — — für — - 


| be usa auf die Schuf 


metfgen VPulvers, ſowie mit nr — 
geihüte, und in der Bearbeitung der Abnahmevorſchrift 
meiften diefer Pulverforten. Die Hauptrefultate biefer 
bis zum Sabre 1880 Hat Oberitlieutenant Bode in ber klah 


Tilbung des Eifernen Areinen & Rlaffe, ves roihen X 
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4. Klaſſe, des Königlichen Kronenordens 3. Klaſſe und des Nitter- 
kreuzes 1. Klafje des Königlich Bayeriſchen Militär-Verdienftordens 
aud äußere Anerkennung gefunden. 

Mit ihm ift ein reich entwidelter Geift, ein umfaflendes 
artilleriftifches Wiffen, ein von höchſter Pflichttreue befeelter, ftreb- 
famer Offizier zu Grabe getragen; zugleih ein hochehrenmwerther 
Menſch, ein vortreffliher Kamerad voll liebenswürdigen Humors, 
felbft noch in feinen ſchwerſten Leidenstagen, ein ſtets bereiter und 
williger Berather jüngerer Kameraden — tief betrauert von den 
Dffizieren der Waffe, befonders aber von feinen biäherigen ee 
der Artillerie-Prüfungstommiffion. 


23% 
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Folgt man vom Kajatenberge aus der ſich janft jhlängelnden 
tüdenlinie jener Zunge, die mit der Halbinfel öftlich neben der 
fielbucht endet, jo erfährt man (in großen Zügen) folgenden 
defällwechfet: 


nde Ar. jıle|s|a| 5 |s|7|s|s/winlızlıs 1 15 |16 





in Retern — ee = 
le 1: 190 Ins ao BEIIEIEIEILPETEIUE 


Die Gefammtlänge des Weges beträgt 6560 m; ba ber 
Yafatenberg 175 m über dem Meeresfpiegel liegt, fo beträgt das 
tittlere Gefälle 1:37,55; die Extreme find — mie die Heine 
belle zeigt — 1:305 und 1:5. 
 NMädft den Terrafjen ımter lfd. Nr. 2 und 4, bie im Bereich 
3 Feindes lagen, tritt Ifd. Nr. 6 hervor (feld 60/1 des Ueber: 
Ihtsplanes), die überdies eine Heine Zunge an ver Georgs-Schlucht 
zweigt. Bier war unverfennbar der pafjendite Play für eine 

tigung. Derfelbe lag jedoh nur 600 m von der feindlichen 
rallele. Todleben wählte deshalb einen zweiten, wenn auch 
t ganz fo flachgeneigten Platz (fd. Nr. 9; Feld 56/1 bes 
rlichtsplanes) für die erjte Feſtſetzung auf dem Plateau. 

Auf den bezeichneten Plägen follten demgemäß nad) einander 
— für je ein Bataillon Beſatzung erbaut werden. 

il —— nochmals die Namen „Sſelenginsk“ (weitlich) 
Wolhynien“ nad den bei dem Bau und deſſen Dedung 
ten Negimentern. Beides, der Bau mie die Sicherftellung 

850 m bezw. 600 m von einer 1300 m langen feind- 
iwallele, find eine Meifterleiitung des Ingenieurd und des 


Art ber Bauausführung diefer BertHeidigungs- 
fehnte Zodleben dem förmlihen Angriff; er ſchuf die 
pay in einer Macht mit der flüchtigen Sappe. Mit 
ja marfitie er die künftige Feuerlinie; mit einer 
——— Grabenrand. Demgemäß konnte nach 

ohne Unterbrechung an Bruſtwehr und Graben 
Nachdem die innere Korbreihe ge⸗ und 















nad) wurden bie Bru auf „felomäßiges Ah 

nämlid) 2,4 bis 3 m hoch; 3,7 bis 4,2 m did, Die 

des äußern Grabenrandes lag 8,5 ım vor der Bruſtwel 

Kinie; die Dinterfüllung wurde alacisförmig geftaltet, 

Die Nedoute Sfelenginst wurde in der Ri 
e und 
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Die Nuffen waren wachſam und auf den. Empfang gut vor 
bereitet. Nach einftündigem heftigen Ningen in völlig dunkler 
Nacht war der Feind geworfen. Er fam zunächſt nicht wieder, 

In der Naht zum 1. März wurde die Nevoute Wolhynien 
begonnen. Hier vermittelte die Georgs-Schlucht den Zugang. 
Das zweite Wert lag nur 600 m von der feindlichen Stellung. 
— erfolgte nad) dem bei der erſten Redoute an- 
gewendeten Plane, 


Durch trockene Steinmauer erhielten beide Werke gedeckte Ver- 
bindung. B. 83 (60/); 2 G., mit der Nedoute durd einen zur 
Gewehrvertheidigung eingerichteten Laufgraben verbunden,*) ver: 
ftärkte die Feuerwirfung überhaupt und ficherte insbefondere den 
Aufftieg vom Strande her. Bei der Redoute Sfeleginst decte 
ben Aufftieg ein einfacher Laufgraben. 

Am 10. März waren beide Rebouten zwar nody nicht ganz 
vollendet aber gebrauchsfähig. Sie wurden mit 22 Gefhüßen 
armirt.**) 

Das bewährte neue Syftem der vorgefhobenen Schüthen⸗ 
gräben (Logements) wurde fogleid) angewendet und nad) und 
nad bis zum Fafungsvermögen von 200 Schigen ausgebilbet. 

Sobald die neue Stellung auf den „Werfthöhen“ (hauteurs 
du Carönage) gebraudhsfähig war, wurde Naht zum 11. März) 
die aeg die. Befignahme des Naladoff-Bor- 

ü in Angriff genommen. Todleben felbjt, von einigen 
“ —— geſichert, vollzog die Abſteckung der, Lünette 
Kamtfhatka.”***) Den Saum der en wand 
| ie Gorm eines feilen Lrapezes (Die 





Angriffsfelde öftlich der Moronzoff-Schlucht vor den drei Bes 
: Baftion 3, Malachoff und den neuen Redouten 

der Kiel-Schlucht- oder MWerft-Höhen in Angriff genommen und. auf 
ben beiden letztgenannten auch ausgeführt. Den Engländern gegen- 
Be vor Bajtion 3, begnügte man ſich zunädit (vorbehaltlich 
Zufammenziehens, mozu es jedoch nit mehr gelommen 


Er, 170 Ai. die öftlichfte 300 m vom feindlichen Saufgraben ent⸗ 
Die hintere Reihe knüpfte an hier befindliche Steinbrüche 
— Beſonders ſtarkgeſchützt erſcheint die neue Lünette Kamtſchatla.*) 
chſt zieht ſich ein Laufgraben in der Verlängerung der Front, 
(weitlich) zur Dod-Schluht und durch diefelbe bis zum Ane 

das eben erwähnte zweite Treffen der Logements vor 







tver! 






















Den 8. April 1855 fann man füglich als den Zeitpu 
fehen, wo Sebaftopol als Feftung. die Mittagshöhe ei 
erreicht hatte; es ift auch mahezu der Zeit nad) die Mitt 
Von da ab neigt fid) die Sonne. Sebaftopol hatte einen 
langen Nachmittag — volle fünf Monate — vor fid, aber « 
war doch im abjteigenden Aite jeiner Bahn! « 

Der unermübliche Vertheidiger hat nody immer 
gehört, ums, aus⸗ und hinzuzubauen, doch in allen wei 
Punkten war das Befejtigungsfyftem nun abgeſchloſſen. 
— was den Wendepunkt am deutlichiten tennzeichnet — neb 
Wadsthum macht fid von jett Abnahme Bemerh; 
ginnen die Verluſte der mit jo viel Ausdauer und hei 
dem Angreifer entgegen getriebenen befeftigten Stellungen im Ba 
felde des urſprünglichen Vertheidigungsgürtels. 

Der Vertheidiger wußte, daß er neuer ſchwerer B 
einer zweiten, vorausfichtlih die erfte überbietenben 3 
entgegen ging. Todleben lieh es fi angelegen fein, 
gehendſte Beobachtungen und Berechnungen feftzuftell 
viel Geſchutzen der Feind im Stande fein werde, die einzel 
—— des Platzes anzugreifen, und wie ihm zu begegn 

wäre. Danach orbnete er Umänderung vieler Scharten, 9 N 
und Vermehrung von Geſchützſtellungen an, \ 

Die Süpfeite von Sebaftopol war jegt mit 998 Gi 
armirt, unter denen 466 ſchwere (dabei jedoch nur 57 
die feindlichen Batterien und Laufgräben faſſen fonnten, 
532 für nahe Beftreichung des Vorfeldes, Flanken, Mi 
innere Vertheidigung bei etwaigen gewaltfamen Angriffen im 
reitſchaft ftanden. y 

34.000 Mann Infanterie und 9000 Mann Gejhügbed: 
bilbeten die Befatung. 

Der Angreifer hatte in der weftlihen franzöfifche At 
278 Geſchutze, in der öftlichen 43; die Engländer in der Mitt 
zufammen 444 Geſchütze (darunter 130 Mörfer). 













Der Gefammizahl nah (466 gegen 444) war der Ver- ” 
theidiger etwas überlegen; ungünftig war das Mörſer-Verhältniß 
(57 gegen 130). 

Daß der Angreifer mehr Treffer haben mußte, ja faum einen 
gänzlich wirlungsloſen Schuß oder Wurf zu thun Ausſicht Hatte, 
liegt in den räumlichen Beziehungen ʒwiſchen Angreifer und Ver⸗ 
theidiger, der linearen Aufſtellung des einen und der Flächen— 
ausbehnung de3 andern; es mußte dies in ungemöhnlid hohem 
Maße in Sehaftopol fih geltend machen, wo mit bem größten 
Eifer für nicht mehr als 6000 Mann äuferft bürftiger Schub 
gegen Wurffeuer durch fogenannte „Blindagen” zu erzielen ges 
weſen war. Solder Anlagen gab es 141, mit zufammen 3000 qm 
Flähenräum, alfo nur einen halben Quadratmeter für Jeden! 

Das Allerbevenklichfte des augenblidlihen Zuftandes war der 
Gefhüt - Munitionsmangel, Daß dieſer wirklich vorhanden war, 
ergiebt ſich aus der Thatfahe, daß man zulegt Thon zur Um— 
arbeitung von Gewehrpatronen feine Zuflucht nehmen mußte, und 
daß im der folgenden zehntägigen Beſchießung der Vertheidiger 
troß feiner überlegenen Geſchützzahl mit nur halb fo vielen Schüffen 
auf die feindlichen hat antworten fönnen. 

Der 3. April — ihr 27. März — war der erjte DOfterfeiertag 
der Ruſſen! Alle feierten ihn, Beſatzung wie Einwohnerſchaft, erſt 
Fromm und dann fröhlich, wie es in der Art des lindlichen, treu- 
herzigen, leichtlebigen Volles liegt. Der Feind begleitete das Feſt 
nur mit vereinzelten Bombenwürfen, die Niemand weſentlich 
ftörten. Ve und Tanz beſchloß dag; ein anderer hob am 
nädjiten an! 


9. Vierter Abſchnitt der Belagerung. Bom 9, April 
bis 6. Juni, 


Die in ber Grüße des 9. April beginnenbe ' 








—* Kamtfepatta, die Engländer Baftion 3 ftürmen; 
douten der Werfthöhe follten durch eine Demonftration im € 
gehalten werben. f 


Vom 17. verf—hob man dann die Ausfüßrung « f de 
und dann vertagte man fie auf unbeftimmte Zeit. 


—— we 
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bes Angreifers, ee gen 
balten vermochte, daß es gelang, die Nefter zu zerftören und freie 
Bahn für dus eigene Vorfappiven zu gewinnen, 

Aber fo leicht gab ſich der Vertheidiger nicht. Den Fortfchritt 
auf dem fchmalen Plateau vorwärts Redoute Schwarz, zwiſchen 
Stabtgrund und Sagorodnaja-Schlucht, zu hemmen, alfo die ver 
ſchwundenen alten Logements verftärft wieber herzuftellen, ſcheute 
er feinen Aufwand. Todleben entwarf die taltiſche wie die Inge 
nieur-Dispofition. Er nahm dazu 7 Bataillone in Anfprud, und 
es gelang troß allen Widerſtandes, den der Angreifer mit Feuer 
und der blanfen Waffe entgegenfete, in der letzten Woche des 
April nah und nad) 440 If. m Laufgraben, ein Bataillon 
faſſend, traverfirt und mit gebedten Rüdwärtsverbindungen her: 
äuftellen. Es wird nicht jummirt, was dieſer Bau im Ganzen 
gefoftet hat; der bedeutendfte Zuſammenſtoß allein brachte den 
Franzoſen einen Verluſt von etwa 200 Mann, den Ruſſen einen 
doppelt jo großen. 

Die vorderjte franzöfifche Sappe hatte 300 m Abftand von 
Redouie Schwarz; die vordere Begenparallele war ihr auf 100 m 
Abſtand entgegengerüdt; die zweite Linie lag höchſtens 60 m hinter 
der erſten. Diefer Fühn errungenen Stellung gegenüber vermochte 
begreiflicherweije der franzöfifhe Sappeur feinen Korb "mehr zu 
ſetzen. 

Der Gewinn war unverkennbar. Er war leider von kurzer 
Dauer. In der Nat zum 2. Mai gelang den Franzofen Weg: 
nahme, Behauptung und Umfehrung der ruffiihen Anlage, die 
fie alsbald rückwärts mit ihrem Laufgrabennet verbanden und die 
fie nicht wieder verloren haben. Stolz auf diejes erjte eroberte 
Wert von Sebaftopol nannten fie den umgeformten ruffischen 
Schütengraben „ouvrage du 2. Mai.* 

Den möglichjten unmittelbaren Erſatz für feinen Verluſt 
fuchte der Verteidiger fofort in einem Um und Verſtärkungsbau 
der Redoute Schwarz. Durd Bejeitigung der Kehlmauer wurde 
ihr der Redoutencharalter genommen und fie durch Flanfenanfah 
ala offene Lünette mit Baftion 5 in günftige nahe Verbindung 
gebradit. 


Eine noch viel bedeutſamere Entjchädigung und ein neue! 
Mittel zum Aufhalten des förmlichen Angriffs auf dem Gebie 
ver Front 5—6 follte der umfangreihe „Waffenplag auf il 
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Kiräofshähe” werben, den Todleben dem Angreifer. m 


B 60, 61, 26, 92 (13/p bis 10/n) beſtrichen werben fi 
tinte Schentel des Winlels follte von ber Kirchhofahöhe 
Sagorodnaja-⸗Schlucht durchſchneidend, auf die Lumeite 7 (Bie 
16/x) zulaufen und dort anſchließen. 

Diefer, einer enormen Flaſche gleihende — 
beiden Schenkeln zufammen 800 Ifd. m. Die dadurch 
ſchloſſene Sagorodnaja-Schlucht, an ſich ſchon ein 
Neferve-Aufftellungsplag, follte noch mit einigen Dedungsgr 
durchſetzt werden, 


Dem Offenfiogeifte der Befagung und ihrer 7 
nicht nur diefer neue ausgreifende Plan an na 
Ingenieur, er war dem Generallieutenant € 
einmal ausgreifend genug, Auf Vorſchlag — 
Kriegsrathe beſchloſſen, gleichzeitig vier vorhandene S 
niſtungen an der Quarantaine⸗ Bucht ebenfalls zu 
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In der Nacht zum 22. Mai wurde die Eröffnung der neuen 
Segenparallelen unternommen und bis zum Morgen glüdlich unbe 
merkt fortgeführt, Zu Bau und Siderung waren 10 Bataillone 
(zur Zeit durchſchnittlich 550 Mann ftark) in Thätigkeit. Die 
Ueberrafchung des Ungreifers ift um fo merhvürbiger, weil der- 
felbe zufällig in derfelben Nacht den Gedanken ausführte, das ihm 
nächjtgelegene der zwei unbejegten alten ruſſiſchen Logemenis (die, 
als zu weit vorgeſchoben in den neuen Plan nicht einbezogen — 
mit einem 100 m langen Schlage an feinen Laufgraben 
ſchließen. Der franzöfiihe Sappeur ift demzufolge der zuffifäen 
Arbeiterfette bis auf 75 m nahe gekommen! 

Die gegenfeitigen —— führten zu einer ſehr lebhaften 

während des 92. Ma 

„Obgleid man es als chi erachtet hatte! — ar: 
Sweifel ift unter diefem „man“ Todleben zu verjtehen — 
angefangene Wert über Tage mit 2 Bataillonen —— zu 
halten, fir welche die gewonnene Deckung ausreichend geweſen 
wäre, hatte doch der Befehlshaber der 1. Strecke, zu deſſen Befchla- 
bereid; die neue Anlage gehörte, General Sjemjafin, TO Schützen 
— diejelbe Zahl die bisher in den beſchränkten alten Meftern ge- 
legen hatte — für genügend eradjtet; jedenfalls in Der wohl— 
meinenden Abficht, lieber nur 70 ftatt 1100 Mann der mit Sicher: 
heit zu erwartenden Tagestanonade auszufegen, 

Diefe Sparfamleit war aber nad) Todlebens Meinung übel 
angebradjt und wurde theuer bezahlt. Im der Abenddämmerung, 
wo ber Angreifer die Wiederaufnahme der Arbeit annehmen durfte, 
richtete derſelbe ein fo heftiges Feuer gegen den Bauplatz und die 
benachbarten und rüdliegenden Werke, daß die 10 Bataillone nicht 
jo prompt und gleihmäßig wie geftern ihre Arbeitsplähe und 
Dedungsaufitellungen zu erreichen vermodhten. 

Der Angreifer kam ihnen zuvor, vertrieb mit Zeichtigfeit die 
70 Schutzen und nahm Vefit von dem angefangenen Werte. Daß 
ihm das nicht jo ſchnell gelungen wäre, wenn er 1100 Man 
ftatt 70 vorgefunden hätte, iſt wahrſcheinlich und daß 
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So war die legte große „Offenſiv-Fortifilation“ des Platzes 
mißglüdt; nicht durch Schuld des Ingenieurs, fondern zufolge 
ya für das er nicht ver- 

lich, ift, 

Die Ueberzeugung von der Büte des Syſtems war dadurch 
wicht erfchüttert worden, In der nächſten Zeit wurden baher vor- 
waris jener Kette von Batterien, die allmälig rechts von Baftion 5 
erbaut worden waren (B 7, 97), zu 10 älteren, noch 7 neue kurze 
Schutzengrabenſtrecken eingerichtet. Desgleihen am andern Flügel 
an den Kielfchlucht-Hängen deren 11. 


‚ In den legten Tagen der April= Beicdießung errang der 
Angriffs-Mineur im Dienite des Sappen- Angriffs jeinen erften 
Vortheil. 


Bereits vom 10. März an mar Tobleben auf überladene 
Minen gefaßt. Neue Gerüchte, durch Ueberläufer veranlaft, 
nährten die Minenfurcht der Beſatzung von Baſtion 4. 

Das lange Zögern des Angreifers gab zu ber Beſorgniß 
Anlaß, derjelbe könne die Abficht haben, in tieferer Lage unter 
dem Sontreminenjyjteme fort gegen das Baſtion vorzugehen. 
Der Vertheidiger trieb deshalb 4 Schächte in größere Tiefe und 
ermittelte dadurch, daf die zweite Kaltſchicht, auf deren Oberfläche 
das Kontremmenfpitem ſich ausbreitete, nur 6,7 m Mächtigleit hatte 
und dann wieder eine Lehmſchicht folgte. 

_ Bom Angreifer war jedoch in dieſer Tieſe nichts zu fpüren. 

ift auch in der That in der oberen Lehmſchicht geblieben. 
hielt ſich auch dieffeits des Wirlungsbereichs der Kontreminen 
te von da aus endlih am 15. mehrere 

Anfang an ve 
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ihnen befeßten Fedjuchin Bergen aus über bie Tchornaja und bis 
in das Baidar-Thal, Unternehmungen, die zwar feinen wefentlichen 
Erfolg hatte, die das Feld haltenden ruffiihen Truppen jedoch 

zur Aufmerkfamfeit zwangen, die Beſorgniß des Oberbefehlshabers 
—* hielten und ihn ungeneigt machten, wieder und wieder friſche 
Negimenter an Sebajtopol zu wenden. 

Das zweite Zeugniß lieferte die wahrend des Mai bewirkte 
En⸗ und Umfahrt im Aſoff'ſchen Meer. 

Der dürftigen Kuſtenbefeſtigung bei Kertſch und Ienifale an 


die auf 57 Schiffen herzugeführten 16 000 Mann der Verbüns 
Die Ruffen, veiteten, was fie vermadten an Schiffen, Raffen, 


als Stantseigenthum aufftieh- 


* wirkte bellemmend auf bie — von 

Sebaſtopol. 
Zweimal hatte der Angreifer mit allen Kraften, die ihm zur 
it zu Gebote ftanden, Se Sehe, nie fo 
zu 








das über Naht ununterbrochen fortdauernde mwurben 
die Werle zum ——— 
die ärgſten Schäden ausgebeſſert. Auch über Tage, wo das 


Feuer ebenfo heftig und ebenfo verheerend wie gejtern unterhalten 
mwurbe, mußten MArbeitertrupps thätig fein; die einen, um bie 

Scharten wieder aufzuräumen, die anderen, um bie 
Bombentrichter auf den Pulvermagazinen mit Sandſäcken auszu- 


Lünette Kamtſchatla wurde in Kurzem gänzlich gefechts— 
; auch die Nedouten vermochten nur ein ſchwaches Feuer 
aus wenigen Gejhügen zu erhalten. 

Der Angreifer war zur Seit in der Lage, ſehr ausgiebige 
Streitkräfte an fein Unternehmen fegen zu können und ließ es 
daran auch nicht fehlen; alles in allem hatte er 35000 bis 
40000 Mann verfügbar gemacht, alfo ziemlich ebenjo viel ala 
Sebaftopol überhaupt Verteidiger zählte. Für die Rebouten 
J den —— waren 2 — — Pin 

Lunetie Kamiſchatla (vielleiht — wenn nicht ausge 
e doch gewünfcht und gehofft — für ven —— —* 
18 Bataillone; eine engliſche Sturmlolonne ſollte gleichzeitig die 
vorgeſchobenen Schützengräben vor Baſtion 3 nehmen (die noch 
nicht zu einer zuſammenhängenden Gegenparallele verbunden 
waren). 

Bei jo jtarten Mitteln konnte es gewagt werben, den Angriff 
zwiſchen 6 und 7 Uhr Nachmittags zu beginnen, alſo noch bei 
voller Tageshelle 600 m freies Feld zu überfchreiten. Ueberdies 
mar ber Vertheidiger ſichtlich erfcüttert, fein Feuer ſchwach, und 
Die zu erobernden Werle waren leichterfteiglihe Erb: und Stein 
haufen. Die gleihwohl größeren Berlufte, die ber 


ä 








in der fremden Ortsgelegenheit und durfte Hoffen, in 
den Belt des angeftrebten Zieles jo früh zu gela 


ſondern aud) tapfer, gut gefhult und gut 
hätten die angegriffenen, vorgefejobenen Werte 





Die. besüglicen einmal die 
defjelben und zweitens Die Thatſache, daß er zu diefer 
mehr wie zu Anfang Alles in Allem für Sebaftopol mi 
einflußreiche gab, die nicht auf ihm 
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wieder mit neuen Negimentern zu fpeifen, — herabftimmend auf 
feine Umtergebenen; jedenfalls erklärte General Ximofejeff, der 
Sauptbetheiligte: er begnüge fih mit 2 Kompapnien (die zur Zeit 
daum 120 Köpfe ſtark waren) für jede der Kielſchlucht-Redouten 
und mit 2 Bataillonen, als deren Unterftügungstrupps. 

Den Dberbefehl über die Truppen der Karabelnaja = Seite 
übernahm am 26. Mai Generallieutenant Jabokrizti.“) Derfelbe 
reichte am 31. Mai einen Vertheilungsplan an den Chef ber 
Gefammtbefagung ein, der ſich nad; dem Timofejeffichen Vorgange 
größter Beſcheidenheit und Sparfamkeit befleifigte. Seine Vor— 
ichläge fanden im Generaljtabe Zuftimmung und demnädjt 
Aufnahme in den Tagesbefehl vom 3. Jumi. 

Die deutſche Ausgabe des Todlebenjchen Werkes hat bei Dar- 
ftellung dieſer Vorgänge die Bemerkung: „— — leider hatte man 
bei den fpäteren Dispofitionen, welde ohne Betheiligung des 
Chefs der Ingenieure im Generalftabe entworfen murben, die 
Nothwendigteit, in der Kielſchlucht⸗Poſition ein ſtarles Detachement 
bereit zu halten, außer Acht gelafjen.” Etwas anderes, d. h. noch 
deutlicher drückt ſich die franzöfifche Ausgabe aus: „On doit re- 
gretter que, plus tard, l’&tat-major de la garnison, sans aver- 
tir le chef du genie, ait omis de tenir un nombre considerable 
de troupes sur la position du Carenage.* 

Am 7. Zuni beftand die Beſatzung der Karabelnaja: Seite 
aus 22 Bataillonen, die aber zur Zeit durchſchnittlich kaum 
500 Mann unter dem Gewehr hatten; es gab deren zu 350 Mann, 
Für die Gruppe des Baftion 3 (einſchließlich Reſerven) waren 
6 Bataillone, für die des Maladoff-Dügels (einſchließlich Kamtſchaita 
und Schütengräben) 10 Bataillone, für die Kielſchlucht- (Werft⸗ 
höhen:) Nebouten 6 Bataillone beftimmt. . 

Letztere beſetzten mit je 2 Kompagnien (225 Mann) jede ber 
beiben Nevouten; in der Nähe, d. 5. in der Troizfaja-Schludt 
und im Schuge des Abhanges bis zur Kiel-Bucht ftand ein Bataillon 
(500 Mann) in Bereitfchaft. Die übrigen 4 Bataillone, ala 
Saupi⸗ Reſerve, jollten in der Nacht eben dahin vorrüden; bei 
Tage fanden fie jedoch im Uſchakoff-Grunde, reichlich 2 Kilometer 


*) Der Name ift augenſcheinlich polniſch; das I ift 
wie in „ja”, fondern wie in „jamais“ auszufpredhen. 


m 
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4 des Megimentslommandeurs O Fürft 
Uruffoff, der Hauptreferve der Nahbar-Seltion, der Mala— 
hoff» Bofition entnommen. Auch von Freiwilligen bes Regi— 

ments Sabalstonsti (ebenfalls der Hauptreferve des Malachoff 
— iſt die Rede. Desgleichen von einer Handvoll Matroſen, 
wahrſcheinlich den Reſten der Geſchütbbedienung der Redouten 
und Batterien des Kieljchlucht-Plateaus. 

Fürft Uruffoff jammelte alle diefe Elemente und ging vor 
mwärts, Es gelang, den Feind auf die Höhe zurüdzubrängen und 
fi) der Batterie Nr. 95 (Sabalfonsfaja — Redoute Minst —) 
wieder zu bemächtigen; allerdings war der Kern diefes Gegenſtoßes, 
das Bataillon Pultawa, von 500 auf 250 Köpfe zufammen- 
gefhmolzen, und es begreift jih, daß ein Halt eintrat, als der 
60 m hohe Berg erftiegen war, 

Die nächſte Hilfe brachte das Jäger-Regiment Paskewitſch- 
Eriwansti, 2 Bataillone, 800 Mann, unter Oberſtlieutenant Krajewsli. 
Dies war bereits Zuſchuß aus der Stabtfeiten-Befagung. Das 
Hegiment hatte um 6 Uhr, als für die Nacht zur Arbeit kom⸗ 
manbirt, ſich in Die „2. Seltion”, alfo wahrſcheinlich in die Gegend 
des Baſtion 4 begeben, und war — durd) verfchiedenartige Befehls- 
übermittelung, nicht gerade auf dem nächiten Wege — ſchließlich 
bei Baſtion 1 aufammengetroffen. 

Hier befand fid zur Zeit General Chruleff, der den Befehl 
zum Vorgehen ertheilte. 

Der Feind hielt wieder beide Nänder der Kiel-Schludht und 
Bucht befet, von einem Erfolge des vorangegangenen Vorſtoßes 
des Fürften Uruffoff war nichts zu fpüren. 

Dberftlieutenant Krajewsli wiederholte jenen Worftoß; mit 
gleihem Erfolge und unter ähnlichen Verluften (187 Mann). Als 
er auf der Höhe hielt, um feine Mannfhaft neu zu ordnen, 
Tamen Urufjoff und Todleben an ihm vorüber. Von einem 
neuen Angriff oder gar einer Wiedereinnahme der Nedouten fcheint 
ihm gegenüber nicht gejprochen worden zu fein. Er erhielt den 
Befehl, zum oberen Anſchluß der Stadtbefeftigung — 
bei Baſtion 1) zurüdzufehren. 

Als die Dämmerung ſchon eingetreten war, fam 
Regiment Krementihug — 4 Bataillone ftark, der 
entnommen — zu Hülfe. Deſſen Oberften als dem 
übergab Fürft Urufjoff das ihm von Ehruleff 
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Kommando über alle jetzt in ver Kielſa 
Truppen und begab ſich für jeine an a 
Poften, die Malachoff-Poſition. 

Wir haben ben Kampf um die Kielſchl fit 
gelben, weite interffnt und ermei i u- 
mwuchtige Kolof, ven der Feind im Anbeginn feines Un 
gefhoben hatte, von den ſechs Stößen, die der eid 
Verlaufe von etwa zwei Stunden vereinzelt gegen it 
nicht ins Wanken gebracht werden fonnte. 

Der Vorgang bietet aber noch ein weiteres 

Das bisher Mitgetheilte ift hiſtoriſch beg 
hinaus wird behauptet, bie Nedouten feien — 
übergehend — ruffifcerfeits wieder genommen 
zwar behauptete dies Fürſt Uruſſoff ſelbſt. 

In feinem dienftlichen Berichte an Chruleff heit 

„Die Ankunft des Regiments Eriwan belebte 
und geſtatlete mir, die Redouten anzugreifen”, 
die Redouten genommen waren, gab id ben 
Sſwiſchtſchewsli ab” (den bienftälteren Kommandeur 
eingetroffenen Regiments Krementfdug) „und fehrt 
Regimente auf dem Malachoff zurüd.” 

Noch bejtimmter lautet der Bericht an den Gen 

„Die Saballansli'ſche Batterie war vor Einb 
genommen worden. Für den Angriff der Nedou 
die Dämmerung ab, um über. meine — 

Sodann gingen die Soldaten der N 1, 
und Sabaltansti, nebſt den Matrefn unter meiner Si 1} 
Der Angriff war erfolgreich; ohne einen Schuß zı 
der Feind die Nedouten und wurde von unferen Freimi 
in feine Zaufgräben verfolgt. Hierauf, =. m 


























ee a niB; Te ni pa nhenn ZZ 
begeben. Ich in Erfahrung g 
ee a 
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Ich bitte Ew. Erlaucht, eine Unterſuchung betrefis des vors 
ftehend Gefagten veranlaffen zu wollen, um mid von den Beſchul⸗ 
digungen zu entlaften, die gewiſſe Perfonen gegen mid; erhoben 
haben, die an der Wahrhaftigkeit der von mir behaupteten That 
fachen, betreffend die unter meiner Führung erfolgte Bejignahme 
der Nebouten Sfelenginst und Wolhynien zweifeln.“*) 

Bezüglide Ermittelungen haben ftattgefunden und find 
günftig für Urufjoff ausgefallen. Gleichwohl hält Todleben an 
feiner Ueberzeugung feſt, daß Die behauptete Wiedereinnahme nicht 
ftattgefunden hat. Die geführte Unterfuhung ift, feiner Meinung 
nad, durchaus nicht beweisträftig; insbefondere iſt die Bernehmung 
von Perfonen unterblieben, von denen die fiherften Angaben zu 
erwarten gewefen wären. 

Todleben und Nachimoff befanden ih auf dem Malachoff, 
als Chruleff die Mittheilung brachte, die Nedouten feien angeblic) 
wieder im ruffiihen Befige Es war zur Zeits bereits Nacht. 
Zobleben zweifelte und machte ſich felbft auf den Weg, Im der 
Sabaltanslaja (Batterie Nr. 93) traf er Fürft Uruffoff. Diefer, 
glei allen Gegenwärtigen war nicht vermögend, beftimmt zu 
jagen, wer augenblidlid die Redouten inne habe. Demnad) hatte 
um diefe Zeit die angebliche Eroberung durch Urufjoff jedenfalls 
noch nicht ftattgefunden. Zur Zeit war das Gerücht alfo irrig; 
Urufjoff könnte es nur fpäter wahr gemadjt haben. Daß Tod: 


drüdlid, dag er mit feinen Eriwaner Jägern nicht weiter als bis 
auf den halben Weg zu den Redouten gelangt ſei. Unmittelbar 
nad) der Begegnung mit feinem bermaligen Kommanbeur Urufjoff 
wurde er zurüdgefhidt nad) Yaftion I. Dennoch will Uruffoff 
unter den von ihm geführten Wievereroberern der Medouten auch 
Erianer gehabt Haben. 

Wie ift diefes Wirrfal zu Löfen? Todleben loöͤſt es uns 





merkt, nicht — — worden find, oder, wennerg 
bat er Flürft Uruſſoff nicht blamiren wollen. Est 
Zr darauf an — die Nedouten waren 
Die Epifobe ift bei alledem von Bedeutung; ig 
Verwirrung an jenem Abende gebereiät. 5 





noch nad) 15 Zahren den für die Befchidhte der Belagerung 
doch eigentlich; unerheblichen Zwiſchen⸗ und Streitfall eingehend 
ee daß er ihm nahe gegangen ift.” 


empfangen, feste fi im den Molfsgruben und Steinbrücen feit 
und eröffnete von da aus feinerfeits ein lebhaftes Kleingewehr- 
Nod) einen kühnen Schritt — fo ift Todlebens Meinung 
— und der Malachoff-Hügel felbft, in dieſem Augenblide faſt ganz 
von Truppen entblößt, wäre in ihre Hände gefallen! Aber der 
Feittihe Moment ging vorüber, Neferven ftrömten — zufolge der 
geringeren Entfernungen — raſcher und reichlicher zufammen, als bei 
Der Kiel- Schlucht möglich war, General Chruleff ordnete fehnell ven 
Gegenangriff und derfelbe gelang; bis zu dem vorgefchobenen 
Schüsengräben hinaus fiel Alles wieder in ruffifhe Hände und 
dazu 300 Franzofen. Nach diefem Erfolge begab ſich Chruleff 
rende mo er die oben —— el 
Krajewsti 


















den Franzojen beſetzt jeien, erfannte er die Nothwe 
Feind zuoörberft Dort zu vertreiben. Bis die für biefes 
unerläßlihen Streitmittel zufammengebradht fein konnten, war 
ohne Zweifel die Nacht vorüber, Es waren höchſtens 12 Bata 

zufammenzubringen. Heut vor Beginn bes Kampfes wären | 
ee N 
lid) nod; 3000! Ueberdies hatten viele aug 

Kompagnien, ihre Fuhrer verloren! Und diefes Häuflein follt: 


danlen auf. Die Llinette Kamtfchatfa wäre wohl noch einm 
erobern geweſen, aber ohne die Redouten war fie 
au halten. 

So wurde denn beſchloſſen, die verlorenen P 


Bei dem ganzen wichtigen Vorgange des Sturmes at 
erfcheinen als Ausfchlaggebende nur Chruleff und ph 

Von denen, die den Beſetzungsplan vom — t 
— 500 Ne SS BR ganze 5. Set 
Kielfclught-Bofition) herausgegeben hatten, ift i ‚ganzen 





Trotz des auf fie gerichteten heftigen Feuers waren die Arbeiter 
des Feinden über Nacht äuferft fleifig, als der Tag anbrad, fah 
der Bertheidiger feine verlorenen Merle gegen ſich gewenbet.*) 

Die Franzofen gaben ihren Eroberungen neue Namen, Die 
Kamtſchatta, für fie bisher „ouvrage du mamelon vert“* 
nad dem Oberft Branciom benannt, der dort die fran— 
Fahne aufgepflanzt Hatte und gefallen war; die Nedouten 
„Zavarande Nr. 1 und Nr. 2“ genannt; die vorgefhobenen 

; äben von Baltion 3 „das Steinbruch-Werk“. 

Die Beſchießung vom 6. und der Sturm bes 7. Zuni hatten 
beiden Theilen nahezu gleiche Verluſte gebracht: zwiſchen 5000 
und 6000 Mann. Diefelbe abfolute Zahl giebt aber für den Ver- 
ne Be den doppelten Progentfah der am Kampfe 


; —— in derſelben Nacht wurden von der Nordſeite her nach 
der Karabelnaja 1800 Mann und nad) der Stadt 4000 Mann 
übergeführt. Der Verluft war alfo reichlich ‚ale; es war wieder 
friſches Blut da für die kommenden 

h Der Vertheidiger hat am 6. und 7. Jumi rund 21.000 Sirtilerie 

Geſchoſſe verbraucht, der Angreifer etwa 44 000. 

Die verftärkte Beſchießung ſetzte der Angreifer nod drei Tage 

Be; * galt beſonders der Karabelnaja-Seite, dem Malachoff- 

und dem Baſtion 3. Dann mäßigten beide Parteien ihr 
erheblich. 







den — feinem ‚Zweifel — —* 
vorgeſchobenen Stellungen eingebüßt hatte (die aber 

digeit gethan, nämlich reichlich drei Monate den Angriff 
hatten) mußte er Darauf bedacht fein, den eigentlichen 
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Jogenannten Baftion — ‚oberen 
von B 107 (45/f); B 108 (44/d); Bu Be). 


Hinter —— — abe 


nachſtehend bezeichn drißform: en 
des Baftion Korniloff (41/p) zur Südſpitze der ( 
—— s / an die Sappeur⸗Straße 


des Ufcatoff-Grundes und fihlof an Batterie B-109 (87 
einem Felsvorjprunge zwiſchen dem Uſchakow-Grunde 
Heinen, kurzen Apollo⸗Schlucht. 

Zur Veſchleunigung der Herftellung diefer über 2 
Abſchnitts linie Retranchement wurde der Kern 
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dazu jet etwa 11000 Mann Geſchützbedienung. Der Reft ver: 
theilte fi auf die Norbfeite und die Pofition an der Tſchornaja. 

Der Angreifer hatte 548 Geſchütze gegen die Landbefeſtigung 
der Südſeite und 39 für Rhede und Morbfeite in Bereitfchaft; 
der Bertheidiger konnte mit 549 Geſchützen den 548 des Angreiferd 
antworten. Für Nachbeftreihung und Flankirungen waren außer: 
dem 319 Geſchütze gefechtäbereit und zur inneren Bertheidigung 
261 — im Ganzen 1129 Geſchütze. 


NAaunundvierzigfter Jahrgang, XCH. Band. 
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A. Die Ingenieurbehörden: 

Die höcfte Behörde für das Ingenieur» Korps ift die zum 
Kriegsminifterium gehörige, direft unter dem Generalinfpetior des 
Ingenieur = Korps, Großfürft Nikolaus dem Xelteren, jtehende 
Haupt = Ingenieur = Verwaltung mit dem Ingenieur— 
Komitee. Bom Chef des Ingenieur-Korps reffortiren bie Nilo- 
laus-Ingenieur-Afademie, zur höheren techniſchen Ausbildung 
der Ingenieur» Offiziere, die Nilolaus-Ingenieur:friegs= 
Schule, zur SHeranbildung von Ingenieur» Offizieren, und bie 
„Berwaltung des galvanifhen Theils des Ingenieur: 
wejens“, Letztere Behörde fteht unter einem befonderen Chef mit 
den Befugnijjen eines Diviſionslommandeurs. 

Zweck verfelben ift, Erfindungen auf dem, Gebiete des 
Galvanismus und der Elektrizität, fowie des Telegraphen- und 
Minenwefens zu prüfen und eventuell für militärifhe Zwecke 
brauchbar zu maden. 

Unter der Saupt-Ingenieur:Berwaltung ftehen 13 Bezirks— 
Ingenieur-Berwaltungen (etwa unferen Ingenieur-Infpel: 
tionen entipredend), denen wiederum die in dem betreffenden 
Militärbeziv ftehenden Ingenieurtruppentheile und Lokal— 
ingenteurbehörden unterjtellt find. Zu den lesteren gehören: 
2 Verwaltungen für das Minenwefen, 1 Feitungs-Bauverwaltung, 
16 Feitungs-Ingenieur-Verwaltungen und 29 Ingenieur-Bauver: 
waltungen, die eiwa unjeren Feitungs-Injpeftionen und Forti— 
fikationen entſprechen. 

B. Die Ingenieur-Etabliffements find folgende: 

2 Gentralminendepots in Kronſtadt und Odefja, eine Anzahl 
Solalminendepots in verſchiedenen Häfen der Dftfee und des 
Schwarzen Meeres, 1 Central = Schanzjeugdepot in Bobruyst, 
6 Militärbezirls:Schanzzeug-Depots in Petersburg, Moskau, Dünas 
burg, Breft-Litomst, Kijew und Tiflis, 5 Feitungs-Schanzzeug- 
Depois in Warſchau, Nowo⸗Georgiewst, Imangorod, Brejt-Litomst 
und Bender, und ſchließlich ein Haupt-Ingenieur-Arfenal in Düna: 
burg, Bier befindet fich ein vollftändiger Train file ein Sappeur⸗ 
und ein Jontonnier- Bataillon, ferner ein Belagerungspart, ſowie 
große Vorräthe an Ingenieurmaterial jeglicher Art. 

C. Die Ingenieurtruppen. 

Die Ingenieurtruppen gehörten in Rußland micht zum s⸗ 
verband, ſondern ſind in Brigaden formirt. 

25* 









(Be. un 3. bee ur onton⸗B 
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1 Feld-Ingenieurpark. —J— 
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1 Feld-Ingenieurparf, 
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 Sappeur-Kompagnien follen bei der 
— Arbeit 
den rücwärtigen Verbindungen ——— derbe 
aus dem Garde-Sappeur-Bataillon formirten Reſerr 
heißen 1. und 2. Garde-, die aus dem Grenabi 
Bataillon Großfürft iBeter Nilolajewitſch formirten, \ 
Grenadier⸗, die aus den beiden Kaulaſiſchen Bataillo nf 
1. bis 4. kaulaſiſche, und die auß ben Bataillonen 1 | 


— 


Kompagnien beträgt 
215 Mann, 6 Nichtlombattanten. 
Im europäifhen Rußland werden aufer * 
pagnien noch 4 Erfaß-Sappeur-Bataillone ü ar 
gemacht, welche aus befonderen, bereils im Fried 
Kabres ber 1, 2, 3. und 5. er 
von Referven formirt werben. 
Das Kadre eines Erfah - Bataillons ift ftark; 
32 Unteroffizier, 4 Spielleute, 3 Beamte, 120 M 
jaf-Bataillone dienen zur Ergänzung der Verlufte 1 


— — — — 
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erwarten und follen die bereits beftehenden zwei Kompagnten bie 
Kadres dazu bilden. 

Die Pontonnier-Bataillone haben im Frieden wie im 

Kriege 2 Kompagnien, Der Etat eines Pontonnier = Bataillons 

beträgt im Ärieden: 12 Offiziere, 28 Unteroffiziere, 5 Spielleute, 

2 Beamte, 156 Mann, 10 Fahrer, 29 Nichttombattanten; im 

Kriege: 12 Dffiziere, 32 Unteroffiziere, 5 Spielleute, 3 Beamte, 

'\ 304 Mann, 44 Nihtlombattanten. Jedem Pontonnier Bataillon 


Badets befteht, und das Material für eine 215 bezw. 310 m Lange 

Vonton⸗ und eine 46,3 m lange Botbrüde (Syitem Birago) mit 
| ) führt, Der Pontonparf Tann in halbe und BViertelparts ges 
‚werben. Ein Park bejteht aus 56 Brückenwagen, worunter 
Lonton = VBorderftüden und 12 mit Ponton = Mittelftüden 
befinden und aus 2 Wagen mit Anterbooten, Won, vor 
58 Fahrzeugen find beladen: 32 Hackets mit Balfen, 
mit Böden, 12 Hadets mit Brettern, 4 Hadets mit Re— 
und Referveftüden, 4 Hadets mit Werkzeugen und ſchweren 
2 Hadets mit Anterbooten und der galvaniihen Batterie, 
Xrain » Abtheilung für den Brüdentrain eines Pontonniers 
Bataillons ift ſtark 4 MWachtmeifter, 8 Unteroffiziere, 16 Gefreite 
und 116 Gemeine, in Summa 144 Mann, welde ſammtlich dem 
Urlauberftande der Kavallerie entnommen werben. 

Die Yeld-Telegraphenparfs haben für die Herftellung 
und Unterhaltung telegraphiiher Verbindungen zwiſchen ven 
einzelnen Seerestheilen, zwiſchen diefen und dem Sauptquartier, 
und für ven Anſchluß an das Staats: Telegraphenneg zu forgen. 
Jeder der bejtchenden 16 Parts zerfällt in 2 Seltionen mit je 
2 Stationen. Dffiziere und Mannfhaften werden den Ingenieurs 
truppen entnommen und erfolgt deren Ausbildung auf ben 
Stationen der Staatö-Telegraphie. Behufs Theilnahme an den 
jährlien Uebungen der Sappeur-Brigaden und den Manövern 
der Truppen werben für dieſe Zeit die nöthigen Offiziere und 
Telegraphiften von den Stationen, auf denen fie — zer 
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derjenigen Sappeur-Brigaben vorräthig gehalten, denen fie zus 
getheilt find. Im Kriege wird in der Negel jeder Sappeur⸗ 
Kompagnie eine Sektion des eld-Ingenieurparts dauernd zu— 
getheilt. 

Die Organiſation der Eiſenbahntruppen iſt noch nicht 
abgejchloffen. Vorlaufig find bie beſtehenden Bataillone ben 
Sappeur-Brigaden Nr. 14 attadiirt, doc) follen fie fpäter felbft- 
ſtandig werden. Der Etat eines Eijenbahn-Bataillons beträgt 
gegenwärtig: 1 Oberft, 23 Offiziere, 85 Unteroffizier, 10 Spiel: 
Teute, 80 Gefreite, 820 Gemeine, in Summa 995 Mann. Dazu 
44 Nichtfombattanten. Im Kriege führt jedes Eifenbahn-Bataillon 
einen Train von 4 vierfpännigen Material und Inftrumenten: 
wagen und 2 vierfpännige Wagen mit Sprengitoffen mit ſich. 

Die Ingenieur-Belagerungsparks find beitimmt, das 
für die Truppen zu Belagerungsarbeiten notwendige Material 
mit ins Feld zu führen Die in Rußland vorhandenen beiden 
Parts find in Dinaburg und Kijew ftationirt und den dortigen 
Feitungs-Ingenieur-Verwaltungen direlt unterſtellt. Die Parts 
führen die Nummern 1 und 2 und find in 4 Sektionen mit den 
durclaufenden Nummern 1 bis 8 gegliedert. Jede Sektion 
enthält das Material zur Belagerung einer Feltung und führt zu 
dem Zweck 24 vierfpännige Parlwagen und 4 vierjpännige Feld— 
ichmieben mit ſich, die Varkdirektion außerdem 1 vierfpännigen 
Kaflen-, 2 zmweifpännige Proviantwagen und 1 einjpännigen 
Meditamentenfarren. Alle etatsmaͤßigen Inftrumente und ſonſtigen 
Vorräthe werben bereits im Frieden vorräthig gehalten, die Pferde 
werden erſt bei Ausbruch des Krieges beſchafft. Bei jedem Part 

im ‚Krieg und Frieden eine bejonvere Park-Kompagnie; 
BEE Beiebenseat beträgt: 2 Offiziere, 4 Mann; der Kriegsetat: 
— „20 Unteroffiziere, 4 Spielleute, 200 Mann; dazu 

Fahrer, 387 Pferbe 

Die galvanifhe Lehr-Kompagnie und bie — 
bundene Offizierlehrklaſſe in St. Petersburg fü 
waltung bezw. dem Infpizienten des galvanifchen. & 











Salvaneure zu den Brigaden ver 
gewöhnlich 8 Mann pro Kompagnie. Der Etat ber galva 
Lehr: Kompagnie beträgt: 4 Offiziere, 18 Unteroffizier 
leute, 220 Mann, 13 Nichtfombattanten. ‘ 

Bon den beftehenden 4 Torpebo-Kompagnie 2 * 
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des Schwarzen Meeres werben im Kriegsfalle noch + uxch 553 Ruderer 
aus den Marine-Neferven verftärkt. 

Der Erfag der Ingenieurtruppen tnächft der Garde der 
befte in der ruffifcen Armen und befteht hauptfäglid aus Sand: 
werfern, Schiffern und Beraleuten. Die Minimalgröße der In: 
genieurtruppen beträgt 2 Arſchin 3 Werfchot — 1,55 m (1 Arſchin 
aleih 0,711 m; 1 Werſchot = 0,044 m). Die Sappeure fpeziell 
2 in Rußland als eine der Garde faſt ebenbürtige Elite: 


ee Uniform befteht aus einem dunfelgrünen Waffenrock 
mit weichem Stehfragen und rothem Paſſepoil, dunfelgrünen 
furzen Beinfleivern ohne Bieſe (bei den Offizieren mit Biefe), 
langen Stiefeln, yeldmüge aus ſchwarzem Tuch ohne Schirm 
(bei den Offizieren und Feldwebeln mit Schirm) und grauem 


Der Waffenrod hat zwei übereinandergreifende Mappen, 
* zum Zubafen eingerichtet find, Hierdurch wird namentlich 

der Vortheil erreicht, dak der Rock bei einer Mobilmahung durch 
Berjegen der Halen für den betreffenden Mann leicht pajjend 
gemacht werben fann. Bei der Linie ift der bloufenartige Rod 
außerdem noch in der Taille aufammenzugiehen und gejtattet 
vermöge feiner Weite das Tragen einer Unterjade. Auf jeder 


Kragen und Auffchläge beftehen bei der Linie aus duntelgrünem, 
fait ſchwarzem Tuch, bei den Offizieren auferdem mit filbernen 
Ligen verziert, bie Barde dagegen trägt Kragen und Auffchläge 

‚breiter Silberftiderei. 





Zuhaken eingerichtet und hat rothe 2 


ffizieren bleiben neben dieſer neuen 


zum 
DO 


Be en Wet, Aa u Sl 





handſchuhe und Ohrentlappen. 


In ähnlicher Weife wie bie Uniformirung it 
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Leibbinden aus MWollenftoff, zum großen Dienft wird eine filberne 
Scärpe ohne Quaften getragen. 

Die Bewaffnung der Ingenieurtruppen befteht bei den 
Mannſchaften in dem kurzen Berdan-Dragonergewehr mit Bajonnet, 
bei den berittenen Unteroffizieren der Feld: und Pontonnierparts, 
ſowie ben Offizieren in dem verkürzten Dragonerfäbel nebft Revolver. 

Die Schanzzeugausrüftung jet fi aus den von ben 

getragenen und dem auf ben Fahrzeugen mitges 
führten Schanzzeug zufammen. 

Es führt portativ an Schanzzeug mit fid: 

1. eine Sappeur-Rompagnie: 

104 Stahljhaufeln, 72 Beile, 10 Krampen, 20 Kreuz: 
hauen, 4 Bohrer, 8 Stemmeifen, 2 Tracirleinen, 2 Meß⸗ 
bänder ıc.; 

2. eine Pontonnier⸗Kompagnie: 

63 Stahlfhaufeln, 35 Beile, 5 Krampen, 10 Kreuzhauen, 
4 Bohrer, 8 Stemmeijen, 4 Tracirfchnüre ꝛc. 
& führt auf Wagen an Schanz- und Werkzeug mit fig: 
1. eine mobile Sappeur-flompagnie: 
a») auf dem vierfpännigen Munitionswagen: 
10 Siahlſchaufeln, 24 Beile, 3 Krampen, 3 Kreuz: 
hauen, 1 Brechſtange 2c., 
b) auf zwei vierfpännigen Inftrumentenwagen: 
40 Stahljhaufeln, 24 Beile, 16 Xerte, 5 Arampen, 
5 Kreuzhauen, 6 Bredftangen, 8 Hämmer und fonftiges 
Material als: Faſchinenmeſſer, Schraubenſchlüſſel, 
Schleifſteine, Sandſäcke, Tracirleinen, Meßbänder 2c., 
2. eine mobile Pontonnier⸗KRompagnie: 
a) auf dem vierfpännigen Munttionswagen 
10 ——— Beile, 3 —— Laie 











und eine Sommerperiode. f 

— — im fan, 
erfte vom Beginn der Winterübungen bis 
Reken, alle die Jet nom 1. Oktober Bi) 18 
zweite Abſchnitt von ber Ankunft der Heute dis 
der Sommerübungen, d. h. die Zeit vom 1. Dezemb 
‘ Sommerperide wird dann vom 1. ui 5 


rechnet 
Der erte gunguin ber Mintereriobe mich & 
i Ausbildung der 

















Im 





— 
truppen verlangt, daß der Unterricht der Mannſchaften der 

und — — ebenſo wie die übrige mifitärifhe Hut: 

bildung von dem nächſten Vorgeſetzten aufs Sorgfältiafte zu über: 

—— iſt. Der Unterricht ſoll durchweg unter Zuhülfenahme 


— u ph en bei größeren eine 
Arbeiten als Inftruftoren der Infanterie zu fungiren. ferner 
follen die Sappeure mit dem Straßen: und Brüdenbau, ſowie 
dem Mineurdienſt befannt fein. Die Pontonniere follen außer 
dem ihnen. zufallenden Spezialdienit quch Kenntniß von den 
Arbeiten der Feldbefeftigung und dem Lagerbau haben. Der 
theoretiſche Unterricht der Rekruten und der zurüdgebliebenen 
Leute des legten Iahrganges erfolgt in den „Rompagniejhulen* 
und erjtredt ſich auf Lefen, Schreiben, Rechnen, praktiſche Geo- 


noch eine „Bataillonsfhule* und eine „galvanifheKlaffe”; 
erftere dient zur Borbereitung von Gemeinen auf den Unter: 
offizierberuf, während die letztere den Zweck hat, geeignete 
Individuen zur Ausführung von Sprengungen auszubilden. Ein 
gut bejtandenes Eramen in der Kompagniefchule berechtigt zur 
Aufnahme in die letgenannten beiden Schulen. In den Bataillons- 
ſchulen der Sappeure wird Unterricht in der ruffiihen Sprade, 
Rechnen, i i erieroiffenfchaft, 
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Truppe mit. Zur höheren Ausbildu 
dient die Ingenieur: Afademie 2 
dürfen fih nur Offiziere melden, welche 
der Front gejtanden haben. Ausgenomm 
Offiziere, welche das Eramen auf der Ki 
oder „gut“ beſtanden haben; diejelben I 
jähriger Dienftzeit in der Front zum © 
der jahrlich in die Ingenieur-Afademie 
darf 35 nicht überfchreiten. 


Premierlie 


T. 
leitung zur Ertheilung des Hnterricit"bei der eldartilerie. 
Von Hauptmann v. Tſcharner. St. Gallen 1884. 


Kleine Mittheilungen. 








fr „Innern Dienft“, „planten“ een 
ai eingeirtener Dune der —— 
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Das fertige Schrapnel mit Doppelzi 
enthält 155 Hartbleitugeln & 15 g, die 
i ( 


Der Geſchoßlörper befteht aus en 
driſchen Theil nebft Boden aus Stahl ı 
Gußeiſen. Letzterer ift auf dem cylindr 
und inwendig burd drei Nippen verftärki 
ſchoßtopf ein Fülllod zum Einbringen di 

Die Kartatſche enthält 62 Kugeln; | 
Bint a 100g in der Mitte der Büchſe a 
56 Stüd von Hartblei a 7,25g in 8 8 
gelegt. Die Kugeln find durch 6 Solz| 
Kolophonium feitgelegt. 

Das Gewicht ver Kartätfche beträgt 

Die widtigften Maß und 
neuen Sem Ringgeſchützes der Sch 

Ganze Rohrläne -. » » 22... 
Länge des gezogenen Theiles 

= = Mebergangsfonus. , » 

= ber Bifelinie ... 7,5 
Dralllänge re 


—— * Bohrung in —* Züg 
3 = Feld 

s bes Geſhoßraume⸗ 
⸗ Kartuſchraumes 
Gewicht des Rohres mit Verſchluß 
= = Berfhlufles. . » . - 
Öintergemwidt. ». » 2 2 00. 
ar 5 geftattet Erhöhung . r 

- Senkung . 

Gewicht. ber Zaffete mit Nohr . c 
= = Broße ohne Munition . 
des Gefchühes vollftändig . 
Weilahreite: 1. nu SO 
Gefammtlänge des Gefhüges . : « 


Aus dem Ruſſiſchen Artillerie-Jonrnal, 
Dktober-Heft 1884. 
(emirungsübung und Rachtſchiehen vor Sr. Majeftät 
em Zaren in Nowo-Georgiemät am I. September 1884. 








“r 


A. Gegen die Batterie — 


4 15cm Stahlkanonen, 
4 20 cm leichten nen, 1 ' 
4 20cm Eifenmörfern, 
B. Gegen die Batterie DZ 
batterie aus: 


4 12cm Gifentanonen, von 


em Bronze-Einhörnern m 
s fönefeuerden Geſchützen t 
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a3 


der Leuchtlugeln und das feuer gegen bie ftürmenden 
— 


8 
I; 


u 


Nefultate, 


DB Dh — 





fiterater, 


7. 


Der Militär-Scriftvertehr, Bon 
werfs-Hauptmann und Lehrer an ber 
Berlin 1885. Berlag von E. S. Mitt! 
Sofbuchhandlung. Preis: 1 Mart. 


Es fönnte auf den erſten Blick ſchein 
Veröffentlichung diefes Buches ein Bedi 
denn es ift in der That eine umfangreid 
die den „Milttär-Briefftil" behandelt. 
find faſt ausſchließlich für Offiziere oder O 
gefchrieben und haben daher ganz andere { 

Die vorliegende Schrift ift mit befi 
der Bejtimmungen der Königlichen General: 
für den Unterriht auf der Oberfeue 
Regimentsjhulen der Artillerie bearbeitet, 
für Unteroffiziere bejtimmt, die vorausfich 
Bureaudienft ihätig zu fein. Der Inhal 
auch nicht auf den eigentlichen Briefverki 
außer Regeln und Beifpielen für Meldu 
und Berhandlungen auch eine Anleitung 
Eine allgemeine Einführung diefes Buches 
Lehranftalten und die Burcaug würde 1 
währen, bei jümmtliden Behörden dei 
ftändige Gleihmäßigteit im Schriftverkehr 
niedrige Preis erleichtert die Anfhaffung a 
Partien. 


B. — 
Elementare Schießtheorie, bearbeitet von Emil Bau 
Oberftlieutenant des Artillerieftabes 
Dauptmann bes Irtilerieftabes. Mit 101 Figuren. & 
» Verlag von X. W. Seidel & Sohn. * 
Einen ſehr werthvollen Beitrag zur Einführung der jungen 
Of 


noch —— 
der Slugbahngröfen. Um 
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der Bohrung, betrachtet die Unterfuhung der Ver: 
hältniffe bei der Verbrennung des Pulvers und giebt bie 
‚allgemeinen Berfuchen ber im Frage 





Bergitrid 
auferlegen mußte. Eingeſchriebene Höh 
gewähren. Deren hätten wir aber gern 
Maßſtab hätte es ſchon erlaubt. Die 
uns in den Stand jegen, z. B. ein — 
— Längenprofil „Ihorn—Bromberg—€ 
oder „Schneidemühl— Neu-Stettin— Rn 
dergl. zu entwerfen. 

Die Karten A 5 und B5 geben un 
und Kom nebſt dem geo- und ethno 


cd. 
Das vierte Blatt der Lieferung — F 
des Marmara-Meeres. 


Ferner eingegangen: 

1) Das deutfche Heer. Aritiihe Bein 
Hannover 1885. Hellwingihe Ve 
1 Matt, 

2) Sogenannte Tagesfragen. Erw 
der Revue des deux mondes „T 
von einem Gee:Offizier. Braunf 
Goeritz & zu Putilitz. Preis: ? 


XV. 
Ein Beitrag zum Studinm des Schrapnelſchuſſes 
| der Feldartillerie. 





Denkt man fi unmittelbar nad di 
aus dem Nohr die Kohäſion des Eifenfe 
die einzelnen Theile durch die Sprengla 
auf die Achſe gerichtete Geſchwindigleit 
Größe des Kegelwintels lediglich von dem 
gefchwindigfeit der an der Peripherie | 
ichreitenden — in diefem Falle der Anfı 
hängen, Bezeichnet man die Anfangsg 
Dralfwinfel mit «, jo ijt die Notation 
Der Hegelminfel fer 2; dann wird ? 
Rotationsgeſchwindigleit zur fortichreii 
halben Kegelwinkels ausgedrüdt. 


Es ift alfo tung = 
B=%a. 


Bei unferen Feldgejhüsen würde 
an der Mündung krepirenden Geſchoſſet 
den Geſchoßtheilen nicht noch eine radia 
gleich dem doppelten Drallwintel, aljo 
*) Beiläufig bemerkt, ift es nidt 
Verſuch Aufklärung über die Größe bes 
€ ift außerordentlich ſchwer, ein Geſch 
dit vor einer Scheibe zur Exrplofion 5 
eines Perkuffionszünders, welcher vor bei 
Bringt eine neue Fehlerquelle in die Rechn 
Geſchwindigleit, den das Geſchoß beim D 
durch das Funktioniren des Perkuffiong 
nicht kennt. Eine fernere Schwierigkeit Tieg 
der Sprengmweite, auf die es hierbei in bo 

*) Die Meinen neben den großen 
1/46 Grabe. 








Errehnung 
Methode zur Löfung balliftifher Aufgaben 





tmann Scipione Braccialini, 
Scheve aus dem Italicwishen 





ei 
ai 


233 ı 
Unter Annahme dieſer Geſchwind 
Regelwintel auf 


500 m zu 15% 
1000 = = 171 
1500 = = 19 
2000 = = 2301 
2500 = = 21 
3000 = = 23 
3500 «+ = 24 


Don der Größe des Hegelmintels | 
Sprengtheile und von diefer die In 
Denkt man fi eine zur Achſe des 
Ebene, jo werden ſämmiliche Sprengtihe 
liegen, deſſen Durchmeſſer von der @ 
und der Sprengweite (s) abhängt, fo ; 
des betreffenden Kreifes 2- s-tang i 

Tabelle I giebt eine Ueberſicht übe 


mefjers auf den verfchievenen Entferny 
wachſenden Sprengmweiten. 








Tabelle I. 
Entfernu Der Durchmeſſer 0} 
des ——— bei einer 
vom Gerdüg do m 100m 150m 

| 


f) 13,0| 24,0| 36,0 
500 13,9 | 27,8| 41,7 
1000 15,6 | 31,2| 46,8 
1500 170| 340| 51,0 
2000 182| 36,4) 546 
2500 19,7) 39,4] 59,1 
3000 2038| 40,6| 609 
3500 21,4) 438| 64,2 






* 


unnuttzu 
— 


ı Grunde gelegten Fallwintel find auf 


500m 1° gegen er Scuftafel, 
1000 =. 20° 2° 
1500 = 4° 4 5 
2000. 6° 6 = 
2500 = 8m 9u = 
3000 = 117° 1% = 
3500 = 141° 15° = 


Feel IV. 





anviſirt wird, fo halten wir unfere Angaben für zutreffender als 
. die der Schußtafel, 
Nunmehr ift man im Stande, fi ein genaues Bild von 









H 


die Wirlung. Arepirt 3. B. auf 3500 m das Schrapnel 
er Höhe (13,1 m), fo hört die Wirfungstiefe des Schuffes 
auf, wo die Flughöhe der oberften Schrapneltugel — 13,1 m 


EI ES 
Hi 
37-18 
er 
BE 
s2 
Rr 
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— 38 m unter dem Erdboden, und die 2 
fläche ift mur 
a 
In diefer Weife find die Breiten der 
in normaler Höhe frepirenden Schrapnels 


zufammengeftellt. 
Tabelle VL 


Breite Ki 









E 5. E225g 





Nach diefen mehr theoretifchen Betrachtt 
hen, einige praktische Anwendungen zu me 


*) Es engiebt fih das aus ber Vetrach 





Wir fchiden hierbei voraus, daß wir bie Treffer innerhalb 


1) Wie viel Treffer hat man vom fhweren Feld» 
ihrapnel gegen eine Infanteriejheibe von 24 m Breite 
und 18 m Böhe zu erwarten, wenn das Schrapnel 
auf 1000 m frepirt und die Sprengmweite 50, 100 x, m 
beträgt? . 

Die Scheibe ift in 40 Rotten a 0,6m Breite getheilt. 








energiſches Vorgehen (um 100 m) 

gehen um 50 m zu langfam zur ermünfchte 
2) Weldhe Wirlung ift vom Schr 

Schützenlinie auf 400 m zu erwarten? 
Belanntlich jchreibt das Reglement für 

Schrapnel mit der Kartätfchftellung in das 

die Nihtung fiber den Daumen zu nehmen, 

dem Zünder c/73 fol 150 m vor der Mün 


möge eine folde Länge haben, daß jeitwärt 
die Schüßen (1,8 m hoch, 0,5 m breit) möge 
raum von 1 m von Mitte zu Mitte ſteh 


*) Diefe errechneten Zahlen können natiı 
erheben, in jedem Falle mit der Wirklichteit i 
wenn unjere Annabınen bezüglich der Kegelwinkel 

agen mehr ben Charakter von Marimals als vı 
jenn fie jegen normale Sprenghöhen voraus. 
iſicht, daß diefe Betrachtung einen recht wer 
gewiſſen VBorausfegungen gegen ein beftimm 
giebt, einen Anhalt, der jedenfalls ein 
ea chen darf, als bie Errechnung der zu erw 
ach den Angaben der Schußtafel über Streuung 
oren, die bid vor Kurzem bei dem Sciefr 
In der letzteren Rechnung ſtecken nämlich 
fo verändern können, dab es total ı 
tg einer kriegsmäßig bebienten Batterlı 
nftigften Bedingungen ſchießenden, einzeln 
auferdem nicht nur ein vollftändiges Ge 
fon! die denkbar günftigfte Lage des mitt 
Ammen; zwei Vorausjegungen, die niemals zut 
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Minuten lang 


Itendes Schrapnelfeuer einer ſchweren Batterie 
Inieenden, in einer Linie von 


m Länge aufgeftellten Schügen auf 700 m Ent» 


5 Er un find durd ein 3 


anha 
gegen ein Biel von 60 











Ben Tal von HER ae 
ee. | 
Dian erficht aus „in 


Feuervertheilung 
ober geringere Nottenzahl getroffen ift. 

Bei der in der vorjährigen Schiegübur 
ſchießen gegebenen Batterieaufgabe war das 
beſchriebene. Es find von den ſchweren Bo 
durchſchnittlich 10,9 Kugeln als Treffer ergi 
meiften Batterien hatten die Gabel bis auf 


4) Welches Refultat ift von de 
einer ſchweren Batterie gegen eine 
fhriftsmäßig bejegte Batterie auf 
Sprengweite von 50, 100 2 m, zu eri 


Jedes Geſchütz ift mit einem Unteroffizier 
mannjchaften bejegt, von denen vier eine # 
0,45 (1,5 m hoch, 0,25 m breit), zwei von j 
den Batteriechef, Trompeter und die Zugfüh) 
ein Pauſchquantum von 1 qm zugeſetzt. 
3 Fahrer à 0,9 qm und 7 bezw. 8 Pferde 
Breite, d. h. einer Trefffläche von je 1,35« 
Geſchutze befindet ſich alfo pro Geſchlitz ein 
46 qm, in ber ber Proßen eine ſolche v 
vepräfentirt jedes Geſchutz alfo eine Zielflä 
Bei 50m Sprengweite beträgt die Aı 
heile 18m; bei guter Geitenrichtung Tann 
! ffen werden; dagegen find bei einer € 
darlıber zwei Gefhüte als gefährdet 0 
















Schrapnelß in hohem Mahe von der Spie 
Sprengweite Tann genau 50m betragen; 
finkt auf Null, fobald die Sprenghöhe 
reiht die Progen nicht mehr, wenn bie 
4m wird. Solche Schüffe werden aber be 
mit der man auf der großen Entfernung r 
jelten fein. 

Im Webrigen muß noch bemerkt werb 
gleichen mit wirklich erſchoſſenen Reſulta 
außer Acht laſſen, andererfeits auch berüc 
günftigem Boden und kleinen Entfernung 
auffchlagen und abprallen, immer‘ noch 
können. 





Enplid) wäre noch die Frage zu erört 
die Einführung eines Bodenfammer-Schray 
Schußart zu fteigern im Stande wäre, 
hier die Sprengladung in einer Kammer € 
Es Tiegt hierbei die Abſicht vor, den Fülll 
Tadung noch einen Zuwachs an Geſchwim 
zugleich einen engeren Streuungsfegel zu 
die Sprengladung verhältnigmäßig aroß 1 
durch eine ſtarle Treibfcheibe getrennt 
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Daraus ergeben ſich bie in Tabelle 





Durdimeffer der Streuungstegel, | 
Tabelle VI. 
Entfernung Durchmeſſer des Str) 


des Sprengpunfte Sprengı 





Die fi hieraus ergebende Dichtig 
Tabelle VIII erkennen. 


Zabelle VIIL 








Entfernung Auf Lam Treifjlät 
des Sprengpunttes bei einer ©} 
vom Geſchüt — 
* 50 m | 100 m 150 m 200u 
0 9,52 | 235 | 1,08 | 0,588 
500 7,69 | 1,89 | 0,828 0,46! 
1000 6,06 1,50 | 0,669 0,877 
1500 | 5,26 | 1,30 | 0,588 0,8% 
2000 4,65 1,20 | 0,507| 0,2% 
2500 4,44 | 1,11 | 0,490 | 0,275 
3000 4,00 | 0,995 | 0,445 0,25 
3500 3,70 | 0,923 | 0,411 0,23: 


Ein Vergleich der Tabellen II und 
foweit die Grenze der Wirlungsſphäre 
Treffer beftimmt wird, dieſelbe durch d 
erheblich erweitert wird. Hält man als 
veichenden Wirkung feft, daß auf den 
0,1 Treffer fommt, fo ift die Wirkungsf 














| er N ERS ETEBEER 2 
0 agaasdaa ist J 
| | 


ten Schrapnelfugel in Bezug anf ben 
ft bei einer Sprengweite von 






j sewenun 


BagEBERR 


2 


—6 





dort aufhört, wo die Flughöhe der obe 
negative Größe erreicht, die der Spreng 
man durch einen Vergleich der Tabelle 
Wirkungstiefe des Bodenfammer 
geringer ift, als die des eingefüh 
lid für die größeren Entfernungen und 
die Sprenghöhen unter die normale fink 

Ueber die Geftalt der horizontaler 
Sprenghöhe giebt Tabelle X die nothwe 


Tabelle X, 





des zu — 
‚pP 
vom Geichüt — 








2000 14 die Wirkun, 
2500 76 bie "Betmesfär 
3000 8,0 

3500 88 |: - 


Auf der Tafel V haben wir eine $ 
Tegel für das eingeführte Schrapnel, ft 








H 
i 
1 
: 


und unterften Kugel des Streuungstegels, fotsie einer fi) in der 
Achſe deſſelben bewegenden Kugel barftellten. Es ift zwar nicht 
möglich, die Flugbahnen zc. über 400 m hinaus zu zeichnen, weil 
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Ben Mur ntfprig, mit einer Erhöhung von S!° ſchießen, was ber 
tfernung von 3160 ın gleichtommt. Man wirde alfo eine 
nneiin..0on sie. 90 2, d. B,. gar. eine, Eiifung rebahn 
trogbem man vorher genau eingeſchoſſen war; denn 80 m vom 
Sprengpunlt hört jede Wirkung auf. — Ebenfo ift die Eröffnung 
be —— auf der kurzen "Gabelentfernung, wobei man 


ee ah mai ie fie 
ee ieh zul de SEN ae 
i das Bodenlammerſchrapnel 


* 1. Beifpiel. (©. oben Seite 427 
> Be einer Marne von 50 ın ift der Durchmeſſer ber 











KIS, 
Todleben und Sebafl 


Bon 
Schröder, 


Generalmajor 4, ®. 
(Dazu die mit Heft 1 ausgegebenen 3 


Sechſter Artikel. 


11. Sechſter Abjchnitt der Belageri 
bis 16. Nuguft; einſchl. Schladt ı 


Die vierte Beſchießung von Sebajtopo 
frühe des 17. Juni eröffnet und hatte vorzu 
Seite bis einſchließlich der Iinten Flanke d 
genommen. Erſt am Nachmittage wurde 
Umzuges jtärfer bedacht. 

In dieſem Verhalten gab der Ang 
Programm des von ihm Beabfichtigten. 
ftündiger heftiger Beſchießung jollten in 
des 18. Juni gleichzeitig die Stüßpunfte ] 
den Franzofen; Bajtion 3 und die Pen 
Engländern geftürmt werden, - Für Di 
Umzuges wurden Sturmfolonnen in B 
auc fie vorgehen follten, blieb dem E 
behalten. 

Die beabfichtigte Bleichzeitigfeit ge 
General Mayran, deſſen Divijion, in der 
die Front 1—2 nehmen follte, brach zı 
weil er eine Bombe für die verabrevete S 

Die ruffifchen Außenpojten waren a 
hatten zeitig genug die Worbereitungen ) 


| 






Aufftellung 
auf Bänten im Baftion Kormloff. 
ten der Befeftigung, die unfer Weberfidis- 
ung , wird 
cheinlich Jedem die Lücke zwiſchen Baftion 3 und bem 
Malahoff-Sügel auffallen und die Frage fü warum 


aufbrängen, 
nicht von dem Wunfte 40/t nad) B 75 (35/t) ein Abjchiuß quer 
über bie (hier 17 m tiefe) Dod:Schludt ausgeführt worben fein 
Neuerdings war zwar ber innere Abfchnitt mid 
Korniloff und der Marinefaferne hergeftellt, dadurch aber 
{ er im Umzuge nicht geſchloſſen 


war ſchließlich, loſtele aber große 9 











etwaige fühnere Gedanlen auf. 

Die Rufen haben am 17. und 18. 3 
loren; 4000 werben dem Bombardement, 1 
gefchrieben. Großen Antheil hat das Han 
Nr, 6. Hier wird von einer Kompagnie bei 
(Bejchtibeförderung) kommend, auf dem 
Chruleff aufgegriffen und in ber Noth des 
Feind geführt wurde, und von 138 Man 

Die Franzofen verloren 5000, die En 

Der Platz verfeuerte 19.000 Artillerieg 
etwa 60 000, 

Todleben war leicht am Kopf verwund« 

Mie der gelungene Angriff der vorg 
Muth des Angreifers gehoben und ihn | 
10 Tagen bereits einen neuen zu wagen, jo 
des vortrefflid vorbereiteten und untadeih 
Unternehmens erllärlichermweife entmuthiger 
Führer, So gern man der beſchämend laı 
eines fat aus dem Nichts unter den Au 
des Belagererd emporgewachjenen Plahes en 
hätte, jo zwang doch die Erfahrung des 1 
zeugung, daß man fi zunächſt wieder bem ı 
langjam förbernden förmlihen Angriffe ; 

Dem Vertheidiger war biefe Wendun 
diefem Rertheidiger, dem Truppen und ' 
mittel nicht ausgingen, dem für zehnt 
fofort zjehntaufend andere zu Gebote ftande 
fchütten, ins Merk zu richten, was fein ı 
erfann. 

So erſann er aud jet und gedachte, 
erfannte, der Angreifer ihm gönnen m 
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ir finden es niht ausbrndtid gefgt, halten — 
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des zur Zeit überaus thätigen Angreifers der bedeutenden 





gebrauhsunfähig 
em und fo das Gelingen eines Sturms vorbereiten?“ —* 
ſollie es doch nur gefommen fein, weil „wir unfererfeits nicht 








vorgegangen und hatte 
den Werten. Den rechten Flügel hielt 
cht in mindeftens 550 m Abftand. 
Bejagung von Sebaftopol in 
Infanterie, die jedoch durchſchnittlich nur 500 Be: 
Matrofen, Sappeurs, 
4. Schüten: Bataillon, bie mit gezogenen Gewehren ausge- 





igen an bie unzweifelhaft 
Ausfiht ſtehende fünfte Beſchießung und ben muthr 
ſich anſchl nur mit ernſter Beſorgniß 


Furſt Gortſchaloff, der — wie wir ſogleich näher ausführen 
den — von Anbeginn jeiner Thätigteit als Vochſtlommandirendet 











griff unternommen 


fein und wann? ae 
Der Befagungschef u 
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Er General: Ouartiermeifter (Generallieutenant Vu— 
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Ben falls der Feind einen 


SE ‚Chef der Artillerietie) 
Sſerjputowsli) Fpricht fich bebit 


Ufer aus. Es werde für den Feind 
Teinkwafler der Tſchornaja und den 


au fehen; er werde fich entjchliehen 

auf ol ſchwäche er m 
Flügel und ermöglide das Erfteigen des ( 
Nuffen. Wolle er dem vorbeugen, jo ) 


fteigere die Ausficht des Widerftandes \ 
der Belagerung führen. 

Der Chef des Sugenienniihf 
(Generallieutenant v. Buchmeyer) ill 
Tchorgun aus follen zwei Stöße geführ 
die auf und Hinter den Sasfort:Höhen 
Turlen. Diefelben müfjen von den Wer 
Shah gehalten werden. 

Verbindung mit Balaklawa abzufchneil 
außen gilt den Fedjuchin-Bergen. Es 
gemacht, ſondern gegen ven Sfapun- 
Gleichzeitig foll ein möglichſt ftarfer Au 
Seite erfolgen. Diefer und ber vom 
müfjen auf dem Plateau, bei der R 
Ueberſ⸗Plans) zufammentreffen. Viele 
den Feind von feinem rechten Flügel 

wärts in die Kamifch-Bucht zu dran 
haupten ſich in der zu befejtigenden J 
Neboute Viktoria und der Stadt. 

Der zum Hauptquartier gehör 
Uſchakoff IT räth Abwarten aller 
November, bis zu welchem Termine S 
Weife ſich weiter vertheidigen möge. I 

if von Tichorgun aus, großer eı 
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Es wird nicht berichtet, ob Fürſt Bo 
pofitiven Seite dieſes Todlebenſchen Op 
gefunden hat; die negative Seite, die 
Sfapun-Angriffs, entfprad) jo ſeht feiner eit 
er in feinem Entſchluſſe, fih der Majoritä 
fügen, wankend wurde, 

Baron Wrewsti war über diefe Wendu 
er fih, wie aus dem Todlebenſchen Werfe 
recht jtarfen Ausdrüden über die rn 
auf den Nathgeber fiele. 

Nachdem feine Beſucher ihn verlafe 
Ueberzeugung, daß an der Tſchornaja nid 
würde und ging jofort an die weitere Au 
heiten feines Planes, 

Er hatte ſich aber getäufcht; die Umg 
insbefondere Wrewsli — ftimmten denjelbe 
am 16. Auguft fand die Schlacht an d 
„bei der Brüde von Traktir“, wie die Fran 
„Traftir” iſt fein Ort, wie man zunächſt 
überhaupt Fein Eigenname, jondern ein ruſſ 
„Wirthshaus” bedeutet. Ein ſolches hattı 
dem rechten Ufer der Tjchornaja bei ber 
geftanden, mittelft welcher die — 
Simferopol den Fluß überſchreitet. 


eheaeuinic nicht original⸗ ruſſiſch, fo) 
dem ins Deutſche aufgenommenen 
Deutſchlands ſagt man „Teakteur" | 
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Kriegsminifter Durch den Umftand, daß Die 
tief ausgearbeitet, dem Fortlommen fehr I 
ſtarl befegt ſeien. Der Ausfall würde viel 
ohne erheblichen WVortheil zu bringen, da 

gewejen wäre, um nad zwei Seiten ron: 
zu befürdten gewefen, daß ber Feind mi 
falle zugleid) in den Pla eindränge. 
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allgemeinen Berhältniffen des Dienftbetriebes d 
Dies ift nothwendig, um nicht einer Einfeitigleit 
welder die Stellung der Aufgabe verleitet, und 1 
deshalb auch nicht entgangen ift, nämlich die Aus 
kraft allein ins Auge zu faflen und dabei di 
unferer jänmtlichen Pferde, unjere Neiter ausz 
nachlaſſigen. Aus diefem Grunde geben wir der | 
Faſſung: 
1) Entfpriht die Inſtrultion zum Reitu 
Königlich, preußifche Kavallerie, Theil II, 
Pferde der Feldartillerie, im Bejondert 
zur Erfüllung ihres Dienftes möglichit ge 
2) Muß die Ausbildung der Zugpferde vı 
pferde getrennt werden? event. wann 
ſchehen, und welde Grundfäge find 
Weiterbildung der Zug: reſp. Neitpfert 
Wir ftellen uns dabei auf den Boden, de 
fügung der General-Infpeltion der Artillerie vo 
ift, nach welder die Abtheilung der alten Remo 
Nemonten vielmehr nad einjähriger Vorbildu 
abtheilungen der Batterien eingeftellt werden. T 
diefer Anoronung liegt darin, daß Derjenige, 
arfte Intereſſe an der Ausbildung feine 
der Batteriechef, daſſelbe früher in die Sa 
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feitig entwidelter Musteitraft und 4 
losgelajjener Rüdenmustulatur und 
Gleihgewigt: 


i 
Ei 


Handpferd giebt es feine fühlende Neiterfaufl 
giebigfeit Abhülfe ſchafft. 

Das Zugpferd muß Ddiefen Aufgaben 4 
ein natürliches, auf feine Einwirkung bes 
Gleichgewicht, durch kräftigen gleihmäßigen € 
hand, durch einen im Fundament feitgejtellt 
den Hals mit durchläſſigem Benid, Der ı 
bei diefem Pferde völlig gefichert fein, da « 
gelernte Zeichen, als auf zwingende Hülfen e 
er nur entfpringen aus vollem Vertrauen zu 
Führung, aus dem Bebürfnif nad) ununte 
an Zügel und Taue, geftügt auf gründliche 
geforderten Arbeitsleiftung. Die Aufwölbi 
ſchieht durch Herantreten der Sinter- an die 
äußerung liegt vorwiegend in der Muskulat 
Zeiftung beruht auf der Schubfraft I 
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fräftig angefpannter Nüdenmustulatur und nad vorn 
—— Schwerpunkt. 

Die Aufgaben der Artillerie-Reitpferde entfernen ſich bei der 
überwiegenden Mehrzahl nicht weit von denen der 
Im Winter müfjen auf beiden die jungen Neiter ausgebilbet 
werben, im Sommer verrichten fie ihren Dienft in enger Gemein: 
famfeit. Wir kommen noch auf dies Verhältnig zurüd. Bier 
‚genüge die Bemerkung, daß bei den Feldbatlerien Reitpferde, 
welche nicht geeignet find, auch als Zugpferde Verwendung zu 
finden, nicht am Plage find. 








b. Die Einflüffe des Gebrauds. 
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ec. Das Pferdematerial der Artillerie, 
Ppfervematerial, weldjes die Artillerie aus den Remonter 
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Aus einer Esfadron Tann folder Zuſch 
irthſchaftet werden, als aus bem f 





Kleine Mittheiln 


9. 


Verſuche mit 30,5 em und 25 
(Aus dem ſpaniſchen memorial 


Der Bericht der Hommiffion über Die 
bei Gadiz ftattgehabten Verſuche mit den 
enthält im Mefentlihen Folgendes: 

Die Verfuhe fanden am 9., 10, ı 
mıt bem 30cm, am 10, 16,, 17. und 2 
dem 25 cn Kanon ftatt. Als Pulver wurd) 
Pulver der Vereinigten Nheinifch-Weftfäli 
wendet, 

Ein Bertreter bes Haufes Armftrong | 


30,5 cm Kanone. 

Am 9. Dezember gefhahen 4 Schu 
PBebble-Pulver ohne Geſchoßvorlage dient 
des Nohres, 

Beim erjten jcharfen Schuß murb 
und Gasdrude gemefjen. Für erftere wa 
dicht vor der Mündung, der zweite auf 
geftellt, jo daß die Mefjungen die Geſch 
auf 25 m vor der Mündung angeben. ( 
Verfahren nicht als einwandfrei, da ange 
unmittelbar an der Mündung ftehende) 
durd Die vor dem Geſchoß herichlagender 
zerriflen wird, bei Ankunft des letzteren d 
Rahmen gehende Strom bereits unterbroi 
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Endergebnih der Verſuche. 


Die 30,5 cm Kanone hat mit der Marimallabung von 

145 kg prismatiſchem Pulver (Rheinifch-Weftfälifd) und 
der Sartgquß-®ranate im mittleren Gewicht von 314 kg 
eine Anfangsgefhwindigfeit von 608 m bei einem weit 
unter 3000 kg pro gem liegenden Gaedruck ergeben. 
Bei elevirtem, inflinirtem und horizontal liegendem Rohre 
verhielt ſich die Laffete in allen ihren Theilen volllommen 
aufriebenftellend. 

In der 25cm Kanone erhielt man mit 8lkg pris⸗ 
matifchem Pulver (Rheiniſch-⸗Weſtfaliſch) und der Hartguß⸗ 
Granate von 181,5 kg Gewicht eine Anfangsgefchwindig- 
feit von 600 m. 

Nach Abftellung der bei den erften Verſuchen zu Tage 
getretenen Mängel find aus biefem Gefhüg drei Schüſſe 
mit der Marimalladung von 91 kg deſſelben Pulvers 
und 181,83 kg ſchweren Geſchoſſen geihehen, mobei die 
Basbrude unter 2500 kg pro gem blieben und die Ges 
fehwinbigteiten, wenn auch nicht gemeffen, doch höher als 
600 m angenommen werben müffen. 

Bei den drei legten Schüffen (am 22, Dezember) hat 
ber ganze Mechanismus der Laffete in volllommen bes 
friebigender Weiſe funftionirt. 


Aus den Pulververfuchen ergiebt ſich⸗ 
1) Bei einer Ladung von 100 kg Pebble: Pulver betrug 


ber Gashrud im 30,5 em Kanon 2130 kg pro gem, mit 
132 kg prismatifhem Pulver dagegen nur 2150. 
Eine um 32 kg gröfere Ladung des Letzteren erzeugte 
bemnad; bei einer um 85,48 m größeren Gejchwindigfeit 
eine Steigerung des Gasbruds um nur 20 kg pro gem. 


NRüdlauf von 1,622 m ergab. 
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2) Bei der Marimallabung von 145 Kg pri 
— u 
ohne daß der Gasdrud jemals 3000 
hatte, | 
3) Im cm Kanon fteht einem Gasbı 
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Pulver blieb der Gasdrud im 25cm 
unter der feſtgeſetzten Grenze von 2 
während man Geſchwindigkeiten weit i) 
warten 


bat. 

Auf Grund der Verfuchsergebniffe erllärt 
beide Gefhüte mit ihren Laffeten für den Bedingı 
und abnahmejähig, und exfennt gleichzeitig die 
legenheit des prismatifchen Pulvers über das | 





XXI. 
Todleben und Sebaftopol. 


Bon 
Schröder, 


Generalmajor . D. 


(Dazu die mit Heft 1 auögenebenen Tafeln I und IL) 


Siebenter Artikel, 





12. Eiebenter Abſchnitt der Belagerung: Vom 17. Auguft 
bis 8. September, 


Am Tage nad) der Schlaht an der Tihornaja eröffnete der 
Belagerer die fünfte verftärkte Beſchießung von Sebaflopol. Sie 
war vorzugsweiſe gegen die Strede zwiſchen Baftion 2 und 3 ges 
richtet, und da fie zum großen Theile aus Bombenwürfen beftand, 
fo erlitten die von der Sommerhige ausgedörrten Schüttungen 
ſehr erhebliche Deformationen. 

In voller Stärke währte das Feuer bis zum 21, Won ba 
ab wurde bie Stabtfeite weniger, die Karabelnaja-Seite aber, wenn 
ch nicht gang jo ftart, doch unausgejegt bejchofien. Die drei 
aupttage hatten der Beſatzung wieder 2300 Mann geloftet, bie 
re in gewohnter Weife alsbald erfegt wurden. Die Artillerie 
Beriheidigers hatte 25000, die des Angreifers 39500 Geſchoſſe 


Sm Nüdbfide auf bie Beſchießungstage hebt das Todlebenſche 
abermals hervor, daß leider eine fhöne Zeit verfäumt und 

ar Be zu fpat geworden jei, das Gleichgewicht mit der 
artıll wiedergugewinnen, 

bens Befinden hatte ſich inzwiſchen gebeflert; an ber 

Sigung in der alten Weife perfönlich fih zu betheiligen, 

' jedod noch nicht im Stande. „Da feine oft erneuerten 
n kalter Jahrgang, ICH. Band. 3 


— — 















i 


hg 
Erin: 





# 


475 


führt, ift zur Infanterievertheidigung, Front gegen das Innere des 
Bajtion 2, einzurichten. 
8) Jenſeits des Ufchatoff-Grundes find ſtarle Batterien zur 
inneren Zängsbeftreihung der Kurtine 1—2 zu bauen. 
9) Die innere Längsbeftreihung der Kurtine zwiſchen Malachoff 
und Baftion 2 ift durch Aufftellung einer Anzahl Feldgeſchüh⸗ 
auf der linken Flanke von Baſtion Korniloff zu verftärten. 
10) Die neuen Batterien müfjen breite —— (merlons) 
mit ſtandfeſten Bankets erhalten, um dem Sturm mit 
feuer begegnen zu fönnen. 
11) Zum Schute des Baſtion 2 müfjen möglichft viele Kartatſch⸗ 
ae 
dem Baſtion und den Angriffsarbeiten gehalten werben, 
12) Sollte der Feind Baftion 2 nehmen, fo hat ſich die Be— 
ſatzung auf vorbejtimmten Wege auf den General: Abjhnitt zuriid- 
auziehen; dann find die Minen zu zünben, 
Wir haben biefe Inftruftion vollftändig, wenn auch mit 
anderen Morten, wiedergegeben, um zu zeigen, um melde zum 
Theil höchſt elementaren und felbftverftändlichen Einzelheiten Tod⸗ 
Teben ſich fümmern mußte oder — fümmern zu müfjen geglaubt hat. 
Es wird hervorgehoben, da — die Forderung sub 2 be 
treffend — der Abfchnitt zwar hergeftellt worden (mit Graben 
aus dem Fels gehauen 3m breit, 1,22 m tief), aber das Frei- 
legen des abgefchnittenen vorderen Hofraumes unterblieben it! 
| Das Feuer, das ber Angreifer unausgefegt auf Baftion 2 

und Baftion Rorniloff ern richtete, war jo unwiderſtehlich 
md fo verheerend, daß trof ber aufapferungäuollften nächtlihen 
.  Wieberherftellungsarbeiten an jedem Morgen, nachdem laum eitrige 


Dann hatte der Feind leichtes Spiel, denn ihn felbft erreichte 
Vertheidiger nur noch aus Baſtion 1 und 3 in ſehr großer 


Wert bei 

der Angreifer fein feuer vom 

—— 
31 


ku 


Bene: „die Schlädhterei”, „die —— 
5. September ſteigerte 
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Werte wird daher von diefem Tage das 
datirt. Die Unterfheidung eines fünften und € 
aber faum gerechtfertigt; für Bajtion 2 und dei 


Der Angreifer feuerte gegen die Werke 
mit 698 Geſchutzen; gegen Stabt, Rhede und 
in ben Zaufgräben hatte er 17; giebt zufammeı 

Nominell war ihm der Vertheidiger überle, 
Allem zählte er 1381 Geſchütze; zieht man | 
und die zur inneren Vertheidigung beſtimmten 
den Umzug noch immer 982. Bon dieſen ma 
Nahbeitreihung angewiefen und es verblieben 
Kampf mit den Angriffsbatterien. Unter diejen 
nod in den Liften oder auch noch in den Werl 
demontirt, und es war nur nicht mehr möglich 
früher ftets fo prompt gefchehen war, gegen ge 
zutaufhen. Die Geſchützzahl gewährt überh 
läffigen Vergleihsmaßitab; eher die Zahl der f 
den Berluftziffern zum Ausdrud kommende Wi 

Zahl der Artillerieihüfie 
Angreifer Vertheidiger Ange 





5. September 40 000 20 000 24 
6. September 52.000 20 000 29 
7. September 50000 15.000 2 


Im Ganzen hat die Vertheidigung von S 
Schlacht an ver Tſchornaja noch 25 000 Dann 
dem Urtheil der oberften Führer bis dahin ber 
verbraucht waren, fo ergiebt fich der Gefammtverlu 


Hatte man ſchon vor der Schladht an di 
neue Beſchießung und Beftürmung nahe bevorft 
erwartete man nad dem Miherfolge der Feldar 
die heftigfte Befchiegung in der That eingetreten 
allgemeinen Sturm; nad älteren kriegsgeſchich 
und dem neueften, das die Belagerer am 18. I 
man die Zeit des Tagesanbruchs für die wa 
ftand täglih um diefe Stunde in Bereitfchaft, 
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Der Feind befolgte, wie es fcheint wohlberechnet, ein Ber- 
fahren, das einerſeits die Spannung bis zur U 

fteigerte, andererfeits dem Vertheidiger vermehrte Berlufte bradjte, 

Er zögerte, er drohte zu kommen und fam nidt. Er ließ 

Truppen in feinen Zaufgräben fihtbar werden; er lieh das Feuer 


plötzlich ſchweigen, und wenn dann Alles zufammengeftrömt mar, 


um den Sturm zu empfangen, wenn bie Reſerven aus ihren 

fümmerlicien Dedungen hinter Häufern, an den jenfeitigen Ab» 

hängen heraufgefommen waren auf bie freien Fläden hinter dem 

Umzuge, dann ließ er plöglich einen Hagel von Geſchoſſen aus 
feinen Batterien auf die Schuglofen einbrechen! 

— der letzte Sturm abgewartet und ausgehalten — mo 
pr abgewiefen — werben follte, war der endgültige Entſchluß 

bes Höchſtlommandirenden. Im den erften Tagen nad) der Schlacht 
an der Tſchornaja war Gortfchafoff anderer Anficht, er war ent 
ſchloſſen gewefen, den als länger nicht haltbar erfannten Play zu 
zäumen, jobald die große Brüde vollendet fein würbe, 

Nach der deutſchen Ausgabe des Toblebenfchen Wertes war 
Gortſchaloff damals von der „unumgänglichen Nothwendigkeit“ 
überzeugt, „unferen tapferen Truppen ein weiteres, bereits nutzlos 
geworbenes Blutvergießen dadurch zu erfparen, daß er dem Feinde 
das in einen Haufen Steine und Ajche verwandelte Sebaftopol 
überliege”. Der franzöfiich ſchreibende Bearbeiter läßt den Fürften 


-  Üiberzeugt fein: daß alles fürder noch vergoffene Blut nichts erziele, 


als nutzlos neue Opfer zu bringen. 
Am 18. und am 24. Auguſt ſchrieb Gortſchaloff an den 
Kriegsminifter: Ir feiner ganzen Armee gäbe es nicht einen 


— Menfchen, der nicht jeden Gedanlen an weitere Fortführung der 








Bertheidigung für Wahnfinn eradhte. 

Die Ausführung der Räumung eines fo großen Platzes, mit 
einem folgen Feinde im Naden war unftreitig ein nicht unbebent« 
liches Manöver und verlangte ſorgſame 
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Bertibigunglinie, fl ben Mani — 

Landungspläen, die Brüdenüberfhreitung und 
Aufmarfch und Stellungnahme jenfeits am Norbuf 
der Stadtfeite follten die Brüde benußen, die 
Seite von Batterie Paul aus (29/4 — 
geſchifft werben. 

Todleben hatte die ſorufloetoriſhen Anoı 
werfen. Sie beſtanden in der Bildung von od 
oder Brüdenföpfen durch gefhügarmirte Barrifabeı 
ſtraßen — fradtfeitig um die Batterie Nifolaus, auf 
um Batterie Paul einen der Truppenzahl m 
abgrenzend. 

Die Batterien Nilolaus und Paul 
vorbereitet. Auf dem Norbufer wurden 11 Pi 
Anlagen behufs Beftreihung der Südſeite nad) er] 
bejtimmt. 

In allen Pulvermagazinen der Werke follter 
lafjen derfelben brennende Zunten verbleiben, di 
Reihe von Explofionen der eindringende Feind in 
der abziehenden, Beſatzung möglichit gehemmt wer; 

Während diefer Vorbereitungen fämpften in 
Fürften zwei fittlihe Mächte einen harten Kampf 
wand der Soldat den Menjhenfreund. Am 1. € 
Gortſchaloff dem Ariegsminifter: „Ich bin entfchlof 
die Südfeite bis zum Neußerften zu vertheidigen u 
möglich, denn bies tft der einzige ehrenhafte Aus 
bleibt.“ 

Er rechnete, daß 20000 Mann genügen wi 
Aupenpoften, die Beobachtungsftellung auf den Mat 
behaupten, daß er daher noch 25000 Mann für 
zuſetzen habe, Den täglichen Konfum zu 800 bis 
anſchlagt, konnte der Play nod) einen Monat fi 

Der Einheitsfag bei diefem Koſtenüberſchlage 
angenommen, denn — wie oben mitgetheilt — 1 
drei Tage vom 5. bis 7. September nicht 2400 bi 
fondern 7500, zu denen der halbe letzte Tag von € 
noch 2000 gefügt hat. 

Man darf den in Sebaftopol thätigen Yıry 
füglih feinen Vorwurf maden, wenn von den ] 
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oben mitgetheilten Programms Todlebens nicht jeder im vollen 
Umfange zur Ausführung gefommen iſt. Gerade jenes Gebiet 
auf dem noch zu arbeiten war, hatte keinen Augenblit mehr Ruhe 
vor dem Feuer des Belagerers. 

An willigen Händen fehlte es ja noch immer nicht, aber fehr 
an Belleidungs: und fonjtigem Baumaterial, 

Umermüdlich war der Vertheidiger in dem Bemlihen, die 
Werle in leidlichem Zuftande zu erhalten, aber was eifrige Sänbe 
in Stunden aufrichteten, warfen bie feindlichen Gefchoffe in Minuten 
wieder auseinander — das Werk und die Werlleute dazu! Es 
war rechte Danaiden-Arbeit, den fommerbürren, halilofen Boden 
immer wieder aus den Scharten und den Brabenfohlen 
aufragen und in Form einer Bruftwehr aufzupaden — die nächte 
frepirende Bombe ftäubte ihn ‚wieder auseinander, 

Wir wollen, um eim fpezielles Beifpiel zu geben, naderzählen, 
wie es bei der Ausführung von Punkt 5 des Todlebenſchen Arbeits: 
planes gegangen ift. 

Baftion 2 zur Sprengung vorzuridten, war eine durchaus 
gerechtfertigte, eine den obmaltenden Umftänden nad) felbitverftänd« 
liche Maßregel. Es follten Schächte und von deren Sohlen aus 
Galerien bis unter die Bruftwehr hergeftellt werden. Die Arbeit 
begann mit zwei Schächten am 22. Auguft: Man kam auf harten 
Fels. Wahrſcheinlich war das Handwertzeug ſchlecht. Die Arbeit 
förderte nicht. Nach 14 Tagen war der eine Schacht 1,2 m, der 
anbere 0,45 m! 

Das Baftion war inzwiſchen fo zugerichtet, daß feine Be: 
hauptung gegen einen Sturm ganz undenkbar erfchien; es Fam 
alfo darauf an, es jo ſchnell wie irgend möglid) zur Sprengung: 
vorzubereiten. Man gab daher den erften Plan, die Ladungen in 


größerer 
fammern zu begnügen, die man von der Hoffohle e 
Dies am 


A 
Il: 
FR 
FIR 
Mi 
it 


ging vom Banfeifuße aus zunächſt 1,2m tief 
auf den Felfen) und arbeitete dann Zweige ( 
Im aus, Die Arbeit dauerte zwei Tage 
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Ohne diefe Vorarbeit wäre das Stürmen fo gar leicht an 


Graben durchbrach drei etwa gleich mächtige Schichten unterhalb 
der nur 0,6 m ftarfen Humusſchicht: einen rothen Thon, eine Halt- 
ſteinſchicht und einen gelben Thon. Diefe Gebilde geftatteten fteile 
Grabenränder; die Böſchungen betrugen etwas weniger als halbe 
(hs) Anlage. Die Grabenfohle war 4,5 m breit. Die Bruftwehr 
ruhte ohne Berme auf dem innern Grabenrande. Dies war immer- 
bin ein Sindernif, das ohne Ausfüllung oder Weberbrüdung nicht 
zu nehmen gewejen wäre — wenn es zur Zeit des Sturmes noch 
intakt beftanden hätte.**) 

Nah 11 Uhr Vormittags ftellte der Feind fein Feuer ein, 
bald darauf nahm er es in gejteigerter Seftigfeit auf; beides, um 
den Vertheidiger irre zu führen und ſicher zu maden, 
Mittagsefjen zu verzehren, verfrochen ſich bis 
Werke in alle leidlich gefhügten Winkel; nur die Machen blieben 
auf dem Vanfet. Plöblich ſchwieg das Geſchütz des 
und in demjelben Augenblid brad der Sturm im 
Maffen aus den Laufgräben hervor, gleichzeitig gegen die Baſtione 
und bie verbindende Kurtine, im Laufſchritt das fchmale, trennende 
Feld durcdmefjend und auf den Bruftwehren erſcheinend, bevor 
die Befagung recht zur Befinnung gelommen war. 


*) Das natürliche Terrain im vorderften Punkte des Paftions 
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5m über der Soffohle, dahinter ein 4,5 m breiter, alſo allenfalls 
für ein leichtes Kartätſchgeſchütz ausreichender Stand; aber die 
Edſchuttung hatte ganze Anlage; ion Um. ee einen 


auch häufig im Verlaufe des Sturmes am 8. September — hier 


wie in Baftion 2 und längs der Aurtine — daß auf beiden 
Seiten Leute hockten, die über die Bruſtwehrkrone hinweg auf 
einander ſchoſſen, ftahen, Steine ſchleuderten. Schliehlih gebt in 
folder Lage Einem von Beiden die Geduld aus; die Dedung aufs 
gebend, fpringt er auf die Bruftwehr und dem Gegner auf den 
Leib. Naturgemaß gefchieht dies von der Seite, bie fid in ber 
Ueberzahl weiß. 

Solchergeftalt hoben ſich die Franzoſen Schritt vor Schritt 


das Baftion hinausgeworfen und draußen von dem 
euer von B 32 (45/i) und B 107 (45/8), fowie dreier 
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ungefährbet und fandte ihm feine Hilfe zu. 

Als er, beffer berichtet, es that, hatten bie. 
gehabt, ſich feftzuniften. Drei Anläufe wieſen 
fioftem euer ihrer gezogenen Gewehre zurüd.*) 1 
fo verwundet, daß er die Leitung aufgeben und ji 
mußte, j 

Hinter der Kehle drängte ſich ein buntes Gemisch, 

heile, die bereits am Kampf um den Maladjoff betl 
und, zurüdgewiefen, faſt all ihrer Führer berau 
Ordnung gefommen waren. Bald diefer, bald jener h 





4 *) Auch mehrere Tpfbge Mörfer waren herbeigeſchaff 
im Werfe befindlichen ruſſiſchen Gefchlie hatte der Ange 
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Offizier, hoch und niedrig, fammelte ein bunt — — 
Shlahaufein und drängte gegen bie 

begreiflicherweife vergeblih. Etwa um 2 Uhr gelang es den 
Franzofen in einem kräftigen Vorftoß, nicht nur einen derartigen 
Angriff abzumeifen, fondern ſich endlich der Kehlbruftwehr zu be: 
mächtigen, deren breite Zugangsöffnung die franzöfifhen Pioniere 
ſchleunigſt verſetzten. 

Denmãchft ſehte ſich der Angreifer noch im den Beſitz bes 
rechts anſtoßenden Redans B 74 (485/t); weiteres Vordringen in 
dieſer Richtung hinderte die hartnädige und erfolgreiche Behauptung 
der Poſition B 114 (40/8). 

Aus den mitgetheilten Aeuferungen erhellt, daß Todleben 
feinen Vertreter, Oberft v. Sennerih, ald Ingenieur ziemlich 
unverhohlen tabelt; als braven Soldaten läft er ihn aber gelten 
und berichtet ausführlich, wie ber Genannte, dem fi) 5 Ingenieurz, 
3 Sappeur= und zwei zur Dienftleiftung tommandirte Infanterie 
offiziere ſowie ein Oberft der Kursler Miliz angeſchloſſen hatten, 
mit 2 Sappeur-Slompagnien nebft einem freiwilligen Anhange von 
Miligen und Matrofen einmal und nad Zumahs von 2 Kom: 
pagnien Infanterie ein zweites Mal gegen den Malahoff vor 
gegangen ei. „Aber diefe Handvoll Leute wurde geworfen, und 
der Feind blieb endgültig ſiegreich auf diefer Stelle.” 


Der Sturm der Engländer gegen Bajtion 3, fomwie gegen 
B 27 (36/2) und B 117 (36/a) begann 20 Minuten fpäter ala 
der der Franzofen. Auch hier war das Ringen heftig, Beim 
erſten Anlauf in das Baftion eingedrungen, wurden ſie alsbald 


Beſchießens 
erſchienen von Neuem die engliſchen Kolonnen, gelangten aber Dies: 





nichts ausgerichtet hat, ijt bereits erwähnt. | 
An regellofen Saufen drängten fih die an 
befindlichen Mannſchaften hinter der Kehle und ü 
handenen Trümmern der ehemals im Meften, No 
um den Malachoff-⸗Hügel geſchmiegten Vorſtadt g 
„Gebt uns Patronen!” hörte man rufen, und; 
ben Feind!” Alle taftiihe Ordnung hatte aufgel 
Wille war da; aber der allein thut es bekanntlich 
Gegen 4 Uhr erfchien Generallieutenant Sche 
Oberbefehlshaber mit dem Auftrage entſandt hatte 
Malachoff unbefangen und ernſtlich zu prüfen und 
auf Erfolg feinen weiteren Angriff zu unternehme 





—— 
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Die Wahmehmungen bes neuen Führers waren derart, daß 
er fid) begnügte, die Truppen möglichſt zu ordnen, für Munitions- 
beihaffung zu forgen und die von Gortichatoff zur Verfügung 
geftellten —— Regimenter in der Karabelnaja moglichſt 


unterg 
Segen 5 Uhr erſchien Fürſt Goriſchaloff ſelbſt und hielt lange 
auf dem fanft abhängigen Platequ zwiſchen der Karabelnaja und 
dem Maladoff, unbefümmert um bas heftige Feuer, pritfend Umfchau. 
Fürſt Gortfchafoff wußte, was er fi und feinen braven 
Truppen ſchuldete. Bevor er laut werben lieh, worüber er im ſich 
ſchlüſſig geworden war, mußte er ſich vor Aller Augen nod) einmal 
perfönlid) ausfegen und es taltblütig darauf anlommen lafjen, ob 


er der in feiner unmittelbaren Nähe fiel. 

Seit der Schlacht an der Tſchornaja gab Gortſchaloff Sebaſtopol 
verloren; es hatte nur feinem folbatifhen Ehrgefühle widerſtrebt, 
es ohne überzeugenden Beweis von ber endlich gewonnenen Weber: 
legenheit des Angriffs zu verlaſſen; er fürchtete den Vorwurf, zu 
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lich abgejhlagen, wie es der vom 18. Fu 
daß der Belagerer die Belagerung deshalb 
i Franfreih J 






beim Feinde erfolgen. So war mit Sicherheit » 
es, früher oder fpäter, doch nod zur völligen 
von Sebaftopol hätte fommen müſſen. Dann a 
Tag nicht fern, wo es auf Gnade und Unga' 
mußte! 

Heut, wo der Belagerer nur erft im Bajtio 
— mir glauben, man darf hinzufügen, auf fd 
ftand — wagte derjelbe noch gar nicht, von Ueber 

Wir find der Anfiht: nicht die heutige tafttj 
gar nicht verzweifelt war, fondern meiterblide 
haben den Fürften Gortichatoff bewogen, diefer 
greifen, um die Vertheidigung von Sebaftopol zı 

Er brach das Gefeht ab; er überlie 
das Schlachtfeld und zog fid geordnet zu 
ijt das eine Niederlage; aber doch in der wen 
Form. 





Der Befehl zum Abzuge auf die Nordfeite 1 
— wie #3 in dem Todlebenſchen Werke heißt — 
Eindrud auf das Gemüth der Soldaten, die ei 
bis auf den leiten Blutstropfen diefe dem Herz) 
theure Stätte zu vertheidigen. Aber Alle hatten 
zur Seelengröße des Fürjten, zu feiner glühenden 
und Jeder wußte, dab der vöchſtlommandiren 
nehmen noch dulden würde, was der Ehre und 
ruſſiſchen Armee nicht gemäß wäre”. 

Den „peinlien Eindrud“, der hier zugeftan 
Ieder empfinden, der die Lage am Nachmittage d 











Komiofl, feine mit Erdbruftwehr gefhlofl 
dem Angreifer bie Behauptung e dh “sr 
Daß eine Redoute dem — 
abzunehmen iſt, als ein Bi der —9 ef 


erſten 
Sedoufen an, wenn die Dertiätet fo ef 
Feinde geftatten würde, das Wert zu um 


quasi-Rebouten bei etwaigem Durchbruch D 
die ſchwachen Polygonfeiten nit im Rüden. 
zu fönnen. 
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werben wie möglich, um eine ftarfe Beſat 
als 


Feinde denfelben Rortheil, ven 
alfo faum einen merklichen Unterfi 
Werk eine Redoute oder ein in 

Zum UWeberfluffe bemeift ber 
daß die Kehle des Baftion Korniloff nicht 
luſte des Merfes gewefen ift. Wir —* 
kam zu fpät, Aber, obwohl fie zu fpät 
mit halbzugbreiter Lücke verfehene Kehl ©; 


= 


7 


{ir 


entfpann ſich jener Kampf, in dem A 
meijten höheren Führer verwundet wurben, von d 
aus erfolgte das verberbliche Gewehrfener, das 


wordenen Neferven aus dem Werke — 
der dritten Nachmittagsſtunde gelangten bie 
Beſitz der Kehle! 

Mas das Todlebenſche Wert als bie 
zeichnet, die den ungünjtigen Verlauf des M 
bedingt hätten, läuft darauf hinaus, * R 
heit nicht jo verfahren worden ift, wie er 
gefchrieben hatte. Es wi das —* 


ſeine Inſtruktion für — v. 
Schlußfolgerung von — — * 





















befchlof Zodleben fofort, den Malahoff-Dügel 
runmehriges Haupt-Angriffsziel mit emem 


zu verfehen. 

Die ge waren —* günftig, 
3m bis 7m unter Tage belegene — 
Theile der äußeren Grabenböſchung 
durfte deshalb hier. Teiner Brunnen, fondern — 

Gange in der Contreſearpe beginnen u 
Fall die — Tiefe (die Sohle 5m unter 
reichen laſſen. Auf rund 150m des Gontteje 
wurden 10 Galerien angelegt; außerdem noch zw 
anftofenden Batterie (B 17). In 10m Abjtand 
follten die radialen Galerien durch eine ringen 
genannte Enveloppen:) Galerie verbunden 
follie zwifchen je zwei der in der Gontrefcarpe 
eine Galerie feldwärts vorgehen. In weiterem 
eine zweite ——— —— ei 

ausſpringende W 


Sad Das ug | 
„Galerien in Verbindung bringen. Daf and 
‚ÖBoterne) mit dem Innern 0 Baker Kondef 









Werfe ift zu erfehen, daß, bevor 

verrieth, er es unfreiwillig durch fein Arbeiten gehe 
von den Kanonieren in der Batterie Nr. 53 
meldet worden war; es iſt aber nichts Darauf 

Jede der beiden Parteien hat elfmal ee 
mit ftärferen Sadungen, um Trichter nz erzeugen, 1 
dem Plage jehr wenig näher gebradit haben. Der | 
ſchoß gegen die feindliche Batterie zu furz ( 
und. hatte jih dadurd) um einen fhören Erfolg | 
ihm nun der Angreifer nicht mehr heranfommen lief 
verftändlic. Immerhin hat der Vertheidiger den E 
daß den oberirdiſchen Angriffsarbeiten gegen Revo 
Stillftand geboten war. Mit Recht lent der Vertt 
Werth auf den augenſcheinlich geführten Beweis, daß 
unmöglid bie betreffenden Werle unterminirt haben | 
beruhigende Erfenntnif, die den Muth der Befatzung 
fie nachmals, am 8. September, dem Sturme gegenübt 
liher und ſtandhafter machte. 

Ueber die Anfänge der Minenanlagen vor Ba 
ben bort ſich entſpinnenden lebhaften Minenkrieg ij 
S. 203 und ferner S. 369 berichtet; wir fügen bie 
einige ergänzende lehrreiche Einzelheiten hinzu. 

Der erjte Schuß des Gontremineurs am 3. Febru 
Angreifer nicht nur überrafcht, fondern im höchſten M 
haben, da er jeine nur vor Ort auf furzer Streck 
Galerie in der Kapitale des Baftions auf mehr als 
gab und dem Gontremineur überlieh, ber fie ſich ausge 


— 
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Im Ver 
107,#) der Vertheidiger 





Erfolg rirt hat — ber Angreifer oder der 2 


hat 

Das Nielſche Wert enthält ala Anhang das von 
major Tholer nad) den Rapporten der — 
zufommengeftellte „Tagebud) des Minenkrieges“ | 
der „pibces justificatives® — „Bemerkungen fiber 
Nuffen ausgeführten Minenarbeiten“. Wir willen 
genannte Major Tholer oder ob General Niel | 
merfungen gemacht hat; fie find jebenfalls recht ur 
— angefihts des Erfolges, den der Wertheibiger 
Baftion 4 gehabt hat — ziemlich unflug Es 
„Wenn die Rufen in ihrer Arbeit nicht beläftigt 
würde die Grundrißgeſtalt der Gontreminen bei ? 
Zweifel nicht weniger Regelmäßigleit aufzeigen, alt 
aber von dem Augenblide an, wo der Kampf 
man feinen Plan mehr; es entjteht in dem Vorgeh 
Mineurs unverfennbare Unordnung. Man fieht | 
nahme gedrängt, daß jeder vor Ort Arbeitende na 
binten vorgegangen ift, ohme ſich um dem von | 
eingefchlagenen Weg zu kümmern. Die Nachtheile 
jedes vorausbeftimmten Planes find augenſcheinli 
unnübe Arbeit gethan worden, denn mit jehr viel | 
hätte man ebenfo viele Angriffsipigen haben fön 







*) Nach der ruſſiſchen Angabe. Niel ſetzt 1165 
Fugaffen. Den Pulververbraud des Ungreifers jeßt N 
Die Minengänge aller Art betrugen zuſammen 
ruſſſiſche Bericht feht dafür 1100, Dem 1 
ſchreibt Niel 5360 m zu, mährend die ruſſiſche 
angiebt, 






durch die eigenen Cchüffe übertrieben wäre. 
haupten, fie hätten ſich nicht ein einziges Mal fe 


tft obenauf”; der franzöfiihe Mineur hat ſogar 
wollen, und diefelbe Unterfuchung begonnen wie 
iſt nur nicht fo erh sb Bere gen 
Vrobeſchacht aufgegeben, ald er noch 60 cm bis zury 
ſchicht hatte, von deren Borhanvenfein ex erft nad) be) 
aus den ruſſiſchen Arbeiten Kunde gewonnen 
heißt es in den Bemerkungen: „Das untere Syfl 
Arbeit gemacht und ift nicht verwerthet worben. Dit 
des Pages hatte nicht Bedeutung (valeur) genug, um 
fertigen.” 

Unmittelbar darauf wird berichtet, man hab 
4000 kg*) geladenen Ofen vorgefunden. Der An 
ſich alfo überzeugt, daß der Vertheidiger ſehr wohl | 
werihung feines unteren Syſtems gedacht hatte, | 
hob ex ſich diefelbe für den Zeitpunkt auf, wo er fi 
Stockwert verſchoſſen hatte! Unverſtändlich ift die 
daß die oberirdiſche Fortififation die tief liegende 
nicht werth gewejen ſeil Je bürftiger erftere mar, 
war fie der Unterftübung durch letere bebürftig a 
auch werth, denn der Angreifer iſt thatfächlih mu 
Mineur 7 Monate lang vor jener bürftigen oberi 
feftigung fejtgehalten worden, 


) Nach dem rwifiichen Berichte 1966 kg (120 Pub). 


Dies Hingt fo, als hätten die Ruſſen falſch ſpelulirt; 
genau das, was hier angeführt ift, beabſichtigte Todleben und be 


: 


Stodwerfs und etwa noch 16, die man in bem oberen vor⸗ 
gefunden, fpielen follen. Aber der Angreifer habe den Ver— 
theidiger durdfhaut, den großen Trichter feinem Mineur zum 
—— allein überlaffen und feine vierte Parallele da— 
hinter angel, 


Dies Yes Hat aber Toleben ſeht wohl gewußt; nicht für 


1A RG gen ehenden, warn a Sa | ben iefalh I be 








gewonnen hatten war. jo viele ſchöne 7 
Arbeiten.” 


15. Die Räumung von. 


Mit einbrechender Naht verftummte amt Es 
ruſſiſche Gefchüpfener völlig; das w 
dem Maße wie die Beſahungen der Werie u 
Zurüdbleibende Freiwillige legten brennende Lunten 
magazine, deren im Laufe der Nacht 35 } 
ſchiedenen Stellen der Stadt gingen Feuer auf. 

Alle diefe Wahrnehmungen verfünbeten bem 
ber Gegner ih geſchlagen befenne und das Feld 

Es ift durchaus erflärlih und — 
greifer ſich während der Nacht nicht in die brenm 
traute, aber aud) ala es Tag geworden war, um 
Verfolgung; er beſchoß nicht einmal die letzten ig 
hinter denen die Brüde theild floßweife abgebaut, 
Nordufer abgeſchwenkt wurde, 

Ale Schiffe auf der Rhede wurden verjenkt; 
die Segelfchiffe, zulegt (am 12.) aud) die 9 

Niel jagt: „Die Rufen überftürzten ihren A 
fie einen Theil ihrer Vermundeten im Stiche Tief 
zu Grunde gingen, bevor wir ihnen zu Sülfe tom 

Ueber diefelbe Thatſache jagt Todleben: 
Süpfeite nur etwa 500 Mann zurücgelaffen; € 


*) Die beabfihtigte Sprengung von Baftton 2 fo 
geführt werben, ba der in einer rückliegenden Batte 
galvaniſche Zündapparat durch eine feindliche Bombe gerkri 
war und fi nicht mehr erjegen lieh. Am 9. Septeml 
fprang Fort Alegander und die Pulvermagazine voi 
(OtarantainesFort); erft am Morgen bes 10, Fort Paul. 
blieb ftehen, da die Demolitionsminen nicht fertig gemor 
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hier in umgelehrter Richtung und mit gewechſelten Nollen zu 


ammenjtoß 
fam es nicht; der Feind zog fih Anfang November in das Baidar- 
Thal zurüd, wo er die Ueberwinterung vorbereitete, 

Durd die Stellungnahme auf dem nörbliden Ufer der großen 
Bucht ihre Flotte zu retten, hatten die Ruſſen nicht hoffen 
fönnen; ber Feind hätte fie von der ihm preisgegebenen Sübfeite 
aus unzweifelhaft vernichtet, da fie ja ihrer Wehrkaft zum Beften 
“ber Landvertheidigung faft ganz beraubt worden war; fie zogen 
«3 daher vor, fie jelbft zu verfenfen. Die Nordfeite bilbete einen 
jelbftftändigen geſchloſſenen Platz, bereit, ſich mit den auf ben 
Höhen gelegenen Werfen norbwärts gegen einen _ 
fei es von Eupatoria her oder infolge einer neuen Landung an 
neu 
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micht ſehr heftig — bis in den Dezember bi 
die, von ben Ruſſen noch unterlaffen, durch die Verbündeten bes 
wirft wurden, namentlich der gemaltigen mafjiven Batterie Nilolaus, 
Alerander, der Marinefaferne, der Dods in der Harabelnaja-Bucht 
und der Aquädufte des Speifelanals, Brände und Einftürge, die 


Y alles als Bau: und Brennholz für ihre Neberwinterung 
Die 1 hn Oh br Si Mn Da 
ur die völlige Zerftörung von Sebaftopol. 
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XXII. 


Die Ausbildung der Remonten, im Beſonder 
remonten, der Seldartillerie und die Inflr 
Reitunterricht für die Kavalleriı 


Echlut) 


d. Das Lehr: und Reiterperſonal der 2 


Es dürfte richtig fein, daß bei der Kavallerie 
im Bejonderen die Ausbildung der Remonten, der wi 
zweig ift. Hieraus und aus dem Umftande, daß 
von feiner Ernennung an zwei eigene Pferde im S 
faft jeder Offizier zum Militär-Reitinjtitut fomman 
Mehrheit auf zwei Jahre, ſowie daß der Dienft in 
diefer Waffe weniger durd Kommandos unterbrod, 
bei ber Artillerie, fönnte man folgern, daß die Kav 
Lehrkräften überlegen fein müſſe. Bedenft man 
gerade zum Berufe des Nemontelehrers viel nal 
gehört, ferner, daf bei der Artillerie eine viel grö 
Dffizieren zur Auswahl fteht, fo darf man einen 
der Tüchtigfeit der Lehrkräfte für ausgeſchloſſen hi 
fteht es mit dem Perfonal der Reiter, 

Der Kavallerift kommt als Rekrut fofort aufs i 
Bruchtheil der Mannfchaft, der bei vielen Regime 
deutend tft, reitet vier Jahre lang täglich, auch fan 
mit den Pferden gewechſelt werben. Deshalb fin 
unter der Mannfchaft des dritten und vierten Ja 
zum Nemontereiten geeignete Reiter, Die Untei 
eben fo viele Jahre zu Pferde mie fie dienen. Sie 


} 
is 


täglich zwei aud) drei Pferde, und zwar 
Jahres. Es fteht alfo nicht nur eine große Zahl von 
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geritten werben, 
gebilbet find. Die Entwidelung des Neitergefühls geht al 
mo Anlage überhaupt vorhanden ift, ganz naturgemäß vor fich. 
Biel weniger günftig liegen die Verhältniſſe bet ber Artillerie. 
Die Mannſchaft Tommt hier für das Remontereiten nicht in Frage, 


8 bem Marne, auf foldem Thier forrelt zu fihen, | 
m gemif; Damit zeit viel gelernt, fir fein Reitergefühl 
er Sommerbie 
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verwendet werben. Ebenſo ift mander junge Fı 
fpäter ein tüchtiger Unteroffizier wirb, im zweiten D 
nicht fräftig genug, den ſchweren Sommerbienft di 
leiften. Beide gehen in diefem Sommer zu Fuß. 
bereitung zu dem Dienfte des Remontereiters hat bil 
in das fünfte Dienftjahr alfo noch wenig geſchehen 
einem Pferde, welches dasjenige Tann, was das Ne 
lernen fol, hat diefer Reiter in der Regel noch nid 
muß «8 jeht neben dem Remontereiten in ber 
Abtheilung erlernen und im günftigen Falle hat er 
theilungen auch denſelben Lehrer. *) 

Nach dem Gefagten kann man den im fünften 
den Artilleriften dem im dritten Jahre dienende 
faum als gleihwerthig am die Seite jtellen, 

Eine weitere Schwierigkeit liegt in ber fehr bej 
ber Netter, welche der Feldbatterie zur Verfügung 
der reitenben Artillerie liegt dies anders, da bi 
dritten Dienftjahres herangezogen werben können, 


*) Leider ift dies gegenwärtig für einen großen 3 
nidt der Fall, da die Nemonten nicht in der Batterie, 
Abtheilung ausgebildet, die Remonten ber 
ihrer Beanlagung verfchiedenen Klaſſen zugeiheilt werbe 
Grunde und im Intereſſe des gefammten Dienftbetriebes 

“ wünfchenswerth, ven Zeitpunkt diefer Ausfonderung mögli 
zuſchieben. 


Be 
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Die Verhäktnifie, welche der folgenden Berechnung zu Grunde 
ee 


* —S——— — —— 
————— auf Schulen, auf Anſtellungsurlaub u. ſ. w. 
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Man hat alfo nicht nur feine Auswahl 

Zahl von geeigneten Reitern, fondern jede 

N i über das Alltagliche hinaus verurfe 
und führt zur Verwendung von 

Bei Dies bei Aemonten nit gemadfen fin 
Aus dem Biermit abgeſchloſſenen Vergleich 
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5 ann on 
Diefe Ziele der Neitausbildung werden ergär 
zweiten Satz des $ 232, welcher lautet: 


Mobilmahung möglicht viele zu Sattelpferden g 
im Friebensftamm zur Auswahl zu haben." H 
Diefer Satz ift der — Er eröffne 
aber leider ganz unbegrenzten Ausblid auf ven gan 
Reitinſtrultion, ohne durch irgend einen erläutern! 


Fall der Mobilmahung heranzubilden, Tann als 
kaum angefehen werden, denn eimerfeits find | 
Sattelpferdes im NKriege außerordentlich viel 
Friedensdienſte, andererfeits ift für die Dauerhaftie 
viel gewonnen, wenn aud die Verwendbarkeit als € 
fihert ift. Nur die Ausbildung guter Vorberfati 
Schwierigfeiten. Unftreitig ift jedoch durch bie F 
Anfprüde an die Zugpferde ein Unterfchied zwoifd 
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hat 
bargethan, daß es unthunlich ift, zwei ganz verfdiebene Methoden 
der Ausbildung unter dem Neiter zur Anwendung zu bringen, e3 
dann fih nur darum handeln, die feinere Ausbildung bes mehr 


beftimmten 
biefem angebeihen zu laffen, nachdem es die vorbereitende Aus— 
bildung mit der großen Mafje der minder beanlagten Pferde ger 
meinfam genofjen hat. 

Kann dem qualifizirten Neitpferde aus dieſer vorbereitenden 










ichartige, dab eine Ausfonderung a 
wird/ unnötbig ift? Und — wenn man zunächft den natürlichen 





werben hier lernen, was unfere Lehrer und Neiter ihnen 
tm Stande find, und auf diefe Meife ihre Dauerhi 
Möglichkeit erhöhen. Hier ift die Stelle, wo befonde 
Pferde Berüdfichtigung finden werben, wie eö die Gener 
der Artillerie vorgefehen hat, indem fie fiir die zwei 
Gefammtproduftionen ftreng verbietet. 


II. Grundlegende Eigenſchaften der Truppe 


Als die grundlegenden Eigenfchaften, von welchen 
ift, daß fie dem Zug- und dem Reitpferbe gemeinfam 
find zu bezeichnen: Gehorfam — räumliche Bewegu 
und Ausdauer — Gewandtheit. 

Mit der Betrachtung der Mittel, durch welche 
ſchaften entwidelt werden, treten wir nun der Au— 
Artilleriepferdes näher. 


a. Der Gehorfam. 


Der Gehorfam begreift Alles in fi, was bazu | 
und Pferd in ununterbrochener Uebereinftimmung des 
erhalten. Nichts ift der Dauerhaftigleit des Pferdes 
als der Mangel diefer Uebereinftimmung, er beein 
Brauchbarleit und führt unter Umftänden bei ein 
zwiſchen Reiter und Pferd zu Beſchädigungen und 
untauglichteit. Die Duelle des Gehorfams ift unentwe 
am Zügel, und diefe Eigenfchaft wird am ſicherſten 
befeftigt dur Worwärtsreiten. 

Man hört häufig als Lobſpruch über einen Re 
„er reitet gut vorwärts”, ober über einen Lehrer: , 
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vortreibende Hülfe vorwärts gegen die Zügel treten, | 


Wictigteit des Gerademadens für den Geherſan 


Einen andern Weg giebt es noch für das Pferd, 
ungeſchickten Reiter zu entziehen, das ift durch Feſtw 
Pferd legt ſich tobt auf die Zügel, jo daß der toi 
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loren hat 

feiner B 

Da i 

wie z. B. Sei i 

unferer Waffe verneinen zu müfjen. 


weshalb wir die einzelnen Glieder des Räderwerls 
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die eingefenkte (fonfave) wenig oder gar feine Tragfähi 
&o fteht e8 auch mit dem Rüden des Pferdes" 

Diefe Betrachtung feht in der Einleitung zur M 
und ber innere Zufammenhang ift der, daß diefe Urbı 
ift, den Rüden des Pferdes in ähnlicher Weiſe aufzu 
zum Tragen des Neitergewichts geſchickt zu machen, wi 
Ziehen ftattfindet. E3 handelt ſich alfo um die Bear 
Rüdenmwirbelfäule in ſenkrechter Richtung, durch melde 
Biegfamfeit zugleich erreicht werben fol. ) 

Nahvem v. Holleuffer dann bemerkt hat, Be | 
ſich häufig felbft inftinftmäßig auf die natürlihfte $ 
indem es unter dem Neiter zunächſt den Nüden anfpar 
meiter: „Es mag uns ferner bie Selbithülfe zur Le 
wie wir die Wirbelfäule zu orbnen haben, und daß ma 
da, wo fich Gelegenheit bietet, das Pferd auch anfpannt 





WOMEN Yan 


fräftigen. 
wie 


= 


den ſchwachen Rüden umd die 
nun die Pferde auf der Wede 


guten Rüden hineinwuchhn 


N 


—8 


einen. 
einer 


a 


Er 


Dreſſur. 

er den 
lennen gel, 
—— 


naturgemäßen 
geht, wenn 
wird. Hat aber ber 
durch die 
——— 


ii 


& 


dsar 





HH 





ni 





ii 
Hi 5 








Hi 





















& = = 
BLIEB NEE 
HH Hip SHE 
HR il IB! 
Haglah Hl IHHEHHAN 
— J— 
a J—— 








R 
a 
TH 

| hi 


f 




















d. Die Bewandtheit. 


Die Gewandtheit der Pferde ſetzt fih aus zwei 
fammen, aus ber ſe Biegfamleit ‚ober ber } 
zu verfammeln, und aus ber 
Wendigleit, wobei zu bemerfen ift, daf; die Wendi 
vorausfeht. Die Verfammlung, auf welder vie fl 
bes Mferbes beruht, * wir ſoeben behandelt, 
Pferden nothwendig. Die Wendigleit dagegen iſt 
Pferde unbedingt erforderlich, na um raſche, enge We 
Wendigleit bedürfen 


Grund in Schwäde des Nüdens, jo daß wir der We 
Kräftigung deffelben am beften entgegenfommen, 
Diejenigen Uebungen, welche vornehmlich der Wen 
find der abgefürzte Trab, als Vorbereitung für der 
Galopp, und, um Seitengänge im Trabe üben zu a 
gefürzte Galopp und die Seitengänge. 
Hören wir, was die Reitinftruftion von denſelbi 


1. Der abgekürzte Trab, 
„Der abgelürzte Trab vermehrt die Biegung de 
und bewirlt eine vermehrte Schulterfreiheit. Die I 
Vorderfüße wird erhabener.“ 
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galopp förbert Pferd und Reiter am beflen 
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zeichnet fein. Auf die Galoppvolte 


werben, doch kann ich darin feinen Nach 


3 Leftion in den Reitabtheilungen doch nur na 
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geht. ES wäre dies ein „zweiter Gang” mit. vermehrte 
ım Halje. Dadurd), daß man die Uebung aus dem Abl 
der innere Schentel ſtark gebraucht wird, entwidelt, e 
aud) hier dem Neiter das Verftändniß und erfpart fid da 
aber leiver häufig zu ſchauende Bild eines lediglich mit De 
Schenkel geritierren Travers. — 
Den Renvers laſſen wir gänzlich fallen. Nach dem 
bedarf dies weiter: feiner Erklärung. +3 
Auf diefe Weife wird viel Zeit gewonnen werden. | 
uns fehr zu ftatten kommen zu gründlicher Ausarbeitun 
Sangarten; befonders dem Schritt wird auf dieſe Ü 
Aufmerkfamfeit zugewendet werden. Wir haben jet 
Früßjahr bei Beginn der Fahrübung die größte J 
raumigen Schritt zu erzielen, Dies liegt daran, daß 
Gangart im Winter zu ſehr vernachläffigen. Lehren wir | 
Unteroffiziere, daß Schrittreiten eine Zeltion ift, indem 
Verftändnif beibringen, wie fid, das Pferd im 
fühlen muß, wie man das Pferd im einfachen G 
Schritt bearbeiten kann, fo werden dieſe das unangenehm 
unterlaffen. Sieht man jet Unteroffiziere auf dem I 
reiten fie entweder mit hängenden Zügeln oder fie ft 
eine Angewohnheit, die aus der Reitbahn ftamınt, wo fj 
find, unausgefegt Lektionen zu reiten. | 
Eine Gangart bleibt noch zu berühren, ber 
Diefer foll nad) der Neitinjtruftion nicht in der Bahn, 
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einen irfel von etwa 50 Schritt Durchmefjer im Freien gelibt 
werben, Nach derfelben Inſtruktion find die Monate Mai und 
Zuni befonders dem Galopp gewidmet. Auch mit umferen Pferden 
werden wir in diefer Zeit den Galopp üben; da mir indeß mit 
dem ſchwereren und ungewandteren Material langfamer vorwärts 


Wir müflen deshalb das Ueben des ftarfen Galopps der Fahr: 
übung überlaffen und werden aus ſchon entroidelten Gründen hier⸗ 
mit auch fehr gut fahren. 


IV. Endergebuiſſe. 

Wenn wir nun das Geſagte noch einmal * — 
fo lommen wir damit zu ber Beantwortung der im Eingange ge» 
ftellten Fragen. 

Adi. „Entſpricht die Inftrultion zum Reitunterricht für die 
— 5 — preußiſche Kavallerie, Theil I, der Aufgabe, die Pferde 

der Feldartilleri 


5 ——— 
Ausbildung von Zuge und 








von felbft erzielen nad) dem, was bie 
gemeine Grunbfäße u. |. w.“ auf ©. 18 jagt: 
verſchiedenen Trabarten werben im Laufe ver 
beine biegjamer u. f. w.“ Durd) die Einfi 
abgelürzten (verkürzten) Trabes dürfte hierin nicht viel ve 
Nirgends ift die Maxime: Unmöglices zu verlange 
Mögliche deſto ſicherer zu erreichen, weniger am Platze, 
Solvatenteiterei, denn fie führt zur Uebereilung, zum Bl 
Sügelkeiterei und zum Feſtziehen. Dies geht aber ſtets 
des Gehorſams und der Gliedmaßen. In dieſer Begiehu 
Reitinftrultion: „ALS allgemeiner Grundſatz läßt ſich man 
ſetzen, daß, wo die Umftände es einigermaßen erlauben | 
Nüdfihten nicht anders gebieten, allezeit der Weg, > 
des Zeitlaffens, der regelmäßigen ftufenweifen Ausard 
einzelnen Theile und der allmäligen Gewöhnung jedem € 
Gewaltverfahren vorzuziehen ift, Dies ift nicht genug zu h 
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XXI, 
Dur Auffkellung der Scußtafeln für Wurffener 


vom 
Iralieniihen Arlilleriemajor Sineei, 
überfegt und beiprogen vom Hauptmann v. Scheve. 





Notel. 


81. 

Die einzigen Größen, welche bei den Verſuchen zur Be— 
ſtimmung der Schußtafeln für Wurffeuer gemeſſen werden, ſind 
die Abgangswinlel, die Aufangsgeſchwindigleiten, die Schußweiten 
und die Flugzeiten. Die Fallwintel und Endgeſchwindigkeiten, 
welche auch in den Schufitafeln ftehen,; pflegt man (in Italien) 
aus den Tafeln Otto's*) abzuleiten, wobei man ben Zuflwiber- 
ftand proportional dem Quadrat der Geſchwindigleit und als 
Widerftandstoeffizienten den durch die Abhandlungen gegebenen 
theoretifchen Werth annimmt. Boransgefegt, daß Die Geſchwindig⸗ 
feit zwiſchen 240 und 100 m bleibt, und den Wiberftand auf bie 
Einheit der Mafje ausgedrüdt durch q- ve, ift diefer theoretifche 
Werth, wie aus den neueften Berfuchen folgt: 


d a' 
u — 


(ö, = 1,206, 3 Gewicht eines cbm Luft während des Verſuchs, 
a und p Ducchmefjer und Gericht des Geſchoſſes in m und ke). 


*) Sineel, Oorao di ballstica teorico-pratien. Vol.I, png.188-191, 
Vol. 3 rag. 305—304. 
Bert, Vol. EII, pag. 6 und 9, 
ee Jahrgang, XCH, Band, 











ſachlich erhält man auch mit obigem 
Tafeln von Otto bei Ermittelung der Anfangsgeihm 
eine beftimmte Schußweite oder der Schußweite fü 
gefehte beftimmte Anfangsgefchrindigteit Werthe, wel 
von den Verfuchswerthen abweichen. Begrenzt man d 
von Dito's Tafeln für den Bombenwurf auf die Ber 
Fallwinlel, der. Endgejhwindigfeiten und —— 
allerdings feine große Genauigleit nöthig; m | 
ich, daß es nüglid) fein wird, eine Methode | 
ohne umftändlider als die obengenannte zu fein, mi 
Fehlerurſache wegichafft. 2 
Die folgende Tabelle erlaubt, die Werthe von q 
ohne Hin⸗ und SHerprobiren zu berechnen, fobald d 
geſchwindigleit V und bie Schußweite X aus den B 
Tannt find. Dieſe Tabelle ift aus der Tafel I*) erhal 


indem bie in jeder Kolonne verzeichneten Werthe von 
die zugehörigen von 2 qX der erften Kolonne dividirt 


Tafel Ia giebt die Werthe von X entſprechend 
von E und 2qX. | 











3) 0m | a2 
0,0620 0,575 0,550 0,540 0552 0,840 5 
0,682 0,586 0,500 | a, 0,564 0,597 0, a 
0,643 0,597 | 0,570 0,568 0,577 0,810 0,073 
0,657 0,800 0,588 0817 0,501 0,09 
0,8% 0,620 0,5095 0500 0,008 0,642 0,710 
0,882 0,891 0,607 0,080 0 0, 
0,696 0,044 0,818 0,816 0,08 0,874 0,750 
Ya 0,858 0,881 0,029 08T 0,691 0,7171 
0 0,072 0,845 0,048 0,008 0,710 ki 
0,197 1,685 0,860 | 0,050 0080 0,729 0817 0 
07 0,800 0,074 | 0,873 0,008 0,7090 0, 
0,709 0,715 | 0088 0,959 09,112 0,769 0,887 1, 

1} 


*) Siacei, Corso ete., Vol. I, pag. 188. — Audi: „E 
Verzeichniß ber Balliſtik für Selelta B, Aeußere Valliſtik, 
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Diefe Tafel ift von den zur Artilleriefhule lommandirten 
Artilferielientenants, Herren Coſta und Garelli, berechnet worden. 


$2 

Beifpiel: Mit 23cm Granaten (a — 0,278, p = 216,5) bei 
der Anfangsgefchmwindigteit V — 288,35 wurden unter 45° und 
60° die Schußweiten X — 7068 und 6036 m erhalten; man ſuche 
den Werth von q. - 

Dan wird zuerft gewinnen 


* 45° 60° 
Diefen Merthen entfpricht in der Tabelle: 
2X = 0,442 0,382 


woraus durch Divifion mit 2 4X folgt 
q= 00813 beim. 0,0316, 

Die geringe Verſchiedenheit diefer Werthe von q bier ift ein 
Unterpfand für die Genauigleit der Verſuchsdaten und erlaubt 
das Mittel zu nehmen; als Reſultat q = 0,0:3145, Mit letzterem 
Werthe von q ergiebt der Gebrauch von Otio's Tafeln*) für 
obige Abgangawintel: 

Fallwintel = 49° 39' und 63° 50", 
Endgefhwindigfit=> 43 = 49m, 
Flugzeit = 94 = 1876 

Der Verſuch hat ergeben 

Flugzeit — 394 und 48,5 Sel. 

Diefe jo gut wie vollftändige Uebereinftimmung zwiſchen ben 
theoretiſch und verfuhäweife gewonnenen Werthen beftätigt bie 
Genauigfeit der Daten. 

$3. 

Es muß nod beachtet werben, daß bie bei dem Verſuch er- 

haltene Schußweite meift nicht genau ber Werth X ift, welcher in 


*) Siacei's Uorso Vol, T, pag. 190—191 und Vol. IT, pag. 309-304. 
36* 
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den Ausbrud guy. einzufegen ift, Denn der Auftue] 
findet fih im Terrain in der Negel im verfchiedener Höh 
Abgangspunft. 
So hatten in vorftehendem Beifpiel die Auffchlag 
dem Terrain: 
als Abfcifien: 6987,7 und 5999,5, 
als Ordinaten: 97,4 und 76,5. 


Es genügt in dieſem Falle, die Flugbahn bis zum 
des Geſchützes verlängert zu denlen und bie Wermel 
Schußweite, welche daraus folgt, fann mit genügender 
mit der Formel berechnet werben 

h.cotgm, 

worin h die Ordinate und w der Fallwintel iſt Um 
winkel zu erhalten, ift die Anfangsgefchwindigfeit und | 
Widerſtandskoeffizient q nothmwendig, diefer fanı jedod) ı 
lichen Fehler dazu mit der theoretifhen Grunbformel 
werden, So ift im vorftehenden Beifpiel der theoretif 
von q = 0,0'385 ziemlid) verſchieden m von dem aus ber 
mwonnenen und ergiebt: 

© — 50° 30' und 64° 50‘, 
daher folgt die Vermehrung 

h.cotg » = 808 unb 36,5; 
woraus die beiven Schufweiten 

X — 6987,7 + 80,3 — 7068 bezw. 599,5 +365 —{ 

Wenn man indeſſen diefen Zuwachs mit bem 
Werthen von » = 49° 39’ und 63°50' berechnet, m 
erhalten haben 

h. cotg w = 82,8 und 87,6 
X = 7070,5 bezw. 6087,1. 
Die Unterfhiede find unbedeutend. 


54 f 
Es dient nod) eine andere Art dazu, die Sch 
Horizont zu veduziren, ähnlid der, melde für flache 


und 
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im Gebrauch ift, und in der Berechnung beöjenigen Abgangs⸗ 
— ——— 
Schußweite ergeben haben würde. 
Ich habe ſchon bei einer anderen Gelegenheit eine Formel 
gegeben, welche dieſem Zwede dienen lann.*) 
Die Formel würde in dieſem Falle lauten 


worin g det Winlel iſt, unter welchem geſchoſſen wurde, & ber 
Terrainwinfel und p, ber rebuzirte Abgangswinel, welden man 
fudht ; aber biefe Methode hat ben Nachtbeil, zu ſolchen Winfeln $, 
zu führen, welde fein Vielfaches von 5 Grad find und beim Ge: 
braud der Tafeln nah Dtto die mühfamen und ungenauen 
doppelten Interpolationen veranlaffen. 

$5. 

Eine andere Umformung, welde mit einer wenig geringeren 
Seile an win, wie We fin, milde ir Weihe um 
Tin Zuſammenhang mit den Werthen von 2X ober von 
gux Nebt. Um fie zu erhalten, genügt es yu Bendten, baf bie 
Zar TL in Ver aufn —— - Vera und in 
den übrigen bie Werthe von IT” enthält; mährend bie Tafel Im 
Be Me 3X ie der een las und Di SEE ia en 
Maya U Dates 1: wu u be DOT 1a 0a Dr 
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24X, fo wird man aud) die Werthe von ET” in Zuf 
mit den 2qX und daher aud mit den I erhalte 


Dieje Tabelle wird zur Gewinnung von q bie 
ohne die Anfangsgefehrindigteit*) nöthig zu haben; + 
wir gejehen haben, daß bie theoretifchen Flugzeiten 
ſehr nahe liegen, fo find deſſenungeachtet die Fehler, 
dieje Weiſe begangen werben, viel größer, als bie fd 
ſchweren, welche fi aus den bei den Mefjungen di 
gefhwindigkeiten unvermeiblichen Fehlern erwarten laſ 

Der Vortheil der neuen Tabelle wird fi) alfo darau 
—— von T ohne Uebergang über die Werth 
geben. 


56. 


In ähnlicher Weiſe kann man bie anderen beid 
welche den Fallwinkel und die Endgeſchwindigleit ent 


das Argument x zurüdführen. Mit den neuen 


man nicht nöthig, durch die Werthe von q zu paffixe 
Durchgang durd q ift nützlich, weil, wie wir am j 
gehenden Beiſpiel gejehen haben, die mit verſchiede 
von V und X erhaltenen und einander gegemübergeftel 
von q ein Kriterium für die Genauigleit der Verſuchs 
und durch Vergleich mit dem theoretifchen q eine Vorſ 
die Güte der Geſchoßform. 

Hat man überbied den over die Werthe von q, fı 
leicht die bei einer betimmten Luftdichte erreichte Sch, 
die bei normalem Luftgewicht zu erhaltende rebuziren. 


*) Eine ähnliche Tabelle muß ſich in den Originaltaft 
finden, welche ich nicht zur Hand habe, „Xafeln für ben 9 
Berlin 1842." Dieje Daten in Banb I meine „Corso d 
wurden, wie erwähnt ift, durch bie Sorge bes Grafen von 
auf ihre Form gebradit. 

Anmerf. d. Neberf.: Otto's Tafel III enthält bie 


£ 1 2,302685 - X 
ar welche bier entſprechen — 
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Die beiden Schußweiten des Beifpiels beziehen fid) auf eine 

Luftdichte von 1,195. Um die der normalen Quftdichte von 1,206 

entſprechenden Schußweiten zu erhalten, wird es genügen, das 

erhaltene q nämlich 0,018145 im Verhältniß zu vermehren, und 
man erhält 


1,206 
1,19% 
und mit biefem Werthe von q und mit V= 288,35 ergeben ſich 
die neuen Schufweiten. Die Nefultate find 

7054 und 6017 m. 


q= 0,0'3145 - = 0,013174, 


Note ll, 


Benennungen. 

: Abgangsmwintel, x: Schußmeite, 

: Anfangsgefhwindigfeit, V: Eudgeſchwindigleit, 

: Fallwintel, T: Flugzeit, 

: größte Steighöhe, 

: Luftwiberjtands:Stoeffizient auf die Einheit ber Maſſe bezogen, 
unter Vorausfegung des quabratifhen Luftwiberftands: 
Befeges. 


ade 28 


Benadrihtigungen. 


L 
Wenn von den adt angeführten Größen brei, darunter 2, 
gegeben find, ergeben ſich die anderen fünf mit nachſtehenden Tafeln. 
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3 Gewicht eines cbm Luft, & = 1,206), und bie dann ı 
den Tafeln werben die auf den linlen Seiten fein. 


II. 

Wenn mit einem in Betracht Fommenden Gef 
einem der zehn aufgenommenen Abgangsmwinfel geſcho 
Anfangsgefhmwindigteit V und die Schufmweite X ge 
mag, fo liefert nach Beredinung von * die Taft 
Werthe w, V, und T; wunſcht man die Werthe vol 
fo erhält man fie aus ber Tafel Iints. 


IV. 

Wenn fi bei dem Verſuch der Aufſchlagpun 
Höhenlage +h über dem Horizonte des Gefhüges 1 
in einer horizontalen Entfernung X’, jo erhält man 
Scufmeite X aus ber Formel | 


X=-T’+beotge', 


worin w' ein Näherungswerth für den Fallwinlel 
gewonnen werben kann, entweder aus der Tafel lin 
genannten theoretiihen Werthe von q (II), oder inde 
der Tafel rechts bedient unter Anwendung des Nähen 
von Er mobei man X — X’ feht. 

Die erſte Methode wird kürzer fein und im ! 
genauer, 

V. 

Wenn ſich die bei den Verſuchen erhaltene St 
auf die Luftdichte & und auf die Anfangsgefhmwindigtei 
und man wünſcht die der Dichte S-+-44 und der Gel 
V-+-4V zu haben, jo fann man die bezüglichen Nor 
Merthe aus 
IX.d 
— WM nv 


in Verbindung mit dem Werthe von EX ziehen. 
Schluß dieſer Note,) 
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Wenn bei dem Verſuch mit einer gegebenen Ladung bie 
Anfangsgefhmwindigleit V und verſchiedene Schußweilen entſprechend 
verſchiedenen Abgangswinleln erhalten werden, und man ſucht für 
diefelbe Ladung für andere dazwiſchen liegende Abgangswinfel 
(Vielfahe von 5°) die entſprechenden Schußweiten, jo wird man 
nad) Ausführung der unter IV und V angegebenen Korrelturen 
die bezliglichen Werthe von q erhalten. Wenn dieſe Refultate 
fehr wenig von einander verſchieden find, fo benugt man ben 
mittleren Werth, mit welchem dann die Tafel lints in Bezug auf - 


a mittelft 24X die gefuchte Schußweite, mittelft T. Yen 


die Fluggeit, in w den Fallwinlel und burh |- die größte 
Steighöhe ergiebt. 

Wenn die aus den Verſuchsdaten abgeleiteten Werthe von q 
ſich merklich mit den Abgangswinfeln ändern, kann man aus den 
Geſetzen dieſer Aenderung die Den nicht verfuchten Werthen von 
g entfprehenden Werthe von q ableiten und mit jevem biefer 
Werthe wie vorher verfahren. 

Große Veränderungen von q, welche ſich gewöhnlich bet 
fleinen Zabungen unter den größten Erhöhungen einjlellen, werben 
jedoch ein Zeichen fein entweber von einer Ungenauigleit ber 
Anfangsgefhroindigfeit ober von ſtarlen Unregelmäßigleiten ber 


Bahn. 
Um die ee zu vervollftändigen, braucht man mur die 
berechneten Werte in Diagrammen graphiſch barzuftellen. 








0.000 7, | MO — 
om on 
0283 „| 054 
07; 1a 
0345 „| 3147 
0388 | 3214 
0,427 „| 3240 
0463 „| 33 8 
047 | 3335 
0,529 „| 8 2 
0,560 | 3429 
0590 „| 34 57 
0419 5 354 
0,648 2 35 51 
0675 5 | 36.19 
0,701 36 48 
g=3° 
0,000 1. | 35 — 
0188 | 3638 
0,268 5 | 35 56 
0333 „| 364 
0,380 „| 36 32 
048 5 | 72 
040 „| 37 51 
0,510 zu | 88 21 
0,548 5 | 38 51 
0583 | 3920 
0,617 2 | 39 50 
0650 „| 40 21 
0,682 | 40 BL 
0712 „| 412 
072 „| 4151 
0,772 42 21 


BSESS BESSSBE RSRSSN 


BEBEE SSBBEB 


u u 














a. nen nn 


Teangaa gazs3 rs 


8 
ee 





aaaza2 PPFFT 
Saagas ! 


22222 za228 SESSAS 


543398 SUS88 SERER 


BRNSS 388 


|. EBESR gagag gesse 


‚169 


0, 


ERSE BEREN BESEHNE 


BESuHER 





N 


—X 
8228 8555 








REES —— 
ERBEN ade Bohne 


4 8 


Sc 


BESTE 


BRRESE 28H 828% 


EeRRE 








“um au. 


sau. 





“| 399399 3öyay 39999 999995 sy39 z35353 


BURRRn AENan Hamm JaHnun nUnAA ARAR 
* IBmara 23238 3902 * IBTArE *5322 a828 
n BREEUB BBZZR MRäkE j PREREE BERME Buuan 
» 








BESSUm NSCUS DaRn ” AHanEC Adass uun9 


Sa3333 SSEES BEBEE SAHSIE LBEBB BUAER 


AKHNRRA AUNHR 929% KRREHR AURIS HAM 


saaass 53353 3 EBUEE BAEEE 


— — — — — 


2833333 33333 33355 333339 34398 334 




















“on... 


— 2222222 


» sus 








BEER BIER S& BERBSE 








* 
1 
5 


38888 632288 BRSA 





53818 „Beuiko Buße 


ER 
181 


SR 
3 


233553 





BEBE yegey 2esegeR 


Ba SEBERE EEBES ESSEE GEREBE 


SESS BEBEBE SBEBRER 
> 








»owoo “uno. 


So sSpo> 
22 BER 
sös2«u4 sesaso> 


3 
— 








ur tt Tränen m... .. 3,58 


BAaSaR EE333 24033 ZARnRE 38 


iiii S3EN 58398 EUENS SIE) 


225 zzean 92 


— Aasaa ganaz ı —— pi 








SagEa2 EaaRı 


40 
au 
46 
4 
= 
030 
“0 
“ 
[7 
* 
al 


0,80 in 





R 








588 


22222 aaa 


B86 
BEER BERES SENSE 









= 
28 
» 
67 
% 
8 
= 
3 
w 
“ 
“ 
“© 
se 
5 
Li 


BBSBES ESLSERBER 


TEIMITETT 


Enke BEBBE Es 
g 





— + warm 


u... 


548 


neber die Korrektur der Schuftweite eutſprechend den A 
des Luftgewichtes ö und der Anfangsgefchwindi 


Der Fallwinkel w 2 durch die Gleichung gegeber 





er BE ie A 

be ° * _ 2qVroosıp (9 do 

g g "0 
und die Schußweite X durch die Gleihung: 

Ve cos® 
2 X=— — — 
— je Pe. eos'p [® de 

TER, — cos’ 


Die Formel (1) giebt » als Funktion von » 
die Formel (2) giebt qX als Funktion von 
gV® 


q “ 
— 
e und von » und daher, & eliminirt, von 
Für ein und denſelben Winfel 2 wird daher gX 5 
qV? fein, und wir fönnen jchreiben 
qaX=!(aV*) 
Differenzirt man einmal nad) X und q, ein 5 
nad X und V, fo erhält man beziehungswerje 
Xdq +qdX' —=f’(qV*) Vedq 
dX”’— If’ (qV*)VdV; 
und durch Divifion 


Xdg+gdX’ _ Väg 
ax" = gav 








daher 
8) * = ah. 


Nun mögen wir bemerfen, daß fowie q propor 
auch dq proportional dd fein wird; wir werden dahe 


fein find, um im Verhältniß zur Einheit die Quabrate und 
Wotenzen von * * 
IT X 
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Da überdies die Menderungen V, 46, IX immer genügend 
‚höheren 

zu Tonnen, fo lönnen bie Differenziale in Gleichung (3) 


melde allgemein angewandt 
vertifale Fallhöhe unter bie Linie der Abgangsrihtung 
ift bei Gleichheit der Entfernung und bes Abgangs- 
winkels umgefehrt proportional dem Quadrate ber 
Anfangsgefhmwindigleit.” 


Ueber: Parabolifh MH T; r 
Bu gyiag - 
B.Vi= m,.v5 
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Flugbahnen. Die Fallpöhe der erften auf der Entfer 
RP, und die ber zweiten RN, jo haben wir 


RP:RN=(V+4YJ:: v8, 


g und » den Abgangs⸗ und Fallwinlel der erjter 
nennend, haben wir nun 


RP=X.tge, RN=-Xtge— IX. tgw, 


da bei fehr Eleinem X das Dreied PNQ grablinig < 
werden Tann und der Winkel bei Q glei) w. Danad 


Xtgp:Xtge — Xtgu=(V+ AV): V* 
Xp: Ngoe—=(V+4VJP —V* 
und ſchließlich unter Vernadläffigung von dv 


X.tge F 
X-V_ „we, 
6 XF — ig 


Der durch diefe Formel für AX gegebene Werth 
dem Merihe von X" der Formel (4) überein; daher 
mit Sülfe derfelben (4) für bie Veränderung von X 
der Aenderung von ö, 


(6) — — 


Die beiden letzten Kolonnen der Tafel rechts int 
Formeln berechnet worden. 


Beifpiel: Beim Schiefen der 23cm Gran 
dem Winkel von 45°, mit der Anfangsgefdr 
V= 307,10 und bei einer Quftdidte 5— 1,130 w 
Schußweite X = 7910 erhalten. Welde 9 
würde die Schufmweite bei einer Geſchwindi 
308m und einer Luftdichte von 1,206 erfahrer 


Wir Haben: ax = 0,68; IV = 0,9, 4600 


halten daher durch die Tafel fogleih: 









en, en ni de Ana & 
des Luftwiberftandes ein, indem wir der 
auf Erfahrungen gegründete Ermittelungen 


s a 
y> Fan 7 


Nach der „Balisticn abreviada“ des ſpaniſchen Ober 
Se Have y Garcia wäre für q zu fegen 
K'.n-a® 
g4= 000 p D | 
worin n berfelbe Fafter für die Spihenform wie in der 
al nuovo metodo von Siacci jein fell. Um der Ab 
Längsare der Langgeſchoſſe von der Flugbahntangenti 
zu tragen, wäre zu fehen 
K'=u.K 


und zu berüdfichtigen, daß der Merth u zmwifchen 
ſchwankt, bei Projetten 0,9 als Näherung zu nehmen, 
K von 0,115 bis 0,1 für Gefchmwindigfeiten von 240° 

zu 190m fintt. * 


Danach fünnte man, unter Berüdfichtigung, dap ! 


in der „Leichtfaßlichen Methode zur Löſung balliftifcher 
als einen benugbaren ungefähren Werth erhalten 


RT BR N 
I= me 2 
lud; nad) franzöfiihen Verſuchen, die Haie 


experimentale von 1884 in einer 
Ausdrud bringen will, jagt diefer 
nd als proportional dem Duabrat der 


HT 








li 


kat salsjr J 
iR) 


lines ii 


ih 


Ju 





Schußweite parabolifd Thon um 1 pCt., bei 100m. 
um 2 pCt.; während bei V = 400m dies nur 


gittern ſchon bei Erhöhungen von 5° berüdfichtigt wird 
Boulenger ſchen Apparat wird direlt die mittlere hori 
ſchwindigleit v, zwiſchen ben Drahigittern gewonnen 
entſprechende Geſchwindigleit in der Richtung ber Flugb 
zu erhalten, iſt es nöthig, v. Durch den Kofinus dieſes 
winfels 9, zu bivibiren. Die Größe dieſes MWinkelt 
winnen, bringen wir folgenden Weg in Vorjchlag, 
Bei Entwidelung der balliftifhen . Theorie | 
Gleichung vor 


— 

dx Zu 
worin x die horizontale Abſeiſſe; daraus ergiebt ſich 
de but ZA 
—— — — Wk vs 
wonach aud | 


gs =— BL,uR, 
Vr 


Worin 4X einen verhältnißmähig Heinen Horigontalen 
als welden man zur Gewinnung von d, den Abſta 
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Gefhütmündung bis zur Mitte zwifhen den Drobtgittern nimmt, 


tg d it dann gleich tg Abgangamintel —AtEO. oz, giebt Die 





Dienfte auch der Chronograph von Le Boulenger leiftet, und fo 
ausgezeichnet feine Vandhabung ift, jo find für Diejenigen Verſuchs 
hießen, aus welden balliſtiſche Faktoren ermittelt werben jollen, 
So 


Eine fernere Bedingung für die gute Anwendung 
diefer wie jeder balliftiihen Methode bildet bie Er— 
mittelung der Abgangsfehler oder Erhebungswintel 
nidt bloß für eine Erhöhung, fondern für alle Er— 
höhungen ver Schießverſuche. 1 

Wir müffen diefe Forderung umfomehr betonen, als wir 
feinerlet Nadmweis dafür haben, daß der Abgangafehler ſich bei 

Erhöhungen nicht erheblich genug ändert; im Gegentheil 
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Aus den Refultaten eines Mörfers oder einer Turzen Kanone, 
welde man mit verſchiedener Ladung erhält, wird ‚man erjehen, 


abs 
weicht; ebenfo wird man darüber ein ſichereres Urtheil für zwei 
nen gleichartige Gefhüge mit verfchieven ſtarlem Drall gewinnen 
innen. 
Die Benubung der Tafeln giebt aud bie Löfung der 
Frage nad dem Einfluß des Luftgewichtes auf die 


Schußweite; es ift 24 oder m glei einer in den 


Mefjungen mit den jet gebräuchlichen Apparaten 
lurriren Tönnen 
Es ift noch die Frage, ob man mit genigendem Grabe an 
Benauigleit die Methode auch nod für etwas größere Anfangs: 
geſchwindigleiten ald von 240 m wird gebrauchen Fönnen. Für 
und hat es zur Zeit laum Werth, diefe Grenze höher als bis zu 
für Erhöhungen nod) wohl 






se 
Hr 


BE 


568 
den al * au 


folgern, daß Diefe auf Otto baſirten Methoden nur 
bei V bis 300. m genau anwendbar find, wenn infolge di 
das Geſchoß dem Luftwiderftand eine entſprechend größe 
Querſchnittsflache entgegenjegt. Bei großen Erhöhunger 
De ra fein; in welchen Gren 
anwenden darf, das hängt von dem Grade der 
it ab. ) 
Welchen Grad von Genauigkeit kann man denn von 
Berechnungen verlangen? Nehmen wir die Vorausber 
Schußweite, fo kommt natürlich viel auf die Zuwerli 
Daten an, welde der Rechnung zu Grunde gelegt wı 
müßte doch aber unbedingt erreichen fünmen, daß Die 
Schufweite innerhalb der Streuung eines Treffbil 
Liegen mit dem Geſchütz am felben Tage gemefjem 
geichwindigfeiten vor, jo wird man feine Forderung 
ftellen fönnen. Bedenkt man, daf ein Entfernungsme 
Entfernungen bis auf 1 pCt. derjelben gi Then al 
gilt, fo wird man für die Berechnung der 
Abweihung von der nachher erſchoſſenen ala eine z1 
genaue gelten laſſen können. Dieſes Ziel höher zw 
die Verminderung diefer Abweihung auf 0,25 pEt., 
der Grenze der Grfüllbarteit Liegen, ſchon wegen di 
heiten in Befchaffenheit der Luft. auch nad A 
dichte am einer nahen meteorologifchen Station. 
Urfachen vorhanden, welche die unbekannte 
über die Grenzen der früher ermittelten Gr 
ändern, jo kann naturgemäß auch gar feine Anfori 
Berechnung gejtellt werden, Die Genauigkeit der 
Abgangswinfeln 2c. läßt ſich durch Reduzirung 
prüfen. 
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Etwas Anderes als der zu verlangende Grad an Genauigleit 
ift die Geeignetheit der angewandten balliftiichen Methode und 
noch mehr die Richtigleit biefer Methode, Die Geeignetheit der 
Methode wird zwar aud) aus einer größeren Anzahl von ftets 

eitögrade gefolgert werben können, im einzelnen 
Falle fonft jedod) nur dann geprüft werden Tönnen, indem mehr 
als drei Elemente des Schiefens fehr genau gemefjen werden und 
aus je drei derfelben die anderen auch durch Rechnung beftimmt 
und mit den gemeffenen verglichen werben, 

Die Nichtigkeit der Methode an fih zu prüfen, ift eine rein 
mathematiihe Aufgabe, das Zutreffen ihrer Borausfegungen 


— Natur. 
Die Klarſiellung dieſer legtermwähnten Verhältnifje halten wir 
zur richtigen Beurtheilung als jehr wejentlich. 
Die von Siaeci gebrachten Tafeln beginnen erft mit 30° 
Abgangswintel, für —* Verhalmiſſe find jedoch für — 


Es fehlt nur noch an genau balliſtiſchen 
Tafeln für Abgangswintel über 15° und große Anfangs 
seifhmwindigteiten, melde durch ſtückweiſe Berechnung der 
Bahnen wohl herſtellbar 


find, aber noch meit größere Mrbeit 





Aleine Aittheilungen. 


10. 
Ein Hülfsgeräth für den Gebraud der Sektor 


Der Gebrauch der GSeltorentafel bedingt, da 
Bettungen eine Anzahl Rihtungslinien nah gewifien, 
befonders ſich darbietenden Zielpuntten — bejiehungs 
Nichtungen parallel — dauernd bezeichnet werden. Di 
eines auf der Seltorentafel erfihtlihd gemachten Zir 
dann derart ausführen, daß die Richtplatten in einer | 
rihtungslinien aufgenagelt werden, und das Geld 
Staladiffereng eingerichtet wird, welche ſich als algebra 
des Winfelabftandes des Zieles von ber betreffenden da 
linie und der erforderlichen Seitenverfchiebung, ſowie 
dem Stellungsunterfchted des Geſchützes entjprechent 
ergiebt. 

Je mehr Hauptrichtungslinien auf der Bettun 
find, deſto weniger Schwierigfeit wird die praktifche 
eines ſolchen Einrichtens machen. Es kann ſich 
leicht der Fall ereignen, daß man nur zwei oder d 
fogar nur eine Sauptrichtung auf der Bettung erſi 
tann; alddann werben ſich für die Beſchießung erheb 
liegender Ziele Staladifferenzen ergeben, welde x 
Hülfe der Richtjtalen überhaupt nicht zu nehmen fin 
weife umfaflen die Richtſtalen der ſchweren 12m 
der eifernen 15 cm Ringrobrlaffete C/72 14», der höl 
15 cm Laffete C/69 11%. Ziele, melde 15° ſeitlich 
tichtungslinie liegen, würden ſonach dem indirekt 
aller diefer Laffeten Schwierigfeiten bereiten. Das 


richtung auf der Bettung bezeichnet und 
paar aufgenagelt werden kann. Würde 
reihen, jo könnte man unter wi 

Verfahrens die Richtung der Reihe nad 
ändern und endlich in einer der Sieihtun Benadbarten Ole 


Die Wahl des Winkels von fpegiell 10° für die Ermittelung 
einer neuen Hülfsrichtung de er 
en 


an einen vorberen verfentten Draht würbe aus Penn Pr 
der durch lehteren bezeichneten Hauptrichtungs ⸗ 
Iinie abe.d (Figur 1) die Bülftrigtung abı u 











Kleine Mittheilum em. 
— - 
10. 
Ein Hülfsgeräth für den Geb 
Der Gebrauch der Sekte 


Bettungen eine Anzahl N 
beſonders ſich barbietenben Ziel 


find da⸗ 


sit mehr als. ſechs er- 








wird 
mit leichter Mühe für jede Batterie eine Anzahl folder hölgerner 
ober eiferner Trapeze herftellen fünnen. 
v. Pfiſter. 


Rujſiſches Artillerie Journal. 


Entwurf reglementariſcher Beſtimmungen für den 
Gebrauch 3 zölliger (7,6cm) Leuchtrateten. 


Der Entwurf iſt auf Grund mehrjähriger Verſuche von einem 
Offizier der Nafetenfabrit in Nitolajenw aufgeftellt und enthält 
folgende intereffante Daten: 


H 
N 
h 
R 
2 


ar 
ll 


ö 
°; 
{ 
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3) Die größte Entfernung, auf welche die Geftelle 
abbleiben dürfen, beträgt 960m; jedoch empfiehlt ei 
auch hinter Das Ziel wirken zu können, auf eima 85 
zugehen. Geringere Entfernungen find nicht vortheilha 

4) Um bie eigenen Batterien zc. beim Abfeuern d 
nicht zu beleuchten oder dur den Naud am Richten | 
müfjen die Geftelle mindeftens 100 bis 150 Schrit! 
Batterien ıc, abbleiben. 

5) Die Geftelle find je nad) der Windrichtung 10 bit 
von einander zu ftellen. Bei grader Windrichtun 
10 Schritt, 

6) Die Kaften mit den Raketen werden winde 
Station, 30 bis 40 Schritt von derfelben, fowie von t 
entfernt untergebradit. 

7) Die Brennzeit der Nafeten iſt derart einge 
diefelben in einer Höhe ausftoßen, welche es ermöglid 
ganze Leuchtſatz in der Luft verbrennt. Sierburd wird 
daß der beim Verbrennen des Satzes ſich entwidelnde 
Biel verſchleiert. 

8) Die der größten Entfernung entſprechende Erf 
zwifcen 47 und 50% Bei enigegengefegtem Winde 
höhung zuzulegen (bis gegen 55°), bei günſtigem Winde 
(bis gegen 45°). Ebenfo muß feitlihem Winde Rechm 
werben. 


Gepädfäde und gepreftes Heu, 


Es find Berfuhe angeorbnet, die ftatt der U 
geführten Gepädjäde auf den Sinterwagen der Mun 
und die im Nothfalle mitzuführenden 114 kg gepref 

*) Anmerf. des Ueberſ. Die Rechnung ergiebt 
räume zwiſchen den Geftellen und 7 Geftelle, nicht 6. 
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65 kg ebenfalld auf dem Hinterwagen des Munitionswagens, zu 
49 kg mu Den Müpfkgen Ver SAesE wastrpitaige 
Das Berderben der Sprengladung der Schrapnels. 
Die 1878 mit den neuen Feldgeſchützen 


Pulver 
an ben Wänden der Hülfe; halbvervorbenes Pulver befand fid) 
in der Mitte, eg an dei 
i den Schiepübungen erflären. 





12. 


Lagerung der Geſchoſſe nad) belgiſcher Art, 


Geladene wie ungeladene Geſchoſſe werden in ' 
nad belgifcher Art gelagert. Nur in den die Tagesmu 
haltenden Berbrauchsmagazinen empfiehlt es fich, ſobald 
es geftattet, die Geſchoſſe ftehend unterzubringen. 

Die belgifhe Art der Lagerung ift folgende: 

Auf den horizontal geebneten Boden des Magazin 
Rahmen gelegt, der aus drei Längs und einer größe 
Querhölzer befteht, und deſſen Abmeffungen je nad d 
der Geſchoſſe verſchieden ſind. Auf diefen Nahmen 1 
Lage Geſchoſſe in liegender Stellung; auf diefe wieder e 
und fo fort, Die Querhölzer, die zum Feſtlegen bi 
derart angeorbnet, daß zwifchen zwei derfelben imme 
Bzölliges bezw. ſchweres Geſchoß, oder zwei bis drei | 
Geſchoſſe, oder drei bis vier 12pfündige Geſchoſſe gel 
Tonnen. 


Die Höhe eines Haufens darf 5° — 1,545 m nicht 

Stehen Rahmen nicht zur Verfügung, jo Fönnen 
wenn e3 jih nur um eine vorübergehende Lagerung de 
* handelt, auch durch gebrauchte Taue erjegt werben. E 
dann die untere Gefhoßlage quer auf zwei Längsbal 
Ueber diefe Lage werden zwei Taue in der Richtung 
geführt und auf diefe, und zwar in die Züden der unter 
lage, wieder Geſchoſſe gelegt und fo fort. Die untere 
durch Vorfchlagen von Nägeln am Ausmweichen nad 
gehindert. 

Nach Verjuchen, welche in Kronſtadt angejtellt wurt 
auf dieſe Meife fünf Lagen 11zÖlliger (28cm) Gef 
einander angeordnet werben. 

Diefe belgiſche Art der Lagerung der Gefchofje ift i 
bereit8 15 Jahre im Gebraud und hat ſich fehr gu 
Sie hat vor der Lagerung auf Stellagen den 
theil der Raumerfparnig und der größeren Billi 


13. 
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Feftftelung der age feindlicher Batterien und der Gefchof- 
auff⸗ Frantreich. 


In den franzöfifchen Feſtungen erfolgt bie Feſtſtellung ber 
Lage feindlicher Batterien und der Geſchoßaufſchlage in folgen⸗ 


der Art: 

In dem Bureau des Komman— 
deurs der Artillerie befindet ſich ein 
genauer, quabrirter und orientirter 
Feftungsplan im Mafftabe "aoose- 
Derfelbe ift auf eine ftarte Zinkplatte 
aufgezogen. Er enthält folgende be— 
fonbere Angaben: 

1) Die Aufftellungspunlte der 
Feſtungsgeſchütze. 

2) Die Beobahtungspuntte, 

3) Nichtungslinien von den Be 
obachtungspunkten nad) den Drien- 
tirungspunlten berfelben. 

Die Beobahtungspunfte werden 
bereitö im Frieden beftimmt. Ueber: 
fichtlichfeit über das Borterrain und 
Dedung der Beobachter find die Be- 
dingungen für die Wahl, An jedem 
dieſer Punkte wird ein dreiſeitiges 

























(Figur 2) in eine dem Mefinftrument der Station eı 
Lage gebracht und alsdann durch den gemelbeten The 
Figur 3 die Station eine Bleilin 
N Auf diefe Weiſe erhält 
Koordinate des Bieles X 
Beitimmung der Lage von 
liche zweite Koordinate ift 
Meife mittelft einer zweit 
tungsitation feitzuftellen. 
In gleicher Weife fint 
Beitimmung der Lage di 
auffchläge zum Ziel ftatt. 
Die Lage der zu FE 
Ziele, beziehungsweife der Gefhofauffchläge zum Zie 
dem Bureau des Kommandeurs der Artillerie dei 
telegraphifch mitgetheilt. 


fileratur, 


11, 


Allgemeine Ariegsgefhihte aller Wölker unb Zeiten. 

unter Nebaltion des Fürften N. S, Galigin. 

Aus dem Ruſſiſchen durd Streccius. Kaſſel 1885. Verlag 
von Th. Kay, Koniglicher Hof-, Aunft- und 

Bei der Mehrzahl unferer Sefer Dürfen wir wahl mehr ober 
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theilung TIL, ren mine 


Site deB 14. Zahrhunderts — 
. Befonbers eich erſcheint das — 


zwar fur, aber doch — —— 
* England und Frantreich, der Schweiz —* 
und Burgund, Franlreichs gegen Spanien und De 
und in Italien, enblid die Vorboten und Anfänge 
politifchen Kämpfe, die im 3Ojährigen Kriege gipfelten, 


Die folgenden Kapitel geben dann „die bemerkt 
Kriege und Feldzüge diefer Periode“. Man muß nid 
Langen, als diefer Titel verfpricht, und wenn es nicht 
daß die Schilderung der Feldzüge in die Schilveru 
laufs der entf—eidenden Schladten ausläuft, jo mm 
unzufrieden fein, wenn man feine vollftändige, era 
befehreibung erhält. Zu folder Unzufrievenheit verleil 
lid) das Wert bi bisweilen, indem es von dieſer oder 
zu viel und doch nicht genug Einzelheiten beibringt 
lege berufen wir uns auf die Schlachten von Erefiy ( 
von Azincourt (S. 118), fowie auf die —— 
Siegismunds mit den Huſſtlen (S. 130). 


ibung fremder Eigennamen. | 
Unſer Einwand trifft wahrſcheinlich nicht ur 
enn die Ruſſen (gleich den Polen, Ungarn und ! 


J 
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ſelbſtbewußt genug, und geben fremde Namen dem Klange nad 
(foweit ihr Ohr ihm richtig auffaßt und i i 
zuahmen vermag) mit den Lautzeichen ihrer Sprache wieder; unfer 
Einwand trifft nur den Ueberſetzer, vielleicht auch mur den Seßer, 
und zwar nicht, weil er nad) dem einen oder bem 

fondern weil er anſcheinend wahllos bald nad dem einen, bald 
nad; dem andern verführt, d. h. böhmifche Namen abwechjelnd mit 
deutfchen Lautzeichen, mit richtigen, mit korrumpirten iſchechiſchen 
ober auch mit polnifchen Zautzeichen wiedergiebt. Letzteres geſchieht 
3. B., indem er „Ezechen“ ſchreibt — das offizi 

Zeichen für den Laut iſch ift ©. An einer Stelle joll offenbar biefes 
Zeichen angewendet werden — ©. 99, in dem Worte stratschenzi, 


fombinirt, Einmal beißt e8 — völlig verdeutfit — „Dobschütz“ 


defjelb 
Wiöek (&. 98; richtig Wldek) gegeben, Viermal auf einer 
(130) ift von dem Fluſſe „Witawa® die Rebe, womit doc nur 
die Moldau, wie der Fluß in Deutſchland ja doch allgemein heift, 
gemeint fein kann! Mir erinnern nur nod an ben befannteften 
und berühmteften Feldherrn⸗Namen jener Tage: „Ziska“, wie 
meift in Deutfchland geſchieht, wird 
deutfchen Galitzin geſchrieben; einmal (S. 197) i 
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Zn ber Meberzeugung, daß jede Aenderung am Gewehr, welche 
Kriegsbrauchbar⸗ 


feit dem idealen Ziel am nächſten käme, den getroffenen Mann 
jvar außer Gefecht zu fehen, dabei aber bie Gefährlichkeit der 


dief 
— — angeſtellt worden 
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durhforfht wurden. Daß aud hier das Berbundg 
anderen übertraf, erklärt fih aus dem Vorhergejagten 
bei Durchtritt durd) den thierifchen Körper erlitt es 
Formveränderung, und am Körper, namentlich an de 
waren in ben meiften Fällen glatte, runde Wundgänge 
greifende Zerftörung der Meichtheile und Splitterung d 
Auer zum Studium der frifhen Wundverhältniſſe 
Schießverſuche (4. B. Schüffe auf Wachsplatten) auch 
bisher herrfchende Anſicht zu widerlegen, daß durch d 
der Kugel im Gewehr und durch die Wucht des Auff 
den Widerſtand ſich ein jo hoher Wärmegrad felb 
Schmelzung entwideln könne, daß ſchon dadurch die D 
Gefchofjes erflärlic) werde, und daß ſich mande Er 
1 der Munde als eine Folge von Verbrennung auf 
Auch der Theorie der hydrauliſchen Drudwirkung de 
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beim Durchgang durch feuchte Gewebe, die ſich namentlich äußert 
durch ausgiebige Zerftörung, ja fait Sprengung beim Durchgang 
durch geichlofiene Räume, wie Kopfhöhle, Serz u. ſ. w., glaubt 
v. Bed durch feine Schiefverfude den Boden —— 
doch ſcheinen die Akten hieriber noch nicht geſchloſſen zu fen, da 

3 aus militärärztlichen Kreifen Gegner ‚entftanden find, 
welde den hybraulifchen Drud vertheidigen. 

Schließlich ftellt v. Bed feine Schlußfolgerungen in 17 Süßen 
zufammen, in denen nochmals furz die durch die Schießverſuche 
gefammelten Erfahrungen ausgeſprochen werden. 

Als wichtigite find zu nennen: 


1) Die Perluffionstraft übt als Hauptfaltor den mejents 
lichſten Einfluß auf die Wirkung der Geſchoſſe aus. 

4) Viel mehr als Größe, Umfang, Gewicht und form bes 

Geſchoſſes, als die Notation und Stellung beim Ein- 
ſchlagen übt die Konſiſtenz des Projeltils Einfluß auf 
die Beſchaffenheit des Schußkanals aus, 

6) Die auf rein mechanische Weiſe verurſachte Verunftaltung 
ift der Hauptgrund der befannten jo gefährlichen Drud- 
wirlung der modernen Geſchoſſe. 

7) Die Theorie von der Erwärmung ja Schmelzung als 
Urſache der Deformirung iſt unhaltbar. — 

11) Den legirten, aus verſchiedenen Metallen an— 
fogenannten Panzergeſchoſſen gebührt der erfte Plag, da 
fie neben der gefteigerten Widerftanbsfähigfeit einen ger 
wiſſen Grad von Claftigität befihen, wodurch fie vor 
Deformirung geihübt bleiben und nicht zu rüdjichtalos 
mit den harten Gebilden umgehen. 

12) Im erfter Linie fteht das Lorenzſche verfhmolzene Stahl 
panzer-[Compounde] Verbundgefhoß von 11 mm Kaliber, 
welches bei gerinafter Formveränberung die größte 
Durchſchlagskraft befiht. 

14) Der Widerftand der Objefte hängt von ihrer Feſtigleit 
und Dichtigleit ab, der des thierifchen Körpers von ber 
Struktur feiner Gewebe, vom amatomifhen Bau und 
von ben phyſilaliſchen und phyſiologiſchen Eigenſchaften 
und Aunltionen. 
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16) Die Lehre von der hydrauliſchen Drudwirk 
ſchoſſe beim Durdigang durch feuchte Bewe 
unrichtige bezeichnet werden. 

17) Die Bildung und die Verhältnifie des 
ftellen ſich als Folgen — 
Verluſſion, Widerſtand und Leiſtungsfähig 
ſchoſſes heraus. Dieſe Faktoren allein | 
Beſchaffenheit der Verletzung. 


XXIV. 


Der General der Infanterie z. D. 
Mori v. Prittwiß und Gaffron F. 


Unter den höheren Dffigieren, welchen neben den Generalen 


R : 
fünfzig Jahren zugeſchrieben werben muß, ift General v. Prittwitz 
und Gaffron in erter Linie zu nennen. — 

Morig v. Prittwig wurde den 9. Februar 1795 zu Kreifewit 
bei Brieg in Schlefien geboren, wo fein Vater als Qutsbefiper 





darin am 31. März 1846 Oberftlieutenant, 









weichenden Anfichten und mit feinem lebhaften Thätigki 
nicht zur Geltung gelangen fonnte. Es ift daher mi 
wundern, daß diefer in der erften Hälfte der fün 
vielfach in den fchon früher mit Vorliebe getriebenen 
ſchaftlichen und finanzpolitifhen Studien und Arbeit 
friedigung ſuchte, welche er in jeinem durch dem | 
Generals Breſe beihränkten dienſtlichen Wirkungs 
überall fand. 

Das für den General v. Prittwitz unzweifelhafi 
Unbehagen in feinen dienftlichen Berhältniffen fteigert 
in ber zweiten Hälfte der fünfziger Iahre die allım 
mwidelung der gezogenen Gefhüge auf die Nothwendigl 
die. fortififatorifche Komftruftionslehre einer Nevifion 
änderung zu unterwerfen. General Breſe hatte bekam 
Neigung, durd) folde Umänderung die Frucht feiner I 
und erfolgreichen ſchöpferiſchen Thätigteit wenigſtens 
wieder zu vernichten, und General v. Prittwig konnte 
alles Neue lebhaft aufnehmenden Richtung, mit feinen n 
mal über das nãchſte Ziel hinausgehenden Anſchauunge 
der ruhigen und überlegten Autorität Brejes nicht aufl 

Unter folgen Verhältniſſen brachte der Rücktritt de 
Drefe eine Löfung. Diejer hatte ſchon zu Ende I 


v. Brittwit) — deffen reihe fortifitatoriſche und bautechniſche Er- 
fahrungen von großem Nugen fein müßten — lebiglid) als 
Generalinfpektenr der Feftungen zu verwenden. 

Aus diefer Anregung ging nad) längeren Erörterungen tiber 
die nothwendige Theilung ber bisher in einer Perfon vereinigt ge 
wefenen Funktionen die Habintes:Orbre vom 1. Juli 1860 hervor, 
nad welcher der General der Infanterie Fürft Wilhelm Radziwill 
zum Chef bes Ingenieurforps und der Pioniere und erften General: 


Ideen mit Erfolg zur Geltung zu bringen. 
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welche dem Angreifer das Zielen erſchwert, und 
2. die Armirungsentwürfe infolge bes U 
Arbeiten größtentheils unausführbar feien und durch 
vollftändiger Bertheidigungspläne jehr gewinnen würt 

Diefer — Anſtoß fand noch lein ſonderlich 
lommen. Das Kriegsminiſterium war der Anſicht, 
geregten Fragen für definitive Eutſcheidungen noch mic 
und begnügte fich damit, vorläufig einzelne Punkte in 
Armirungsentwürfe weiter zu verfolgen, Die Sad) 
nunmehr in Fluß gerathen; die fonferwirende Tendenz I 
Breſe ftellte fi dem wachſenden Strome nicht mu 
vielmehr bekam leßterer durch fortdauernde Anregung 
lid) von Seiten des Generals v. Prittwig, immer ı 
zuwachs. 

Schon zu Anfang 1861 wurde auf Prittmwig! 
ftimmt, dab — um wenigſtens die dringlichiten Armin 
möglichjt jiher zu ftellen — in den Armirungsentu 
den damaligen Sauptabfhnitten A, B, C und D db 
Objekte nach ihrer Dringlichteit in drei SKategorier 
und durd eins, zweis und breimaliges Unterftreichen ) 
macht werden follten. Den fteigenden Anſprüchen 0 
gegen das feindlihe Granatfeuer wurde durch Aufnal 
Armirungs-Koftenanjchlag eines Pauſchquantums an 
hölzern für Infanteriewadhen 20. in den Werfen gi 
gleichzeitig im Kriegaminifterium erfolgte Aufftellung 
Inſtrultion für die Feftungs-Dienftübungen gab Beleg 
Aufjtellung fpezieller Bejegungspläne für die Feit 
wichtige Brundlage für die von Prittwit verlangten Ver! 
pläne zu ſchaffen. 

Gleichzeitig mit feinen Bemühungen gegenüber & 
miniftertum hatte aber General v. Prittwitz auch einen ı 
Meg zur Nealifirung feiner Wünſche eingeſchlagen, imt 
vom Fürften Nadzimill zu Anfang des Jahres 1861 
Immebiat:Jahresberiht über Ingenieurforps und Feſt 
zweite ausführliche Denkjchrift beifügte Es wurde I 
haltslos ausgefprochen, daß die neue Artillerie den We 
bisherigen Befejtigungsmeife in Frage ftelle, und daß du 
überhaupt eine ganz andere Bedeutung gewonnen 
früher. Es ſchloß ſich hieran eine eingehende Kritif une 
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Iwor Hatte auch biefe Denlſchrift, deren Inhalt der Furſt 


zu maden, als von allen Seiten Aenderungs⸗ und Ergänzungs- 
anträge für die einzelnen Feitungen bei dem Kriegsminiſterium 
einliefen, welches — in der Erwägung, daß vor Entfcheidung in 
Spezialfällen zumächft Prinzipien als Grundlagen für biefelben 
feftzuftellen feien — im Oltober 1861 die Generalinfpefteure ber 


gezogenen Gefejle in bie Defenfions- und Belagerungsartillerie 
auf die Konftruftion der Feltungen und auf den Feftungstrieg 
haben werde. 

Be aD a 
indem er im November 1861 Sr. Majeftät dem Könige eine 


führungen hinwirlenden Kriegsmini 
je mil fie Dun, furefne aufuenbe Fragen Simfehtlih. 





wartete denfelben aber nicht ab. Teotz feines hoher 
geiftig und Förperlich völlig friſch, enuſchloß er ſich zı 


zum Gouverneur des größtentheils von ihm erbauten I 
Die Entbindung von diefer Stellung nad beendeter 
27. Zuli 1871 gab dem Kaiſer Anlaß, ihm den C 
General der Infanterie zu verleihen. Seitdem lebte 
still in feinem behaglihen Familienkreiſe in Berlin, fö 
zeitweife leidend, aber geiftig in unveränderter Friſche 
21. Dftober 1885 in dem hohen Alter von faft 91 
berufen wurde. Alle diejenigen, melden es noch vı 
jein eifriges Streben und feine mwohlmwollenden Geft 
jeine Untergebenen fennen zu lernen, werden ihm ſich 
bares Andenken bewahren. | 

U. v. Bı 
Generalmajı 
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theidigung von Feftungen Berlin 


Mt dem General v. Brandt gewibmet, 
regung und Auftlarung 


der 
tief 
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Ueber die —* groter 


bewegung er olgte durch Pferde.) 












Neber die Defonomie Der meantfigen f 
lungen bes Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes 
Bun 1829, Lieferung IV, ©. 188; Jahrgang 1895, 3 
©. 


. l 

Ueber das Berhältnif der menfhlihen Arbı 
übrigen ber Induſtrie bienftbaren Kräften. — 
öfonom“ Jahrgang IIL, Heft 11 und 12.) 

Ueber Nahrungs: und Arbeitslofigkeit als 
hochgefteigerten Fabrifweiens. („Nationalöfonom" 1.8 

Kann zu viel produzirt werben? („National 
Heft 1; aud in Separat-Abhrud.) 

Ueber die zunehmende Wohlfeilheit der Probu 

Als feldftitändiges Werk erihienen (18897): . 

„Andeutungen über die Grenzen der Eivilifal 


Die Vollswirthſchaftslehre gemeinfahlih darge 
1846, Heerbrandt & Thämel. (Laut Titel „Zweite Ausgabe" 
wo die Arbeit zuerft erjhienen, können wir nicht angeben.) 

Als „zweite, neu bearbeitete Auflage“ erfchienen: 

Andentungen ber die künftigen Fortidriti 
Grenzen der Eivilifation. Berlin 1855, A. Dunder. 

In der Zueignung an ler. v. Humboldt jagt ». Priti 

„Ew. Ercellenz haben mir den Muth gegeben, Die 
Schrift, ſechzehn Jahre nach ihrem erften Exfcheinen, im ı 
— infolge eigener veiferer Erfahrung und der Fortjchritie bei 
in diefem Zeitraume — in die Melt zu ſchicken.“ 

Neben feiner nichtmilitärifhen Iiterarifhen Thätigfe 
auch Die politifhe — wenn auch nur kurz ermähnt werd 
v. Prittwig war zur Zeit Abgeorbneter zur zweiten - 
dritten Berliner Wahlkreis, 

4) Zu Seite 584. Nach feinem Rüdtritt vom attven. 
öffentlichte General v. Prittwig: 

Lehrbud der Befeltigungstunft und bes Fe 
Für alle Waffen ganz neu bearbeitet. Berlin 1865, jy. 2 
In demjelben Verlage war 1852 Fescas „Handbn 
ngskunft für die jüngeren Offiziere ver Infanterie um 
die Offizierafpiranten beider Waffen“ erjchienen. Fesca 


Arbeit, die aber in der That fo fehr ven Charakter einer 

und Erweiterung hat, daß General v. Prittwig vollderedhtigt war, ber: 
felben feinen Namen vorzujegen und ſich mit ber Parenthefe zu begnügen, 
„theilweife unter Bemugung von Handbuch ıc.”. 


ſchule zugleich die jegige Kriegsſchule vertrat, und daß bemgemäh auch 
die Offisierafpiranten des Ingenieurlorys zunächit nur die für das ein⸗ 
Dffisiereramen erforber! zu 
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(menigftens bis 1857) nicht. 
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XXV. 
Todleben und Sebaflopol. 


Bor 


Schröder, 


Generolmafer ı. ®, 
(Dazu bie mit Heft 1 audgegebenen Tafeln I un 
(Säluk.) 


Adyter Artikel, 








II. 1855 bis 1877, 


Todleben konnte ſich nur kurze Zeit an ber Bern 
und Ausrüftung des neuen Nord⸗Sebaſtopol bei 
faiferlicher Befehl ihn nad) Nitolajeff berief. 

Nördlich von der Linie, die, von den Donaumü 
nad Oſten gezogen, auf die Küfte der Krim zwiſche 
und Eupatoria trifft, buchtet das Schwarze Meer hal 
Da hinein mündet der Dnjeftr, unfern von deſſt 
Odeſſa liegt, und der Dnjepr; lebterer in eine 
d. b. langgeftredte Bucht, die der „Liman des Dry 
wird, Während ber vielgemundene Strom feinen 1 
den Liman in oftweftlicher Richtung bei Cherfon voll; 
in eine Seitennifche des Liman von Norden fommeı 
in deſſen Mündungsnähe am Einfluffe des Ingul Ni 

Nitolajeff iſt gleihaltrig mit Sebaftopol, ein 
Wotemfins vom Sahre 1789, der Erbe des alten 
maritimer Bebeutung; für Handels: und Kriegsſo 
wichtigfte Punlt des Schwarzen Meeres nächſt Seba 
deſſen Fall der unbedingt erjte. Nitolajeff war un 
alte Befeftigung von Cherfon aufgehoben. Die Ein) 
Liman vertheibigte nur das Fort Nifolaus bei Oiſchat 
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Namenloſer. 


Dad wer mehr als suäfhen Ra 
berühmtheit geworben, ja, viel mehr als das, ein Mann, den 








fortan bie Gedichte des Belagerungsfsieges nie wieder aus em 
Verzeichnig berühmter Ingenieure fortlafjen dürfte, ſchied Generals 
In feinem Zogesbefehl vom 12. September giebt Arf 


major v, Todleben von der Stätte feines Ruhmes. 
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„Todleben arrive en derniöre lignet“ Schreibt be 
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Sg re 
Wir haben nicht 








die nach wie vor ihm, als dem Ingenieurchef, unter; 
zur Ausführung jeiner Anordnungen verpflichtet w 
hohe Anerfennung war es jodann, daß Gortſchaloff, 
zur Schlacht an der Dchornaja entſchloß, nach gehalt 
rathe Todleben in feinem Stranfenzimmer auffuchte, u 
defien Meinung zu vernehmen, 

Als Zeugniß der Anerkennung jeitens feines 
Kriegshern darf wohl Todlebens Avancement angefe 
denn ſchwerlich würde ohne feine Thätigfeit im = 
Dberftlieutenant von 1854 nad) Iahresfrift General 

Die Beförderung zum Oberft bezeichnet Deals 
Belohnung für den guten Widerſtand, den die improvi 
der erften Beſchießung am 17. Oktober 1854 entgege 
Stande gewefen jei. Wir vermögen nicht nachzu 
welcher Quelle Brialmont diefe Angabe geſchöpft hat. 
lebenſche Wert über die Vertheidigung von Sebafto, 
dabei nicht zu Rathe gezogen haben, denn dafjelbe Iä 
in der Scilverung des erften Beſchießungstages gi 
erften Morgenftunden mit der Bezeichnung Ober| 
(2. Band; deutfche Ausgabe S. 329; Franzöfifche Ausgı 
Das in den Thatfahen fo ausführliche Wert enthält n 
Angaben über perfönliche Verhältniffe; doch wiirde 
indirefte Beweis Brialmont gegenüber genügen. 

Der Berfafjer vorliegender Arbeit weiß aus anderer 
Duelle,*) daß Todleben am 9. Oktober (ruffiich 27. 








*) Oberfilieutenant v. Butakoff, ruſſiſcher 


in. 
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Oberſt geworben iſt. Es mag bier gleich te werben, 
daß die Ernennung ü la suite Sr. 


zum „ Mojeſtat⸗ 
vom 22. April (rxuſſiſch 10.) 1855 datirt. Nach dem abgeſchlagenen 
Sturm vom 18, Juni erhielt Todleben den Georgs- Orden 3. Klaſſe. 


* zum Offizier — Adel — Folge, 
die Ernennung zum Oberft en erblihen. Beides wird ſprach⸗ 
lich nicht zum Ausbrud ———— zuffiche Sprache hat fein 


vede bes 2, Theiles (3. Band) der beutfehen Ausgabe „E, Tobleben” 
unterzeichnet und die vom November 1869 batirte gleichinhaliliche 
er, z 
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Er befuchte jpäter Frankreich. gr — 

den Kürzeren gezogen hatte, jo wurde 
i Seite 
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Eriftenz außerhalb Bulgariens höchſtens bie er 


Serdar Abdul = Kerim: Paſcha im Feitungsviered 
Siliftria— Narna— Chumla, dem ruffifchen linken 
über; bei Widdin 30000 Mann unter Osman 
ruſſiſchen Stellung zur Rechten; geradeaus, zum Ze 
Ballans, in Numelien, fammelten ſich 50 000 bis | 
unter Suleiman-Pafcha. 
* Um für ihr Vorgehen eine breitere Grundlinie 
mußten die Nuffen nothmwendig von Sfiftomo aus 
Seiten längs der Donau ſich ausdehnen: abwärts 
aufwärts zunächſt bis Nifopoli, Letzteres wurde in 
nommen; mit Ruſttſchuk dagegen wurde nidt € 
Hier begnfigte man fid mit einer Stellung, die ü 
Iwed erfüllt hat, infofern die türfifchen Streitlräfl 
lichen aus dem Feſtungsviereck ſich nicht herausgema 
füdlihe Haupt-Operationslinie der Nuffen nicht gef 
Auf diefer Haupt-Operationslinie erfolgte der 
worbene kühne Worjtoß Gurfos, der, unter Be 
wenig befannten und von den Türken unbeachtet 
birgsüberganges den Balfan überſchritt und bei 
Schipla⸗Paß durh Anariff von Süden ber in a 
brachte. 


J 


Die ſtrategiſche Aufgabe der turliſchen Streitkräfte wäre ge 
weſen, von Weſten, Often und Süden tonvergirend auf ben Feind 
loszugehen und ihm über die Donau zurüdzumerfen, 

Das überraſchend ſchnelle Vorgehen des Gurloſchen Avant: 
garden-Horps vereitelte das rechtzeitige Zuſammenwirlen der drei 
türfifchen Seerhaufen, da Suleiman, ſtatt andere Webergänge 
zu fuchen (bie zu finden gewefen wären) eigenfinnig Darauf beftand, 
den Schipfa-Uebergang zu erzwingen. Die Rufjen ihrerfeits konnten 
freilich auch nicht vorwärts; fie fahen ſich auf der Baltan-Schwelle 


wenigjten beachteten Richtung, von Meften her, durch den fhmächften 
der drei türfifchen Seerhaufen, den Osman-Paſcha von Widdin 
heranführte. 

Dömans Bewegung entfprah allein der eben 
ftrategifchen Aufgabe, die ſich die türfifche Heeresleitung ftellen 
mußte; da die entſprechende Bewegung von Dften und Süden 
ber nicht erfolgte, Osman aber viel zu ſchwach war, um allein 
anzugreifen, jo erſcheint es durchaus geredtfertigt, bak er am 
Mid, wo er nahezu die Hälfte des Abftandes zwiſchen Widdin 
und Schumla zurüdgelegt hatte, Halt machte und eine paſſende 
Stellung nahm. 

Osman⸗Paſcha war von Widdin aufgebrohen, ſobald er den 
ruſſiſchen Donau⸗ Uebergang Simniza: Sfiftomo erfahren yo 
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Centrum, und davon ausftrahlende Höhen und Schlu 
gute Radialwege für den Vertheidiger, aber fehl 
brechungen für die peripherifche Aufftellung des Ang 


Bulowetz tapfer an, wurden aber mit großem B 
geſchlagen. 

Dieſer erſte Zuſammenſtoß war die reine Fel 
weſen. Unmittelbar danach begannen die Türlen 
zu verſchanzen. 

Zehn Tage nach dem erſten verſuchten die Ruſſe 
Angriff. Sie waren jetzt etwa 35000 Mann ſia 
gegen 170 Feldgefhüge zur Verfügung Die T 
etwa 45000 Mann und 80 Geſchütze — behaup: 
ihre inzwiſchen durch einige Redouten verjtärkte N 
ſetzten dem Angreifer 7000 bis 8000 Mann außer 

Von da ab verflofjen mehr als fünf Woden 
Verſuch. Im der Zwiſchenzeit verjtärkte ſich der 
fleißigen Bau von Nevouten und ö 






ze —— von Truppen und Feſtungegeſchütz (zwanzig 
Mit Plewna zugleich hatte Osman-Pajcha das 36 km füblich 
davon, an der Strafe nad) Tienowa und im Osma- (Ofem:) 
Thale gelegene Lowtſcha beſetzt. Er behauptete es bis zum 
3. September, wo er es nad hartmädigem Kampfe den. Rufen 
überlaffen mußte. Letztere konnten jegt erft auch oberhalb (fiib- 
ih) von Plewna Anflug an den Wid gewinnen, den fie unter 
halb (nördlich) von Anfang an befafen. War hiernad) 
rechten Ufer Plewna — zwar nicht ſehr ftark, 
dürftig — eingefhloffen, fo blieb bie 
wichtigſte Seite, das line Ufer des Fluſſes 
Verbindungen nad) Widdin und Sofia —— offen. Um 
dieſe Lüde zu ſchließen, wurde ein —— ——— 
Kavallerie und rumãniſche Infanterie, dl zwei 
ruſſiſche reitende Batterien) —— das jedoch zu ſchwach 
war, um ben angeſtrebten Iweck zu En Plewna genof 
demnach; monatelang denjelben Vorjuy den feiner Fer 
genoffen hatte: es war nicht ein und von Außenhilfe abgefchlofjen. 
Sebaftopol hatte der Feind bei feinem 
ſchätzt; obgleich) numerifch überlegen, hatte er dem breiften Anlauf 
gegen den zur Zeit faft offenen Ort nicht gewagt, vielmehr fofort 
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ae. eh re ie AT z 
mag ſelbſt von dem Sturm bes 11. September 
artilleriftijch nicht genügend vorbereitet geweſen — 
ift doch ein ftarter Fortfehritt im diefen drei Angril 
legte fann als dem Gelingen jehr nahe bezeichn 
Brialmonts Neußerung: Todlebens 

„als nach drei erfolglofen, jejlecht geplanten und fehl 
Angriffen die ruffiihe Armee daran verzweifelte, P 
winnen“*) — möchten wir nicht unterfdhreiben; wir 
Sturm vom 11. September nicht jo furz angebun 
geplant“ und „schlecht geleitet” nennen. Ein Sul 
unglüdlicher Umftände verurfachte den Mierfolg | 
Angriffs, während die Schlüfjelpuntte der Stellung 
Nevoute vom rechten Flügel, die Revouten des g 
vom linken) gewonnen wurden. Jener Mißerfol 
dann bem Vertheidiger, ſich mit folder au 
er zu ftürzen, daß diefer wieder verlor, was 


m waren wieber Fehler begangen — 
konnte man lernen, und es iſt durchaus nicht zu fol 
vierter Sturm auch wieder hätte mißlingen müſſ 





*) Quand, uprös trois attaqnes infructueuses, a 
al eonduites, l'armée russe dösespsrait de s'emparer 





Kodleben erflärte wirlſame Einſchließung und Vermehrung 
der Streitfräfte für die unerläßliche feines ed. 
Seiner Autorität gelang die Erfüllung dieſer Ber 
dingung: nad) Mitte Oktober waren 112000 Kampffähige mit 
510 Gefhügen vor Plewna verfammelt.*) Jetzt konnte 
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lebhafte Infanteriefeuer, großentheils ala 
Bogenfeuer bis auf 2 km Entfernung Das D 
Bleihagel überfhüttend, hatte die Anläufe übers 

verluftreih gemacht, und veranlafte Todleben zu 

Anwendung von Laufgräben. An wichtigen Stellen w 
werfe gebaut. Die Laufgräben fiherten — 
wie dieſe, ſchrittweiſe vorgeſchoben. 

Außerdem ſorgte Todleben für Herſtellung prafi 
zwiſchen den einzelnen Poften, mit Zeichen und Wegw 
von Vrüden, Bau von Telegraphenleitungen auf der ı 
ſchließungslinie. 

Die Einſchließung war im ſechs Abſchnitte getheilt, 
genau vorher bejtimmt, wann und wie Nahbar-Abjchni 
zu unterjtühen hätten, und es fanden Uebungsalarmiı 
Märfhe ftatt, um über Haum: und Beitbedarf Exfa 
jammeln. 

Plewna wurde fortgejeßt beſchoſſen, aber dieſe q 
fügte dem Plage und feinen Wertheidigern nur gering 
zu, da bie natürliche Bodengeftaltung und Die gut 
Werte trefflihen Schuß gewährten. Es war in ber D 
Dunger, der Plewna bezwungen hat. 

Am 10. Dezember gab Osman⸗Paſcha die Stell 
bie er 175 Tage behauptet hatte. Er verfuchte die E 
auf dem linten Ufer zu durhbrechen, um die Straße 
oder nad) Widdin zu gewinnen. Er würde mwahrjche 
weit gelommen fein, wenn er aud den Einjhliefung: 
brochen hätte, denn beide Straßen waren bereits ver 
er vermochte ihm nicht zu durchbrechen. Die Dispofitio) 
dürfen diefelben wohl Todleben zufdreiben*) — wa 
getroffen, und bie vorgefehenen Unterjtügungen des von 
Anprall getroffenen und gefährdeten Punktes griffen jo 
daß Osman mit feinen 40000 Mann befter türkifche 
von dem ringsum immer enger ſich zujammenziehen 
umſchloſſen, fi gefangen geben mußte. 


*) Der Fürft von Rumänien kommandirte nominel 
ſchließungskorps und hatte formell zw genehmigen, was X 
Ählug: Daß Osman ⸗Paſcha am 10, Dezember ausbrechen n 
rechtzeitig durch einen Ueberläufer verrathen 
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den Georgs⸗Orden 2. Klaſſe. & 


V. 1877 bis 1884. 


Als ber Damm von Plewna durdbroden war 
die bis dahin zurüdgehaltene Fluth des zuffifchen | 
aufhaltfam durd Bulgarien, tiber den Balkan, du 
bis nach Adrianopel, wo am 31. Januar 1878 Großfi 
Waffenftillftand ſchloß und die Friedens · Prälimin 
zeichnete. 

Todleben war an dieſem Siegeszuge nicht beil 
Kaifer hatte ihn von Plerona aus zu der Oftarmiee, ü 
quartier feines Sohnes, des Großfürften-Thronfolgers, 
von Schumla gejandt, deſſen Befehlöftelle er demnäch 

Am 28. April löfte Todleben den Großfürften 9 
Höchjtlommandirender der gefammten Operationsarme 
quartier San-Stefano — ab, Wir mifjen jetzt, daß 
hohen Stellung Friegerifhe Thaten zu vollbringen mi 
die Lage gekommen ift, aber er felbit konnte damalen 
es lönne ihm befhieden fein, dem von allen ruffifche 
heiß erfehnten Schritt zu thun und als Sieger in Ki 
einzuziehen. Er mußte fich mit einer großen Parade 
tinopel begnügen. Die wefteuropäifche Diplomatie ha 
einen Riegel vorgeſchoben. 

Todleben, der fein Kommando behielt, beiheil 
eifriger Wahrnehmung des ruffiihen Intereſſes an di 
lungen der in Philippopel verfammelten internationalen 
die mit dem endgültigen VBertrage vom 31. Ianuım 
Abſchluſſe famen. 

Am eriten Jahrestage des Falles von Plewna 
Kaiſer ein Glückwunſch⸗Telegramm an Todleben und € 
zum Inhaber des Grenadier-Negiments Samogitien. 

Die trefflihe Verwaltung ber auf bisher türkif 
noch befinolichen ruſſiſchen Occupation durd Todleben, 
die Sorge für die Kranfen und Verwundeten (deren in 
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ungefähr 50 000 nad) Rußland heimgejandt wurden), belohnte der 
Kaifer durch den St. Andreas-Orden, 

Unterm 7. April 1879 wurde Todleben unter Velaffung des 
Oberbejehls über die Operationsarmee zum Beneral-Gouverneur 
von Odeſſa ernannt, und am 3. Juli, wo jene Oberbefehläftelle 
aufgehoben wurde, zum Mitglieve des Staatsraths. 

Zu einer neuen Ehre wählte der Kaifer den 25. Jahrestag 
der erſten Beſchießung von Sebaftopol, indem er am 17. Oftober 
1579 Todleben für fih und feine Nahlommen in den Grafen: 
itand erhob. *) 

Der bezüglice faiferlihe Erlaß lautete: 

„Deut vollendet fih das 25. Zahr jeit der erften Beſchießung 
Sebajtopols durch die Landtruppen und die Flotte der Verbündeten, 
Id) gevenfe in Danibarkeit, dab Ihr ruhmmwoller Name innig 
verfmüpft ift mit der glangvollen Gefdyihte jener Bertheibigung 
ohme Beifpiel. 

Ein ganzes durd Ste gefchaffenes Befeftigungsfoftem, auf: 
gerichtet angefihts eines in Truppenzahl und Bewaffnung über« 


*) Der alte ruſſiſche Geburtsadel kannte nur Knidſe (regierende 
Fürften) und Bojaren (freie Sandeigenthümer), ſowie eine Art niederen 
Bauernadeld „Obnobworzi", defien Unterſcheidendes nur in ber Nichte 
Leibeigenſchaft beftand. Peter der Große hob die Bojarenwürbe auf, 
wenigftend alle Borrechte und Ranganfprüde des Geburtsabeld. Cr 
ftiftete dafür den noch beftehenden Rangadel, der ein Berbienftadel 
fein follte. Wenn hiernach — wie ſchon früher zu bemerfen Gelegen- 
heit war — der einfache Adel, den man deutich durch 
rg ausdrüdt, in Rußland erg mit dem Einrüden in 


die entfprehenbe Nangklafje gewonnen mwird I 
der legten oder 14., der erbliche mit der 8, Klaſſeſ, jo haben ſich 
Gare vorbehalten, als bejondere Gnadenbeweiſe Einzelnen unabhängig 
vom felbftoerftändlihen Rangadel befondere Adelswürden zu verleihen, 
wobei fie ſich dem Gebrauch ber nachbarlichen 
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verwaltung geliehen, durchweg mit bemundernsmer) 
—— Aufträge ausführend, die Mein = 
heilt hat. 

Der glänzende Antheil, den Sie am — 
Haben, gehrönt mit dem Falle von Plewna und | 
nahme der Armee Osman-Paſchas; danach Ihr 
Thätigleit als Oberbefehlshaber der Operationsar 
anderthalb Jahren; die kräftigen und einfichtigen V 
Sie getroffen und die es ermöglicht haben, genau u 
ſchwere Aufgabe zu löfen, die unferen Truppen 0 
beireffs der Beſetzung des feindlichen Gebiets, als ı 
BVerweilens in dem Lande, dem wir die Freiheit q 
— geben Ihnen neues Anrecht an Meine Dankbarke 

Zur Belohnung für die ruhmvollen Dienfte, d 
und Neid) geleiftet, und in dem Wunſche, am heutigı 
Meine aufrichtige Dankbarleit Ihnen auszubrüden, h 
Ufas an den birigivenden Senat Sie zum Range dei 
ruſſiſchen Neiches erhoben — Sie und Ihre Nachton 





Im Mai 1880 wurde der nunmehrige Graf Todle 
gouverneur von Wilna, Kowno und Grodno (Die we 
Preußen grenzenden Gouvernements) und Komman 
Militärbezirts Wilna (drei Armeelorps). Wilna ma 
feine legte Garnifon. Unfern davon, im N 
Kowno belegen, befaß er ein Gut Kaidany. 

Zodleben war feit 1852 mit einem Fräulein a 
heirathet. Sein älteftes Kind, ein Knabe, ftarb 1858 
alt. Es folgte eine Neihe von Töchtern, die lebte 187 


davon jind verheirathet, eine ift Ehrendame der Haiferin. 1873 
murde Todleben ein Sohn geboren. Kaiſer Alegander IT. war 
fein Pathe und perfönlic bei der Taufe zugegen. 

Seit 1882 war Toblebens Gejundheitszuftand bedenllich. Er 
verfuchte mehrere Bäber, zulett even deutfches Soben bei 
furt am Main, am Süpdabhange des Taunus. Hier fand er fein 


—— ein Bluterguß ins Gehien führte 
Tod herbei. 


Der Leihnam traf am 10. Juli in Wilna ein und wurde 
dort mit großer Feierlichkeit im die Iutherifche Kirche, dann aber 
nad) dem Gute des Verftorbenen gebracht. Zahlreiche Deputationen 
nahmen an der Leichenfeierlichteit Theil; auch Groffürft Nicolaus 
Nieolajewitſch war dazu von Kowno herübergelonmen. 

In Riga, der Zugendheimath Todlebens, follte derjelbe nad 
dem Wunſche der Familie endgültig beigefegt werben; Raifer 
Alexander aber hatte dem Helden von Sebaftopol eine Ichte Ehre 


Komiloff, Nahimoff und Itomin die lehie Nuheftätte anwies, 





Zu fpät, als daß en een en 
daraus zu ziehen geweſen wäre, hat 
einer Biographie Todlebens erhalten, 
major Schilder (Direltor des Nilolaus-W 
in Petersburg erfcheinen läßt. Die 
Kapitel umfaſſen bereit? 540 Seiten 
bis 1859, Bei folder Ausdehnung i 
fih eine einfadhe Weberfepung in oxtenso Iohnen müde; vielleiht 
findet ſich ein geeigneter, entfpredend reduzirender Bearbeiter. 
—— begnligen wir uns, einige genealogiſche Rotizen auße 
j 


Hat), Kreis Langenſalza in Thüringen, 
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ſächſiſcher Kammerherr und als folder 1745 
erhoben. Er ging 1747 in nieberländifche, bei’ j 
jährigen Krieges, als Generalmajor, im 
1773 in Warſchau geſtorben 
Jedenfalls ein Zweig deßelben Geſchlechts Mah 
Verwandtfchaftsverhältniß giebt Schilder nicht) find d 
in den Oftfeeprovingen. Aus iſt 
der Großvater unſeres Todleben im 18 
Deutichland eingewandert ift, ſich kaufmännischen 
vwoibmet und deshalb den Adel abgelegt hat. Sem 17 
Sohn wurde ebenfalld Kaufmann (zweiter Gilde). | 
muß dem Namen nad (Anna Zander) ebenfalls de) 
fein. Unter den fieben Kindern dieſes Paares (fechs 
eine Tochter) war „Franz Eduard“ (jpäter Imanomwitid 
Diefer unfer Todleben ift am 8. Mat (alten Stils; ı 
Kalender am 20.) 1818 geboren. Sein jüngjter B 
falls im ruſſiſchen Ingenieurforps, iſt 1869 als 
gejtorben, 
Schilder ſchreibt den Namen immer, d. b. beim 
beim jüngeren General, mit einem t. Dies ift ga 
da für die ruffiiche Orthographie die veutjche Konfonantı 
ein Unding ift. Er giebt den vollen Namen bes älter 
in deutſchen Buchſtaben (wahrſcheinlich weil „Bottlie 
mehr Heinrich“ ſich mit ruffiihen Lautzeihen nur m 
wiedergeben lafjen) und hier jchreibt er Tottleben. © 
ausdrüdlich an, der jüngere Zweig. habe erft in den Oſi 
die. Schreibweife mit d und gelegentlich dt angeno 
Endung „leben“ weist deutlid auf Sachſen-Thüring 
unzählige Ortichaften, Städte und Dörfer fo ausgehen 
alte dialeftifche Bezeihnung für menjhliche Nieverlafjun 
wie in andern Landſtrichen „heim“, „ingen“, „rode“ u 
Die mitgetheilten genealogiſchen Notizen, an ſich 
und gleihgültig, find doc flr uns von Interefje, di 
wie nahe der hochbedeutende Mann dem deutfdı 
thume noch geitanden hat: in ber Dritten Generatio) 
dem Herzen Deutſchlands verpflanzten, in den Oft) 
durchaus deutsch gebliebenen Familie! Solche D 
und zugleich fo ehrenwerth, jo moraliid unant 





Kleine Mittheilungen. 


14, 
Ein artilleriftifher Wunſch. 


Vor Zeiten kämpften wir Artilleriften dafür, a) 
erfannt zu fein. Jet haben und Infanterie und Kaval 
im Herzen als Dritte im Bunde aufgenommen. * 
fahe verfchafften uns dies unfere Erfolge in ber ) 
die Erkenntniß unferes Werthes für die Zukunft. 
auch mohl dazu bei die Hebung unferer formal 
damit der Ausbildung als Truppe. 

Doc; aber bleibt das Geſchütz, wenn es nid) 
Fahrzeug. Wir haben Fahrübungen als Detail-Aus) 
Fahrer fihen auf den Sattelpferden. 

Mir ſchamen uns diefer Spezialtechnik nicht. & 
indeß dazu, eine Batterie, wenn fie nicht fchießt, ſtet 
Truppe anzujehen? Wir marſchiren, traben, galoy 
Infanterie und Kavallerie. Man jagt nicht: die Ko) 
von A bis B, die Schwadron ritt auf zur Attade, 
Kompagnie marſchirt von A bis B, die Shwabron n 
Warum wird dagegen fo oft von dem Auffahren ? 
dem Abfahren einer Abtheilung gefprodien? Auch 
marfchirt auf, auch die Abtheilung marſchirt ab. 

Eine Aeußerlichteit ift es ja nur, die hier beri 
wie ſehr fprechen nicht beim Soldaten Aeußerlichleite 

Doch aber — haben Diejenigen, welde vom Au 
Abfahren fpreden, aus einem Grunde mehr Bereit 
als zugegeben worden, — Das Attribut des Fahre 


als das Fahrzeug, — die Peitſche. Während der Kanallerift, beim 
Ererjiren, beim Anmarſch gegen ben Feind bie blanle Mlinge an 


ift. 
Der Fahrer hält die Peitihe, um dem Sanpferde Hülfen 
zu geben, ru ——— 
junger Pferde ab, jo beſtehen dieſe Hülfen nur im Por: und An 
treiben. Einigermaßen eifrige und folgfame Pferde — die große 
Mehrzahl — brauden Beides nicht oder doch nur fehr felten. 
Sie gehen nicht nur bald von jelbit mit, ſondern müjjen verhalten 


vorgefhriebene Hülfe des Vor: und Antreibend — „pie 
Fauft fällt dabei nad) aufien um und wird mit den Nägeln nad) 
oben gelehrt, darf das Pferd aber nicht im Maule beunruhigen“(!) 


hülfe einen Iwed haben * 
ſtarlere Oulfen ſowie zur Beſtrafung wirft der Fahrer ben Hand- 


zügel verkürzt in die Imle Kauft und ertheilt dem Handpferde 
einige tüchtige Diebe,“ Es ift aljo der Handzügel von der fonft 
ihm haltenden rechten Sand in die linle 
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Smifchenzeiten ein Markiren des Seraufnefuen! 
bes Pferdes ficher. 

Wird hiernach vielleicht zugegeben, daß ein 
tragen der Peitiche beim Evolutioniren unndthi 
weiter leicht herzuleiten fein, daß es ſchadlich if, 
oder junge Pferde werden burd die Peitſche am 
die unmillfürlihen Bewegungen derfelben in ftär 
leicht noch unrubiger. Cs ift ferner Das Peitft 
Dauer fehr unbequem. Das Dandgelent muß ı 
gebogen werben, um bie Peitfche, mie vorgeſchr 
Spitze nad) oben“ und „baf fie etwas nad) hinte 
tragen. Das Handgelenf und die Sand, melde 
dien Peitjchenftiel den Handzügel hält, werden d 
tobt; das Gefühl für eine weiche Führung geht o 

Hängt die Peitfhe an einem angepakten Si 
Handgelenf herab, fo werben Sand und Sanda 
weſentlich entlaftet, Das Aufrechttragen der Pet 
ftehen bfeiben bis gegen Ende der Fahrübung für h 
für unfolgfame Pferde, vom Battertechef für fol 
gelegentlich befohlen werden. Im Ganzen abe 
Entlaftung unferer Uebungen von dem läſtigen M 
Peitfche, Befeitigung ober doch nod größere B 
Anblids — den mir für den Parademarfch beft 
hier der Offizier mit aufgenommenem Säbel, did 
daneben die Fahrer mit analog gehaltener Peitſche 


Lileratur. 


13, 


Zwei Zutunfts · Fortifilatlonen. 
L 


La fortifieation del’avenir, Innovations dans l’art de 
la fortification, basdes sur l’emploi du fer. Appli- 
eation aux forts de positions par Mr. le colonel d’etut- 
major A. L. Cambrelin; Gent bei Ad. Hofte. 1885, 


In folgenden, meift wörtlich dem Autor entlehnten Yeuferungen 
die Grundgedanken 


Jederzeit ift —— — 
das Bedürfniß, dem Feinde Straßenfnoten, Engpäffe u. |. w. zu 
verſperren. Dies ift eine der Aufgaben der ‚Befeſtigungen zweiter 
Rlafje*, der „Sekundär-Befeftigungen“, der „Sperrpläge” 


ftigen i 
fränliſche Karoſſe, Ochſen beſpannt. 

Die alte Grundlage der Sturmfreiheit, die Steilbefleidung 
mit Dauermwerf, ift unhaltbar; die herlömmlichen Flanlirungs- 
anlagen find. leicht —— bie unbededten V 
—— find unhaltbar, bi 
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als Grundlage und Grundbedingung der MWiderfta 
bautechn iſche Anordnung zu betrachten. 

Iedes Land, zumal wenn es von Natur gan 
Kunft:, Land: und Waſſerſtraßen noch gangbareı 
bedarf zahlreicher Bewegungahindernifje fortifila 
gegen feindlichen Einbruch und feindliche Ueberflut 

Die einzelne fortifitatorifche Anlage diefer Art 
(der Autor bedient ſich der Bezeihnung fort de p 
feftem Boden das, mas das Schiff auf dem DM 
Behälter, ein Rezipient für jene mächtigen ) 
dem Feinde Schaden zufügen jollen, die Batterie 
Batterien nicht zu nichte gemacht werden können, 
daß der einſchließende Behälter — tft es ein Schif 
Sinten gebracht werden kann; ift es ein Fort — 
bar ift. Das „uneinnehmbar” will der Autor fi 
folut, fondern relativ verftanden wiſſen: den Mit 
die der Angreifer vorausjihtlid anzuwenden im St 

Die alte Baufunft vermag nad) der Meberzeugu 
diefe Aufgabe nicht zu löfen; feine „Zukunfts:d 
ober richtiger fein Beitrag (tribut) zur Schaffung D 
befteht in neuen bautechniſchen Ideen zur Ber 
altherfömmlichen und unerläßlichen fortififatorifchen 
bezeichnet ſelbſt als die ihm angehörigen Neuerunge 

Zweierlei fturmfreie Steilbefleidungen } 
ränder: 

1) Zubular-Revötement (revötement tubulaire 

2) Arkaden-Nevötement (revötement en arcadı 

3) Flantirungsanlagen, Caponieren, 

4) Schügendedung oder Infanteriefdir 

pour mousqueterie). 

Neben diefen eigenen Ideen macht der Autor in 
wurf eines Forts“ Gebraud; von bereits anderweitig ı 
und ausgeführten, namentlich vom Prinzip des Panz 
von dem durchlaufenden Rückenwall oder Parados 
haltsorte und Kommunilationen in ausgebehnteften 
und bogenfchußfeit gedeckt fein müſſen, ift jelbftverfti 

Wir befhränfen und darauf, die voraufgefüh) 
novations* in allgemeinen Zügen zu kennzeichnen 
ohne Figuren moglich iſt. 


„un erayon de talent“; der Xefer Dürfte mehr den „erayon“ bes 
Technilers, des Konftrulteurs in Eifen vermiffen: bie zahl- 
reichen, meift in großem ——— ——— 


zurückzulegen haben. 

Ad 1) Das Tubular-Revétement. 

Der Verfaffer felbft jtellt die Bemerkung an die — das 
Ausſehen dieſes Nevötements erinnere an bie Baugerüſte. Es 
zeigt in der That gleich biefen: ftehende Bäume (colonnes), 
horizontale Netriegel (traverses) und auf legteren ruhende 


Platten oder Bettungen (couchis), Die Stelle der 








Der Lefer erfährt nicht, ob Oberft Cambrelin di 
feit leugnet, daf einer oder der andre der t 
Bogenſchuß getroffen werben könnte, oder ob er — 
teit zugebend — diejelben ungerbrechlich machen zu 
Zeßteres, d. h. für das Hoffen auf Unzerbredhlichkeit, jp 
Nöhrenpfoften-Querf—hnitte (Blatt IT, Fig. 36); der 
der andre fchlant rhombiſch; die feldwärts an 
gerundet; 10 em wanditart; Gußſtahl. j 

An diefen Schneiden follen alfo wohl die fingen 
abgleiten oder zerfchellen, bevor fie ſchaden können. 

Daß der Erfinder feine Konftruktion noch eingehen 
dacht haben muß, als er fie dem Leſer mittheilt, möd 
zu folgern fein, daß er eine Preisangabe macht; en 
das 5m=Xod von 8m Höhe zu 7000 Marl. 

Ad 2. Das Arkaden-Revétement. ⸗ | 

Sein Tubular-Revstement vergleicht der Erfinder 
einem Vaugerüft; fein Arfaden-Revätement erinnert 
zum Schuttze der Trottoir-Rafjanten bei Neubauten 
gefhriebenen Schutzdächer. In beiden Fällen find % 
beftandtheile: das Dad; mit Hang nad) innen und die: 
Unterjtübung duch Pfoſten an der inneren 
tonfolenartig unter das Dad reicht, deſſen vordere 
Kante aber frei läßt, Die Bezeichnung „Arkabe* 


eu was ſich bei 6 m Höhe 
— ſelbſt, etwa unter doppelter Anlage nach innen 


derjenige 
dem 
der 
laßt. 
nicht ganz eben, ſondern im Querprofil flach eylindrifch 
sinn bombirt. Der Erfinder nennt fie bemgemäf 
Ibeplatte“ (plaque-voüte).*) Ihre vorbere (bie höchſte) Kante 
Bat ve Maya oder das, was bei Belleidungsmauern 


a Bat Het 








eondee* Be im engen (onde) gruen gb 

—— ie Jochweite beträgt, jo find die Arn 
Wenn die 5m 

Seftühls 2,5 m, daher aud bie zweier benachbarte 


verband von Stuhl zu Stuhl, eine Art Spanne) 


Haupttragfäulen, der Scheitel des Bogens reicht genau 
die Dedplatte, verfelben in jevem Joch ein Anl 
mwährend, 

So, untereinander verfpreizt, halten Sambreli 
Atlanten wie zu ihrem eignen Schuße die eiferne Det 
Schirmdad mit vor= und emporgeftredten Armen über 
ihr Erfinder fie nun für untreffbar oder aber fie mei 
und murffeft erachtet, erfahren wir nicht. 

Ein Jod „Arkaven-Nevötement“ joll nur 5000 9 

Ad 3. Caponieren. 

Oberſt E. geht von dem Gedanken aus, daß Capo 
die Grabenfohle rafant zu beftreihen; auf die Kontreflen 
zufehen aber nicht nöthig haben. Dafjelbe galt früh) 
befannten durch Vauban für die franzöfifchen Ingenieu 
nirten Grabenfcheere (Tenaille) der baftionirten Front, 
Erwägung bradte Chafjeloup auf die Idee ber 
Vorſcharte“. Natürlich waren Maste und 
treffbar, und ihre Trümmer benahmen fpäter der 
fiht; aber bis dahin maskirte diefer Vorbau wi 


Angreifer ſah ſich jedenfalls mit feiner geführvet gelegenen 
— — fo lange aufgehalten, —— 


Erddecke legt er ein flach gewölbtes Rücenſchild (carapace) 
von Eifenplatten auf einem Netz von Trägern und Ständern. 
Eine ſolche Gaponibre, da, wo es die Grundwaſſerverhältuiſſe 


den Mörfern zu 
Ad 4. Infanterie: Schirme auf Erbbruftwehren. 
Für diejenigen, die in Bruftwehrhöhe ein 
anſchlagen et Kopfdedung Bi * ift ein ſeht ker 
und daher uraltes Verlangen. Seit die Zinnenmauer ber 
bruftwehr hat weichen müffen, mußte man 119 Den Kr, 








dant von Germeräheim. Berlin; K. 

Die Befeftigungsfunft ift naturgemäf von der B 
kunſt, von den Waffen des Angriffs und feiner Takti 
Als an die ftolgen Ningmauern der Städte die, Pu] 
erit mit Stein und dann mit Eiſenlugeln — wie Dü; 
hart anklopften, da zogen fid jene — zwar langſam 
willig, aber doch unaufhaltfam, zurüd; zunächft nahm 
zierliche Krone von Zinnen und Machicoulis ab, dann duy 
mehr und mehr in ben Sraben, bis fie zum „halben Nevetı 
gefhrumpft waren, und der Erdwall triumphirte, 2 
ift ed Kriegserfahrung gewefen, die ein bis dahin i 
gejtandenes Befeftigungsfyften zu Falle gebracht hat. | 

In unferem Jahrhunderte ift — zum erjten M— 
Fortifilationsgeſchichte — ein ſtattliches, impofantes, 
fonnenes, geiftreih ausgebilvetes Syſtem geboren wi 
geitorben — ohne durch Kriegserfahrung verurtheilt zu 
Erfahrung auf den Schießplägen hat genügt, den Stab| 
ſelbe zu brechen, 

Es haben aber auch nie zuvor die Angriffsmittel ſole 
rung erfahren, wie die Feuerwaffen — große und Me 
den letzten dreißig Jahren. 

Diefem unferem glängenden, bewunderten und nad 
und doch fo Furzlebigen Syſtem „Aiter» Breje“ widme 
v. Sauer zunädjt einen fehr wohlwollenden Nachruf. Da 

der Städtefiherung gegen Beihiekung durch einen Forig 
es zuerft in Koblenz, dann aber nod) reiner und regulären 
zur Ausführung gefommen ift, war völlig entſprechen 
„Kugelzeit”, der Zeit der glatten Worberlaber, der Zeit 
nod) fein „Einſchießen“ gab, 

Die erfte herbe Kritik erfuhr unfer Syſtem durch 9 


Taltiſche Unterfuhungen über neue Forn 
feſtigungs kunſt. Von 8. vo. Sauer, F. bayr. ( 
Komman) 





Revstement nicht mehr fturmfrei 
lung, namentlid die eigentlich als „Brefe-Ftont” zu begeichnende, 
wie fie die Stadtbefeftigung von Pofen darftellt, ift jener Vorwurf 
Mangins hinfällig. i 


tanone. Wer nicht aus Liebe zum Alten mit Gewalt die Augen ſchloß, 
ahnte ſchon 1851, daß über kurz oder lang der 
dem e und dem i ein neues Beficht 


verleihen werde. Er ahnte aber ſchwerlich die weitſchießenden 

gezogenen Gejhüge und die gezogenen Mörfer und die große 

Genauigfeit, mit der auf das Fünffache der früher erreichbaren 
getroffen wird. 









Defenfionszwed: 
—— tauglich fein. Zu diefen- Kritikern gehört 


* Haupteinwurf gegen das in —E——— 
feſtigungsſyſtem ergiebt ſich für ihn aus dem großen | 
Forts. u 
vom Mate und der Abſtand der Forts 
weite, d.h. rund 1000 m, betrug, war taltiſch 


feſtungen das ältere Prinzip nur in den fünffad v 
Maßſtab der jegigen Schußweiten übertragen. hat, wa) 

uß, denn wenn man auch fünfmal fo weit — 
jo beherrſcht man doch nicht gleich ſicher ein fünfma 
Gebiet. 

Dat man die bedenklich großen Abftände durd) 

schließen will, die man. ganz ober —— um 
des Bedarfs vorbehält, daß man ben 
theidigung aus den allzu leicht trefibaren Forts — 
ſimple Batterien verlegt, kurz, fo ziemlich die ganze mı 
theibigungstheorie, die ja bis jetzt, mangels der Gel 
Ernftproben, allerdings Stubengelehrfamfeit ift — Fri 
Autor und verwirft fie. Seine Deduktionen leſen ſich fi 
fchreibt friſch, natürlich, herzhaft und nimmt fein Bla 
Mund. 


Er hat zunächſt die unrettbar verlorenen g 2 
Verhältniffe unferer früheren Gürtelfeftungen (dev zur 
und 1851 gebauten) gelobt und dann bie ber neuer 
gleichen Charakters getadelt. Er will fih nicht das 
Sprichwort entgegenhalten laſſen, dab Tadeln J 
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dings eine kontinuirliche Bruſtwehr — eine foger 
Nedans; die Hauptjade iſt jedoch micht diefe Linie, 
wendung feiter Stügpunfte in Form von Thürmen 
(beifäuftg 36 bei dem angeführten Umfange, rund 500° 
ander entfernt); nad; biefen bezeichnet auch der h 
Syftem ald „tours avanc6es*. Ein ſolches 
korper von ſchlank koniſcher Geftalt, unten 9,75 m, 
meſſer bei 30 m Höhe. Der Hohlraum, im 
meſſer haltend, liegt excentriſch, bdergeftalt, daß 
die Mauerftärke nur einen Ziegel beträgt, während bi 
‘ auf der fyeldfeite unten 4m, oben 3m Mauerbide 
Hohlraum beginnt 8 m über dem Boden und ift nur 
die zurüclgezogen werden kann, zugänglich; er ift in 
(jedes mit einem Fenfter nach rücmärts) getheilt, durch 
Leitern auf die Plattform gelangt. Hier ift die einz 
Verwendung einer Schießwaffe, und zwar will ber Gr 
von ihm erfundenen Amiüjetten (in Form einer jhweren $ 
Sabelgeftell) anwenden. 

Jeder Thurm joll nur einen Sergeanten und vier M 
haben. Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß diefe „M 
bie Vorbilder der „Marimilian-Thürme” find, | 
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XXVI. 


Bonajuto Lorini. 
Gin Bindeglied zwiſchen der italieniſchen und nieberlänbifchen Befeftigung. 


Es dürfte vieleicht mehr als einen in feinem Fade gründlich 
ausgebildeten und in der älteren Fortifilationslitteratur micht ganz 
unbefannten Ingenieur geben, dem der Name Lorini —— 
oder höchſtens in bämmerungsartiger Verſchwommenheit erinnerlich 
iſt. Niemand wird ſich auch über ſolche Unbelanntſchaft wundern, 
wenn er berückſichtigt, daß Lorini in den wenigſten die Geſchichte 
und Litteratur bes Befeſtigungsweſens behandelnden Werten auch 
nur genannt ober mehr als flüchtig beſprochen wird, und daß fein 
Merk, trogbem daß es mehrere Auflagen erlebte, gegenwärtig zu 
den ziemlich feltenen Büchern zählt. Er ift in Bezug auf die 
Seltenheit gewiß; dem MAlegander de Grotta oder Groothe 
gleichzuachten, Br erft fürzlic) in ber nen im 
Miltär- Wochenblatt aus feiner Vergeffenheit hervorgezogen und 














herzog Ferdinand di Medici I von 
gabe heraus, (In einigen Eremplaren erf 
Dedilation eine an die Signoria von Ver 
Lorini wollte vermuthlic, ſowohl dem B 
landes als feinen bisherigen Dienftherren g T 
Diefen beiven italienifehen Ausgaben folgte L 
Im Jahre 1607 veranftalteten die Brüder De 8 
furt a. M. durd David Wormbfer eine 
ausgeftattete und auch von italienischen Autoren al 
forreft anerfannte Ueberjegung, welche Dem \ 
Ernft von Brandenburg gewidmet wurde. Doc) i 
Buch bereits höchft felten geworden. In einer 
graphie wird noch eine Ausgabe vom Jahre 1659 
diefelbe überhaupt exiftirt, fo dürfte fie ein 
mancherlei Urfachen unbeachtet gebliebener 
Angabe über über fpätere oder frühere Ausgaben —* 


*) Die Ausgabe von 1609 ift auf dem Titelblatt alt 
oder neue Auflage bezeichnet (nuovamente ristampate) 
„verbeffert und vermehrt durch Dasjenige mas zu ihrer f 
enbung gejebit hatte" (corrette & ampliate di tutto 
per la lor compits perfettione). Das Wert ift \ 
ſechſtes Bud zu den früheren fünf Büchern erme 
behandelt die Vertheidigung. In einem bejonderen 
das Meffen der Entfernungen ſowie das Aufnehmen um 
Feftungspläne gelehrt; ſehr Iehrreich und Br 


Hiftorifch-archäofogijches Intereſſe für die Jngemieitt 
Geſchichte hat. 
Die Ausgabe von 1609 ift direft beiden oben eı 


Gönnern Lorinis gewidmet, dem serenissime 
illustrissima Signoria di Venetia, 

Die von Lorini unterzeichnete Dedilation ift „Benebi 
1609" datirt; das in Hupferftich gegebene Bildnißz Des 
die Umfchrift „Buonaiuto Lorini, edler Btorentiner, ſe 
60. Jahre“. Darans wäre wohl zu folgern, daß Lorim 
geboren if. Das mit einem befonderen Titelblatt v 
ſcheinlich für die Beſitzer der älteren Ausgabe apart | Ri 
„Sechfte Buch“ ift dem Serenissimo D, Cosimo Medie 
Toscana allein dedizirt (d. d. Venedig 95. Februar 160 







diefer Zeit ein Kind von 2 bis 3 Jahren war, Bel näherer 
Unterfuchung ftellte fid) heraus, daf der mit römifchen Ziffern 
nicht ſehr vertraute Schreiber 1597 für 1547 gelefen hatte.) 

Die Seltenheit des Buches Lorinis und die —— 
der er anheim fiel, find auf mehrere Urſachen zurilckzuführen, bie 
fpäter näher beſprochen werben follen. 

Doch ift diefe Vergejienheit leineswegs eine gerechte. Lorini 
verbient Du> darum Beachtung, weil er zu den Scrift- 
ftellern über die Befeftigungstunft zählt. Er ift ein Zeitgenoffe 
des Mari und älter ala Tenſini, Grotta, Errard de 
Bar le Duc u. U, die ald Begründer eigener Schulen gelten. 

Lorini ift Fein Manierenerfinder oder will wenigſtens nicht 
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wollte. Aehnlid) war es bei den Franzoſen, 
Lorini zur Zeit der Blanzperiode der Leßteren 
betrachtet werben mußte, \ 

Die Seltenheit der Schriften Zorinis ift aber | 
dem Alles vermwüftenden Treiben des breißigjährigen 
fuhren. Bücher aus dem Anfange des 17. Jahrh 
feltener als ältere Werke, da dieje doch fchon im 1 
Bibliotheten einen Platz gefunden hatten und barı 
Vernichtung enigingen ala die erfteren, die ſich zumg 
noch in den Bänden bes Publifums befanden. 

Was aber unfere Aufmerlfamlert im 
ſich zieht, das ift die große Kenninih der Bauie 
Lorini beißt, ſowie die eingehende Weiſe, im melde 
führung feiner Entwürfe befpridht. Hierin komm 
Wenige feiner Zeitgenoffen und der fpäteren Ingenieu 
es ift fein Zweifel, daß jet noch Belehrung über fo | 
aus feinem Buche zu fchöpfen iſt. Er fommt an Grü 
deutſchen Ingenieuren gleich. 

Sowie in ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunt 
lagerung von Kandia und zahlreiche andere Feſtung 
die zahlreichen in Frankreih und an anderen Orten 
Feftungsbauten eine praftifhe Schule für die Im 
Nationen waren und infolge deſſen die Werke über 
Zunft in überrafchender Zahl erſchienen, jo gaben | 
früher die denfwürdige Vertheidigung von Famagufl 
tapferen Bragadino, der Fall von Boletta und | 
frieg in den Niederlanden, ſowie die großartigen F 
von Malta, Wien und Antwerpen den Impuls zu ein 
Ichriftftellerifchen Thätigteit der Ingenieure, und. jo en 
auch „Borajuto Lorinis, eines florentinifchen = 
Bücher vom Feitungsbau”, 







In diefen fünf Büchern werden der Grundriß 
die fortififatorifhe Bauprazis im Allgemeinen, die 
einzelnen Werke, die Anlage der Befeftigung mit 
das Terrain und die zum Feſtungsbaue erfo 
und Werkzeuge (auch Schiffbrüden und Mafchinen 
bau) abgehandelt, 


und Wider feiner Anordnungen in fehr eingehender Weiſe befpricht, 


! 
' 
i 
J 


Eden des in einen Kreis eingegeichneten Polygons auffebt, wobei 
i Fünfed 


ausnahmsweiſe gelten läßt, wenn nämlid die inneren Polygon= 
feiten bei einem Sechseck zu kurz ausfallen follten. Diefe inneren 
Rolygonfeiten follen nicht unter 180 und 5 über '200 Schritte 
lang fein. (Lorini gebraudt zumeilen die florentinifhe Elle, 
meiftens aber den venetianifhen Schritt, welcher fünf venetianifchen 
Schuhen oder drei florentinifhen Ellen gleich if.) Die äußere 
Polygonfeite erhält beim Achte etwa 220 Schritte, was ungefähr 
der normalen frangöfiichen ——— —— Es iſt 
damit eine bedeutende Verkürzung ber bei anberen Italienern 

beliebten langen Fronten ausgeſprochen, was — ganz richtig 












ſpihen Bollwerfswinfel thunlift vermeiden und fi 
möglichjt wenig erponiren. Die Feuerwirtung ber 
durd deren eigenthümliche Einrichtung verftärkt u 
Geſchütze der Kavaliere unterftügt werben. . 

Die Aufftellung von drei Geſchützen auf der 
niederen gerablinigen Flanfe und von ebenfo vielen, 
Geſchützen auf der höheren rüdmwärtigen einwärts 
Flanke ermöglicht übrigens ein ziemlich kräftiges Feı 
auch nur bei der ganz eigenthümlichen Anlage und @ 
Scharten möglid. Dazu kommen noch) drei bis vier d 
feuernde Geſchütze auf dem Bollwerksflügel und d 
Eourtine. 

Ueberdies werden am Ende der Courtine, R| 
des Bollwertes“ zwei Savaliere von mäfiger & 
Lorini will diefelben rund — in ber Form 
geihnittenen Ellipfe herftellen, weil fie bequemer it 
find, doch genügen in Bezug auf die Verteidigung. 


Diefelben haben auf der dem nächſten Bollwerfe 
Seite mindeftens fünf, auf der anderen drei © 
Diefe Doppeltavaliere gehören zu den Ei 

Lorinis, ber dadurd nicht nur das Flantenfeuer | 
Weife verftärfen, fondern auch die Anlage eines a 
bereiten will, da im gegebenen Falle die zmei | 
(Sorini fagt „Hals”) des Bollwerles befindlichen } 
durch eine kurze Courtine verbunden zu werben br 
parallel zu den Flanlen unter dem Wallgange 

die vordere Flanke geführte „verbedte Gänge” 
bindung mit biefer Flanke und mit dem Graben. N 


Der Graben ift vor den Facen 24 Schritt — 20 








i 1) 
fo tief ausgehoben werben foll, bis man auf Wafler oder 
Felfengrund ftöht. 

Hier begegnet man ber originellften Idee Lorinis, nämlid 
feiner diffesa della cunetta, deren Werth uns jedoch — offen 
‚gefagt — felbft unter damaligen Verhältniffen ziemlich 
matiſch erſcheint. 

Er bringt nämlich an der Eslarpe des Keſſelgrabens einen 
Heinen Wall, oder richtiger eine eiwas über Hafterhohe, oben 2, 


ge a en 
Lorini hat hier offenbar ben Tuffftein von 
Thon von Nicofia — auf welche Pläpe er ſich 
vor Augen, welche ebenjo wie fpäter der rothe Lehm von Kandia 
eine große Nolle fpielten. (Auch jet noch wird die in ganzen 
Schiffsladungen nad) den adriatifhen Küſten zugeführte weißgraue 
Santorinerde von öſterreichiſchen und italienifhen Ingenieuren mit 
Vorliebe zur Belleivung von Bruftwehren, Terraffirungen u. dergl. 
verwendet.) 

An der innern Seite der Eunettenmauer finb in kurzen Abs 


il 











des Angreifers zu erfhweren. Ein ganz guter, ab 
beſtimmten — ober mit großen Koſten 
Vorſchlag 
Die Kontreſtarpe ſoll mit einer Mauer „ohne 8 
werben. Es ift darunter eine fogenannte trodene ı 
großen Brucjfteinen aufgefchichtete Mauer zu verftehe 
Die Profile, welche Lorini vorfclägt, find. zume 


der Kontveflarpe, alfo 18 Ellen hoch, gehalten miffe 
eine weit ftärfere Böfhung als bisher geben. Dabe 
Innenſeite der Mauer nicht lothrecht oder mit einer Hein 
fondern legt fie auf die feftgeftampfte Boſchung des 
ähnlich wie es Spedle auf Fol. 12 feiner erſten 
ſchlägt. Gleich diefem Meifter meint Lo rini, daß 
Mauer den feindlichen Kugeln einen größeren 
geradejtehende zu leiften vermöge. Gin weiterer u 
wiegender Vortheil ift dagegen der, daß eine = 
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Schüſſe oder von ganzen Abtheilungen Saloen 
Zorini hält übrigens, wie er auch an 
ausfpricht, nur wenig von dem Musfetenfeuer und 
der Wirkung der Kartätfchen, unter welchen man 
fo mühfam zu ladenden Hagel der alten 
richtige Beuteltartätf—hen verftchen muß. Die e 
ihre „Patronen mit bleiernen Kugeln“ nicht fparen, am 
hundert Musfetieren abgegebene Salve werde feine 
haben wie der Schuß einer Meineren Schlange, deren 
nur hundert Bleikugeln enthält, 1 
Dan erfieht daraus, daf die Beutellartãtſchen a 


wegs aber erjt bei der Belagerung von Oftende, angen 
gar daſelbſt erfunden wurden, wie es ziemlid) . 
genommen wird, 

Der auf den Flanken mindejtens 28, auf ven Com 
60 Ellen breite Wallgang erhält eine Abdachung nad 
ebenfo das Innere der Kavaliere und ber rüdwärtige 
Bollwerle. Die innere Böfhung des Wallganges € 
gewöhnliche Futtermauer oder Tann auch unbefleivet bi 
dann das Erdreich die natürlide Böſchung erhält. } 

Ganz mit Waſſer gefüllte Gräben hält Lorini al 
Vertheidigung weniger geeignet und er zieht den troden 
grund vor Die Eunette fol dagegen womöglich i 
Waſſer gefüllt fein. 

Eine befondere Eigenthümlichleit Lorinis find Ich 
mit ihrer Geſchützaufſtellung, ihren Scharten und namer 
Merlons. Er fucht zwei ſchwer mit einander zu vereinen 
fäge, nämlidy ein Träftiges Flanfenfeuer und möglidft 
— faft könnte man fagen Berbergung — der Flanfen z1 
Das Letstere erlangt er dadurch, daß er dem Orillon 0) 
zwei Drittel oder mindejtens die Hälfte der urfprünglid 
giebt und die vordere niedere Flanfe bis an das Ende de 
die zweite Flanke aber entfprechend noch weiter zurückſe 
die ſtarke Böſchung des Courtinenwalles und der Mü 
Flügels, zwifchen denen die Flanken gemifjermaßen 

| 
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erfcheinen, wird die Länge des Wallganges ber vorderen Flanfe 
nod um mehrere Fuß verfürzt. 

Demungeachtet werben hinter der Bruftwehr des „Slügels” 
ein, auf der oberen Flanle drei und auf ber unteren ebenfalls 
drei Geſchuhe aufgeftellt. Diefes it auf dem Orillon und auf 
ber oberen Flanke, da diefe nad) einwärts gekrümmt ift und für 
die der Eourtine zunãchſt befindlihe Scharte die Gourtinenbruftwehr 
als Merlon benuht wird, nod) ziemlid) Leicht thunlid). 

Auf der vorderen Flanle aber wird die Aufftellung von drei 
oder mindeftens zwei Gefhügen nur durch bie 
Geftaltung der Scharten und daburd ermöglicht, daß die beiden 
Flügelgefhüge fo nahe als möglich neben die Gourtine und bie 
Flügel placirt werden und ganz ſchmale Merlons erhalten. Das 
Geſichtsfeld der Geſchütze ift daher ſehr befchränft und ermöglicht 
eben nur die Vejtreihung des Grabens. 

Der Grundriß der Scharten — aud die Scharten auf ber 
Gourtine und den Kavalieren haben die gleiche Form — ift ein 
lateiniſches N. Sie find nämlid vorm und rüdwärts weit und im 
der Mitte verengt, Ihre vordere Oeffnung ift etwa halb jo weit 
ald die einer heutigen Scharte. 

Diefe Beftalt ift allerdings fonderbar, hat aber —— für 
fh. Zuerſt bietet eine ſolche Schartenmündung ein weit 
Zielobjett und dann ift es gewiß, daß durch eine treffende Kugel, 
wenn ſie nicht unmittelbar die vorſpringende Ecke mitnimmt, 
eine geringe Beſchädigung verurſacht wird, und j 
eine derartige Scharte micht Leicht durch das euer im ſolcher Weife 
geöffnet werben können, als es bei einer modernen Scharte der 
Fall ift, Anvers fteht es freilich mit ber Beſchadigung durch das 
Feuer der eigenen Gejhüge, zumal wenn diefe nur eine geringe 
Nohrlänge haben. Aber für die langen Rohre jener Zeit erſchien 
gerade eine folde Schartenform aus mehrfacher Beziehung Hödhft 
angemeſſen. 


J 



















—— 
und Brettern aufgerichtet und in —* dad 
Ziegelmehl feſtgeſtanpft. Nod mehr aber wird, 


empfohlen, worin das Ziegelmehl oder andere 
feftgeftampft wird, und welder aud nad) — 
„Sinne“ fiehen bleibt Oben auf kann auch — in 
etwa zwei Fuß — gut gejtampfte Erde und 
aufgelegt werben. 

Es iſt ſehr mahrfcheinlih, da das Wort 
beutfche Bezeihnung für Merlon, von daher feinen 
nommen hat. “ 


Allenfalls — jedoch nicht unbedingt — Fönnen 
unteren Flanke ftehenden Geſchütze durd ein 
nicht über die Hälfte der Breite des —— 
überbedt werben. 

Die Scharten der hinteren Flanfe werben in e 
übrigen in ähnlicher Weife hergeftellt, indem bei dieſen d 
im gleiher Höhe mit der Bruftwehr und nur aus gut | 
Erde gemacht werden. Auch werben „ 
erwähnt. Diefelben werben in ber angegebenen e 
dann aber mit Erde gefüllt. Die durch das feindliche 
vorgebrachten Beſchüdigungen der Merlons ſollen, wen 
iſt, durch neuangeſtampftes Material, ſonſt aber 
Erd⸗ und Sandfäde ausgefüllt werben. Dieſelben 
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Graben, weil man auf Felſengrund oder auf Wafl 
in der gehörigen Tiefe ausheben Lönnte, au 
aber in nicht allzugroßer Entfernung ſich taugli 
würde, man diefe abräumen und zur Erhöhung. 
verwenden folle. Ia wenn möglich folle aud das g 
und ber obere Theil der Kontreflarpe — alfo dei 

aus Steinen aufgejhlichtet werden. 

Die durd die feindlichen Geſchoſſe abg 
ſcheinen ihm hier nicht jonderlich zu beirren, jo 
an anderen Stellen gegen den Steinbau und 
die Kafematten ins Treffen führt. (Die Rafematten, 
haupt, mo immer fie ſich befinden mögen, verwirft ım 
nahmsweife in jehr befcheidener Bejtalt, nämlich als 
Ueberwölbung eines Theiles ber vorderen Flanle 
verwirft er übrigens ſchon des Rauches wegen, da | 
beim Gebrauche der Heinjten Geſchütze den Aufenthalt! 
made und die Thätigfeit der Vertheidiger lähme,) 

Diefes faft fibereifrige Beitreben, vorwärts bes | 
alle Erde bei Seite zu fhaffen, erllärt fih aus ber 

„der Haue”, nämlich vor der Thätigfeit der Ten 
und Min eure. 

Gegen das Artilleriefeuer des Feindes und gegen 
mit ſtürmender Sand hält ſich Lorini durch feine fta 
und fein eigenes fräftiges Gefhügfener hinreichend ge 
vor „ver Haue” Fünne man ſich nur fchüken, inde 
Erde thunlichſt hinmegräume und den Angreifer zwing 
der Entfernung berbeizufchaffen und feine Arbeiten ın 
unter den Augen und unter dem feuer des Mertheibi 
führen. A 
Darum finden auch Bergfeftungen vor feinen | 
Gnade, wenn fie nicht etwa fo fituirt find, daß an ein 
micht zu denfen ift. Denn wenn fchon bei einer € 
Feſtung die durd den „vorgetriebenen Erdwall“ und 
grabung drohende Befahr alle anderen Gefahren übern 
die Gefahr der Untergrabung bei einer Feltung auf ı 
nod) größer, und es ift ihr zubem ſchwerer ala in ant 
zu begegnen. Hier kann nadı Lorinis Anficht eine b 
den Fall des Platzes herbeiführen. 








Faßt man das über die Ideen Yorinis im Auszuge Geſagte 
zufammen, jo bürften nachfolgende Schlußfolgerungen gerecht: 
fertigt erjcheinen. 


Nah dem Track ftellt fi) Lorint unbedingt ala ein Schüler 
und Anhänger der italienifhen Manier dar, von der er nur in 
werigen Dingen abweicht und fie verbefiert. . 

Die ſenkrecht auf die Courtine geftellten Flanken, die Zurüd« 
ziehung berfelben, die Anlage von Kavalieren überhaupt, ber 
trodene Graben und die Tiefe defielben, ſowie der jchmale bevedte 
Meg und der Mangel der Außenwerle find offenbar den alten 
italienifhen Ingenieuren nachgeahmt. Der abgerundete Drillon 
erfcheint merkwürbigerweife in viel jpäterer Zeit als eine Original: 
ivee der Franzoſen. (Sollten vielleiht Bauban und Andere aus 
Lorini geichöpft haben? Ummöglich ift es nicht. Beſteht ja doch 
zwiſchen dem Ravelin (demi-lune) der Franzoſen und Niederländer 
und dem „pontone* italienifcher Ingenieure eine frappante Aehn⸗ 
lichteit.) 

Was die iffesa“ betrifft, u en wohin 
man diefelbe geben foll. Sie fommt an keiner Befeſtigungsmauer 
vor, Fünnte aber einer jeden eingefügt werden. Sie ift eben eine 
Originalität, 

Ebenfo unterfcheidet ſich Lorini durd die Art der Anlage 
feiner Ravaliere von den anderen Stalienern, 

Anders fteht es mit den Profilen, die Lorimi vorfchlägt, 

Die Vermeidung aller Hohlbauten und aller fleinernen Bruft- 


mehl und Kalt geftampften „Sinnen“ auf den Flanlen, welche 

Niemand als Stein annehmen, fondern vielmehr als eine vollendete 

Erdbruſtwehr betrachten wird. 
Endlich der nur ee 

Höhe von 56 Fuß mit einer ſtarl neböfchten Mauer befleit 

Erdwall und jelbit die immer mit Waſſer gefüllte 

ee ee nett 

ihrem Rande angelegte 














Zudem mag bedacht werben, daß als Zorini 
ftänbiger ren —— dieſes in Gegenden 
Dalmatien) ven ganze Beſchaffenheit eine 
Anwendung der niederländiſchen Befejtigungsmethot 

Immerhin aber dürfen Lorinis Ideen als der 
gang von der italienifchen zur niederländiſchen Befi 
wenigftens als ein Bindeglied derfelben und in 
als eine Annäherung an bie Entwürfe der jpäteren 
Ingenieure betrachtet werben. 


| 
In dem zweiten Buche zeigt jih ung Zorini a 


Baumeifter und wohlunterrichteter Ingenieur, nämlich a) 
der, wenn er nad) feinem eigenen Ausſpruche feinen # 
lic erfüllen foll, in allen damit in Verbindung ftehen 
ſchaften unterrichtet und in allen einfchlägigen Hanbwerke 
fo meit bewandert fein muß, daß er allen unter je 
Befindlichen die entiprechenden Anordnungen eriheil 
richtige Ausführung aller Arbeiten prüfen und beur 

Und 2orini fcheint in der That diefen von il 
einen Ingenieur geftellten Anforderungen entſproche 
Er zeigt nicht nur einen umfajlenden Ueberblid über 
und Große, jondern befaßt ſich auch mit den Deti 
männifcher Grünblichleit. 

Er entwirft z. B. den Koften- und dem Zeunl 
Baues einer ganzen Feitung. Dabei müjje man, um 
zu gehen, Probearbeiten vornehmen, indem man an 4 
Stellen einige Kubitjgritte (ein Kubifjchritt gleich 125 
alfo etwas mehr als eine halbe Aubilllafter) ausheb 
Zeiftungsfähigteit der Iandesüblihen Transportmittel 
auf die vabei gewonnenen Refultate die weiteren Berechm 

Für ein Giebened jtellt er ald Präliminare die € 
405 000 Silbertronen auf, was mit Berüdfihtigung di 
Veit eingetretenen Entwerthung des Geldes dem Beray 


Millionen Mark ziemlich nahe lommt. RT Her 
und fpäteren Nachtragsforderungen vorzubeugen, foll man für die 
ser —— und Wege auf und zu dem Bauterrain 
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beha 
daß die zuerſt ausgehobene Erde, die Bot 
Belleidung der Böjhung, der Wälle und ber B 
geſpatt und, demnach am einem pafjenden Ort au 


Auch foll getrachtet werden, daß die Feſtung bald n 





* Die vor mehr als vierzig Jahren in einer B 
man aud die Herftellung des Mauermerks an Un 
geben hatte, und neuerer Zeit bei manden Eifenbahnbe 
Erfahrungen ſprechen beredt genug. Hatte man 9 
in die maſſiv fein ſollenden Mauern gebaut! un 
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Auch wird ein Blochaus, welches aus kurzen Bau 
mit Benutzung der eiwa an Ort und Stelle befinbl 
dann aus feftgeftampfter Erbe und eingelegtem Neif 
wirb, vorgeſchlagen. \ 


| 

Der Erdwall ift nad Lorini der befte und mid 

der Vertheidigung und die denjelben befleivende Ma 
die Beftimmung, ihn zu fhügen und zu erhalten. C 
von den Anſchauungen feiner Zeit oder wenigſtens 
leute volftändig ab. Diefe Mauer brauche am ihr 
und ftärfften Theile höchſtens fünf und oben höchſten 
dick zu fein. Sie wird — wie fhon erwähnt — einm 
gebaut und mithin auf die Böſchung des Walles au 
Mauer muß ji) nad) der Erde, nicht aber diefe nad 
richten. j 
Bei jehr ſchlechter Erde muß man Strebepfeile 
jedoch ſchmaler und länger und von einander weiter 
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nur gut fonftruirt 
verfteht. Es wird 
und der 
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**) Lorini ift auch in der Geſchützgleherei ziemlich | 
Er ‘giebt Modelle und Formen zur Erzeugung bes | 
geſchlagenen Hinterladungsgefhüges an. Die 
apparates ſpricht für einen ziemlich vorgeſchrittenen 
und es wirb fogar bas Bohren ober wenigſtens l 
Gejhüge angegeben. Ein neuer Beweis, daß bie Nrtilfer 
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giekerei, Werkftätten und Pulvermühlen anzulegen. 
follen Bleivächer erhalten, damit dieſelben ——— 
rung zu Kugeln umgegoſſen werden lönnen. 

An Verfonal werden neben einem — 
geiſtige und moraliſche Befähigung bo —5 
werden, und den Befehlshabern der — 
die das Seelenheil der Soldaten wahren ſollen, Fu 
Büchfenmeifter, die erforderliben Sandwerfsleute, 
(Magazinsauffeher), Aerzte und ein Apotheler mi 
eingerichteten Apothele begehrt. 

Auch ein Verzeihnif aller Borräthe ift beigelegt. 
werben, wenigſtens an Getreide und einigen anderen 
Vorrath auf zwei Jahre, an Munition hier fogar 
300 Schuß für jedes Gejchüg, außerdem eine voll 
reichende Zahl an Waffen, Werkjeugen und Requiſit 
Material für die Belleidung der Soldaten verlangt, 
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Das dritte Buch: „Ueber die Verſchiedenheit d 
Feltungen und die Urfahe dieſer Verſchiedenheit 
einen furzen Ueberblid über bie bisherige i 
feſtigungslunſt. 

So kurz dieſer Abriß auch iſt — er reicht J 
letzten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts — fo iſt er bot 
interefjant, weil er aus jener Zeit ftammt und | 
Erinnerungen des Autors in die Kindheit des 
zurüdreichten. 

Ja einige feiner Bemerkungen müfjen auch geih 
der Fortifilationsgeſchichte überrafhen, weil a n 
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Thüirme fehlecht ober gar midht beftrichen merbe, und’ 
auf das Bollwert. Bor fhreibt 5* 12 
nicht feinen Zandsleuten, fondern — ben Fra 
Das ſteht nun mit allen gre 


ſpruch 

Dieſe Sache erſcheint fo intereſſant, —— 
Stelle (mit Nüdficht auf die des italieniſchen Zdi— 
tundigen Leſer) aus der — wie ſchon bemerkt — getreu 
Ueberfegung wortlich wiedergegeben werben mag 


befunden. Nemlich, daf das Theil ihrer ve 
hero nicht gefehen, noch von den Beſchütern ve 
kondte, und daß nicht allein das Verſtreichen 
jondern auch des Geſchützes aufwendig einen 
welchem die Feinde gededet und ſicher ftehen köndten. 
haben fie nad) Gröffe veffelben Windels die Mauer 
Das Gefiht des Bollwerfes geformiret, welches, 2 
Frantzoſen aufbradt haben und es Balonard 

Hein und mit langen Zwiſchenmauren macheten.“ 

Die auf dem beiliegenden Kupfer —— 
auch auffällig Hein. 

Hätte ein Franzofe diefen Ausſpruch gethan, # 
leßteren als einen Ausflug nationaler Eitelteit bei 
darum bezweifeln. Aus der Feder eines Italiener 
eines Stalieners, der fein Werk fünfzig Jahre nat 





Kanon 





darauf Platz finden, Iſt es nicht möglich, jo 
änderte Konſtruktion abzuhelfen, und namentlich, follen 
Winlel vermieden werden. So, Tann felbft ein Dre 
werden, indem man die Bollwerfe nicht auf den 

der Mitte der drei Seiten anbringt. Auch eine Scha 
tenaillirten Fronten wird angegeben. Endlich wir 
„feiten Säufern und Palläften‘ befprochen. In JIſtrie 
venetianifchen Küfte befinden ſich einige Schlöfjer, | 
fällige Mehnlichteit mit den von Lorini 11 
haben, und da fie zumeift aus dem Ende des 16, 










‚jevenfalls die Bejtimmung, den Einwohnern gegen d 
der gerade damals befonders gefürchteten Usloken 

räuber einen fiheren Zufluchtsort zu bieten, für m 
fie auch ganz geeignet fein mochten. a 
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Für diefe und andere Bauten wird auch die Anlage von 
n ol 





Das vierte Bud behandelt die praftifche Anwendung ber 
bisher aufgeftellten Grundfäge in Bezug auf das gegebene Terrain 





Leichtes, ein beladenes Schiff aus dem Waffer heraus und 
dem Lande weiter fortzugiehen, wie es einft Ar 


4 
2 
2 


— 
— — 


und dieſe geleerten Karren wieder hinab beförbert. 
‚Ferner eine große Schöpfmafchine, um die mit Waſſer gefüllten 
Gräben auszufhöpfen, zwei verſchiedene Majchinen, durd) welche 
großes Wafierjhöpfran 


das Waſſer mit Rohren gehoben wird, ein 











Leſer auf die beiliegende Zeichnung vermiefen * y 
haben die auf den Wagen mitgeführten Schiffe ziemli 
der Pontons, die vor der Einführung des Biragoje 
bei den meiften Armeen üblich waren, Neben ein 
wird noch eine Geilbrüde angegeben, deren Taue 
Ufern eingefchlagene Pflöcke geſchlungen und durd) jta 
geſpannt und feitgehalten werden. 

Schließlich werden noch einige Stridleitern, vi 
ſonders die erfte recht jinnreich eingerichtet ift, ang \ 





Ueber den Lebenslauf Lorinis ift nur Wei ig 
läßlichteit anzugeben. 
Bonajuto Lorini entſtammte einer alten — 
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fpricht Dafür auch 
Thätigfeit 
Kriege 
nicht an friegeri 
Die Lehr und i 
raum von mi - 
Dann aber — im 580 — trat 
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Dienjt der Nepublit Venedig. Es mag. au 
Lorini, nachdem er fih zum tüctigen Ingenieur 
und zumal da er diefe Ausbildung doc) nur auf j 


war nod) nicht ganz vorüber), die Jedem erlaubte, 





*) Das Königreih Cypern war nad dem Auäfterk J 


Katharine Cornaro, 1489 an Venedig gefommen. ch 
beiden Hauptplätze Nicofia und Famagoſta wurden 157 
bauernd Herren der Inſel. } 
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Benedigs -anerlannt und Ende 1608 eine 
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Palmanıova und mar, als er fein Merk je 
Baue diefer Feſtung, bei der er alle feine Id 
gebachte, befchäftigt. — 
Palmanuova, zwiſchen Tagliamento und Iſonzo 
vom Meere (Laguna di Marano) gelegen, eb 
und Dicht an der Grenze gegen Defterreich, war am I 

bei Stiftung des lombarbifch:venettanifchen Königr 
Die aus dem Ende des vorigen und aus d 
erhaltenen Pläne von Palm 





*) Zara, heut die Hauptftabt des Königreichs Di 
Denebig von 1400 bis zum Untergang ber Republik 
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Bruſtwehr der 
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Lebterem ſchon deshalb, weil die zunehmende Holz, 
Landes die Ziegel jehr vertheuerte. Daher 
bald die aus Ziegelmehl und Kalt beftehenden „Sinne 
durch Bruftwehren aus Stein ‚oder Erde erfeht. 

Die trodene Mauer der Kontreffarpe ließ man 
— euere { J 


Vorganges mußte die Höhe des Walles ſich ſehr 
kommt es, daß man hier und dort wohl noch 
Lorinifhen Brundlinien entdeden kann, dak ſich 
Profilen nirgends eine Spur findet, 
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